




KFpiſteln
Und

Vvangtlig,
y

Wie S urndſolche an denen onn—
Feſt-Tagen erklaret werden;

Mit kurtzen Gebet-Seufzern.
Das Leiden, Sterben, Auferſtehung und

Himmelfahrt JESU Chriſti, nach denen
vier Evangeliſten:

Die Sendung des H. Geiſtes, aus dem Luca;
JngleichenDie Zerſtorung der Stadt Jeruſalem;

Der Rleine Catechiſmus
D. Martin. Luthers:;

Das Corpus Doctrinæ, die HauptSymbola,
Nebſt der ungeanderten

Augſpurgiſchen Confeßion,
Zur Ehre GOttes und heiliger Andacht, ſo wohl bey, als auſſer

dem Gottesdieuſt, zu gebrauchen.

Chemnitz,
Jn der Stoßeliſchen Buchhandlung.





i  ſ ſ e
oeq. e q e e c. a ae de
Epiſteln und Evangelia auf alle Sonn

und Feſt-Tage.

Epiſtel, am 1. Sonntage des
Woents, Rom. 13. 11-14.

RE)ieben Bruder, weil wir
ſolches wiſſen, nemlich

J die Zeit, daß die Stun8 de da iſt, aufiuſtehen
vom Schlaf, ſintemal

wirs gidubeten. Die Nacht iſt ver—
gangen, der Tag aber herbey kom
men: So laſſet uns ablegen die
Wercke der Finſterniß, und anlegen
die Waffeu des Lichts. Laſſet uns
ebrbarlich wandeln, als am Tage,

nicht imFreſſen und Sauffen, nicht
in Kammern und Unzucht, nicht in
Hader und Neid; joudern ziehet
un den HErrn JEſum Chriſt, und
wartet des Leibes, doch alſo, daß er
nicht geil werde.
Evangelium, am 1. Sonutage

des Advents, Matth. 21.
v. 129.a ſie nun nahe bey Jeruſalem

kamen, geu Bethpbage an den
Oelberg, ſandte JESUS ſeiner
Junger zween, und prach zu ihnen:
Gehet bin in den Flecken, der vor
euch lieget, und bald werdet ihr eine
Eſelin ſinden, augebunden, und ein
Fullen ben jhroöſet ſte auf, und fuh—
ret ſie zu mir. Und ſo euch jemand
etwas wird ſagen, ſo ſprecht: Der
HERRobedarf ihr: ſo bald wird er
ne euch laſſeu.
alles,auf daß erfull at wurde, das ge
ſagt iſt durch den Propheten, der da
ſoricht: Saget der Tochter Zion:
Giche, dein Kanig kömmt au dir
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Das geſchab aber

ſanfftmuthig, vnd reitet auf einem
Eſel, und auf einem Fullen der laſt
baren Eſelin. Die Junger gien—
gen hiu, und thaten, wie ihnen JE—
ſus befohlen hatte, und brachten die
Eſelin und das Fullen, und leaten
ihreKleider drauf, und ſatzten thn
drauf. Aber viel Volcks breitete
dieKleider auf den Weg, die andern
hteben Zweiße von den Baumen,
und ſtreueten ſie auf den Weg. Das
Volck aber, das vorgieng und nach
folgete, ſchrve und ſprach: Hoſian—
na dem Sohn David! gelobet ſey,
der da kommt in dem Nanien der
HErrn, Hoſianna in der Hohe.

Ghebet.
GErr GOtt, hinmliſcher Vater,
wir dancken dir ja billig, und lo—

ben und preiſen dich in Emigkeit, daß
du uns arme Menſchen, die wir der
Sünden halben unter des Todes
und Satans Tyrauney haben mur—
ſen ſeyn, deinen Sohn zu einen Ko—
nig geſetzet haſt, der ein gerechter
Konig undHeyland ſeyn, das iſt, uns
von unſern Gunden durch ſeinen
Tod lebendia machen, und wider
den Tod helffen uund retten ſolle.
Wir bitten dich auch, du wolleſt
durch deinen Heiligen Geiſt uns er—
leuchten, reaieren und fuhren, daß
wir an dieſen gerechten Konig und
Heyland uns allein halten, und an
ſeiner armen Geſtalt und verachte
ten Wort uns nicht, wie die Welt,
argern, und alſo durch ein veſtes
Vertrauen auf ihn ewig ſelig wer
den, durch deuſelben deinen Sohn,
ESU.M Chriſtum, unſernHeErrn Adimen.

A Epi—



4 Am 2. Sonntage des Advents.
Epiſtel, am 2. Sonntage des

Advents, Rom. 15, 42 13.

SMas aber zuvor geſchrieben iſt,
das iſt uns zur Lehre geſchrie—

ben, auf daß wir durch Gedult und
Troſt der Schrifft Hoffnung haben.
GOtt aber der Gedult und des Tro—
ſtes gebe euch, daß ihr einerley ge—
ſinnet ſeyd unter einander nach JE
ſu Chriſt; auf daß ihr einmuthiglich
mit einem Munde lobet GOtt und
den Vater unſers Herrn JESU
Chriſti. Darum nehmet euch un—
ter einander auf, gleichwie euch
Chriſtus hat aufgenommen zuGOt
tes Lobe. Jch ſage aber, daß JE—
ſus Chriſtus ſey ein Diener geweſen
der Beſchneidung, um derWahrheit
willen GOttes, zu beſtatigen die
Verheiſſung, den Vatern geſchehen.
Daß die Hevyden aber GOtt loben,
um der Barmhertzigkeit willen, wie
geſchrieben ſtehet: Darum will ich
dich loben unter den Heyden, und
deinem Namen ſingen. Und aber
mal ſpricht er: Freuet euch, ihrHey
den, mit ſeinem Bolck. Und aber—
mal: Lobet den HErrn, alle Heyden,
und preiſet ihn, alle Volcker. Und
abermal ſpricht Eſaias: Es wird
ſeyn die Wurnel Jeſſe, und der auf
erſtehen wird iu herrſchen über die
Henden, auf den werdeu die Heyden
boffen. GOtt aber der Hoffnung
erfulle euch mit aller Freude und
Friede im Glauben, daß ihr volligt
Hoffuung habet, durch die Krafft
des Heiligen Geiſtes.
Evangelium, am 2. Sonntage

des Advents, Luc. 21.
v. 25236.

»ind es werden Zeichen geſchehen
Uuan der Sonne, Mond und Ster

nen. Und auf Erden wird den Leu—
ten bange ſeyn, und werden zagen,
und das Meer und die Waſſerwo
gen werden brauſen. Und die Men
ſchen werden verſchmachten fur
Zurcht, und fur Warten derDinge,

die kommen ſollen auf Erden. Denn
auch der Hinimel Kraffte ſich bewe
gen werden. Und alsdenn werden
ſie ſehen des Menſchen Sohn kom
men in den Wolcken, mit groſſer
Krafft und Herrlichkeit. Wenn aber
dieſes anfahet zu geſchehen, ſo ſehet
auf, und hebet eure Haupter auf/
darum, daß ſich eureErloſung nahet.
Und er ſaget ihnen ein Gleichniß:
Sehet an den Feigen-Baum, und
alle Baume, wenn ſie jetzt ausſchla
gen, ſo ſehet ihr an ihnen, und mer
cket, daß jetzt der Sommer nahe iſt:
Alſo auch ihr, weun ihr das alles ſe
het angehen, ſo wiſſet, daß das Reich
GOttes nahe iſt. Warlich, ich ſage
euch, diß Geſchlecht wird nicht ver
gehen, biß dab es alles geſchehe. Him
mel und Erde vergehen, aber meinet
Worte dergehen nicht. Aber hutet
euch, daß eure Hertzen nicht beſchwe
ret werden mit Freſſen und Sauf
fen, und mit Sorgen der Nahrung,
und komme dieſer Tag ſchnell uber
euch. Denn wie ein Fauſtrick wird
er kommen uber alle, dit auf Erden
wohnen. So ſeyd nun wacker alle—
zeit, und betet, daß ihr wurdig wer
den moget zu entfliehen dieſem al
len, das da geſchehen ſoll, und zu ſte
hen vor des Menſchen Sohn.

haſt geoffenbaret, wie Himmel und
Erden vergehen, unſer Leib wiedet
auferſtehen, und wir alle vor Gericht
ſollen geſtellet werden; wir bitten
dich, du wolleſt durch deinen Heili—
gen Geiſt uns in deinem Wort und
rechten Glauben erhalten, furSun
den gnadiglich behuten and in aller
Anfechtung erhalten, daß wir unſere
Hertzen mit Freſſen und Sauffen,
und Sorgen der Nabrung nicht

Gebet.GErr GoOtt, himmliſcher Vater,
—der du durch deinen Sohn uns

beſchweren, ſondern allezeit wacker
ſeyn, und beten, und in gewiſſet Za
verſicht deiner Gnade der Zukunfft
deines Sohnes mit Freuden erwar

ten,
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Am 3. und 4. Sonntage des Advents. 5

ten, und durch ihn ewig ſelig wer—
den, durch denſelben deinen lieben
Sohn, JEſum Chtiſtum, unſern
HErrn, Amen.

Epiſtel, am z. Sonntage des
Advents, wCor. 4, 129.

Sdefur halte uns jederman, nem
lich fur Chriſti Diener, und

Haußhalter uber GOttes Geheim—
niß. Nun ſuchet man nicht mehr
an den Haußhaltern, denn daß ſie
treu erfunden werden. Mir aber
iſts ein Geringes, daß ich von euch
gerichtet werde, oder von einem
menſchlichen Tage: auch richte ich
mich ſelbſt nicht. Jch bin mir wohl
nichts bewuſt, aber darinn bin ich
nicht gerechtfertiget. DerHErr iſts
aber, der mich richtet. Darum rich
tet nicht vor der Zeit, biß der HErr

kommie, welcher auch wird ans Licht
bringen, was im Fitiſtern verborgen
iſt, und den Rath der Hertzen offen
baren. Alsdenn wird einem jegli—
chen von GOtt Lob miederfahren.
Evangelium, am 3. Sonnt. des

Advents, Matth. 11, 22 10.
cAa aber Johannes im GefangV niß die Wercke Chriſti horete,
ſandte er ſeiner Junger zween, und
ließ ihm iagen: Biſt du, der da
kommen ijoll, oder ſollen wir eines
andern warten? JEſus antwortete,

und ſprach zu ihnen: Gehet hin, und
ſaget Johanni wirder, was ihr ſehet
und horet. Die Blinden ſehen, die
Lahmen gehen, die Auſſatzigen wer—
den rein, die Tauben horen, die Tod
ten ſtehen auf, und den Armen wird
das Evangelium geprediget. Und
ſelig iſt, der ſich nicht an mir ärgert.

Da die hingiengen, fieng “tEſus anzu reden zu dem Volck von Johanne:

Was ſeyd ihr hinaus geaangen in
die Wuſten zu ſehen? Woltet ihr
ein Rohr ſehen, das der Wind hin

unb her wehet? Oder, was ſerd ihr
binaus gegangen zu ſehen? Woltet

thr einen Menſchen in weichen
Kleidern ſehen? Siehe, die da wei—
che Kleider tragen, ſind in derKoni
ge Hauſer. Oder, was ſeyd ihr hin
aus gegangen zu ſehen? Woltet ihr
einen Propheten ſehen? Ja, ich ſa—
ge euch, der auch mehr iſt, denn ein

Prophet. Denn dieſer iſts, von dem
geſchrieben ſtehet: Giehe, ich ſende
meinenEngel vor dir her, der deinen
Weg vor dir bereiten ſoll.

Gebet.
Err GOtt, himmiliſcher Vater,

der du deinen Sohn, unſern
HErrn JEſum Chriſtum, Menſch
werden, und darum in dieſe Welt
haſt kommnien laſſen, daß er des Teu
fels Tyranney wehren, uns armen
Meuſchen wider Sunde und Tod
helffen, und ewig ſelig machen ſoll.
Wir bitten dich, du wolleſt mit dei
nem Heiligen Geiſt unſere Hertzen
alſo fuhren und leiten, daß wir auf
anders nichts, denn auf ſein Wort
ſehen, und alſo allem Aergerniß, da
unſere Vernunfft uns darauf weiſet,
entfliehen, und unter dem Hauflein
mogen gefunden werden, welche ſich
an deinem Sohn, Chriſto JEſu, nicht
argern, ſondern durch ihn ewig ſelig
werden, Amen.

Epiſtel, am 4. Sonntage des
Advents, Phil. 4,427CTreuet euch in dem HErrn alle

7v wege, und abermal ſage ich:
Freuet euch. Eure Lindigkeit laffet
kund ſeyn allen Menſchen; derHErr
iſt nahe, ſorget nichts; ſondern in
allen Dingen laſſet eure Bitte im
Gebet und Fleheu mit Dancklaguug
vor GOtt kund werden. Und der
Friede GOttes, welcher hoher iſt,
denn alle Vernunfft, bewahre eure
Hertzen undSiune in Chriſto JEſu.
Evangelium, am 4. Sonnt. des

Advents, Joh. 1, 19. 28.
»ind diß iſt das Zeuaniß JohanL nis, da die Juden ſandten von

Az Jern



6 Am heiligen Chriſt-Tage!?
zn ſuienn Auut D— J gtr
Under bekannte und leugnete nicht
und er belannte: Jch bin nich
Chriſtus Uund ſie ftagten ihnWas deun? Biſt du Elias? E
ſorach: Jch bins nicht: Biſt di
ein Prophet: Und er antwortete
Nein. Da ſprachen ſie zu ihm
Was biſt du denn, daß wir Antwor
geben denen, die nns geſandt baben?
Was ſaageſt du von dir ſelbſt? Er
ſprach: Jch bineine Stimmie eines
Ruſfers in der Wuſten: Richtet
den Wea des HErrn, wie derProphet
Eſatas ageſaat hat. Und die geſandt
waren, die waren von deu Phariſa
ern und fragten ihn, und ſprachen
zu ihm: Warumtuauffeſt du denn, ſo
du nicht Chriſtus biſt, noch Elias,
nech ein Prophet? Johaunes ant—
wortete ihnen, und ſprach: Jch
tauffe mit Waffer, aber er iſt mitten
unter euch getreten, den ihr nicht
kennet: Der iſts, der nach mir kom
men wird, welcher vor mir geweſen
iſt, deß ich nicht werth bin, daß ich
ſeine SchuhRuenten aufloſe. Dit
aeſchah zu Bethabara, jenſeit des
Jhordans, da Johannes tauffete.

Gebet.
GeErr GoOtt, himmliſcher Vater,

wir dancken dir jabillig, daß du
die ſelige, Gnaden-reiche Tauffe
durch den heiligen Tauffer, Johan
nem, haſt erſtlich angerichtet, und
uns auch darzu kommen laſſen, in
weicher du uns, um deines Sohntz,
Chriſti JEſu willen, zuſageſt Verge
bung der Sunden, den Heiligen
Geiſt und das ewige Leben. Wir
bitten dich, erhalte uns in ſolchem
Vertrauen auf deme Gnade und
Barmhertzigkert, daß wir an ſolcher
Zuſagung nimmermehr zweifeln,
wundern derſeloen in allerleynfech
tung uns t roſten, und aieb durch dei—
nen Heilig enGein, dan wir furſsun
den uns huten, und in ſolcher Un—
ſchurd, arzu, wir durch die Tauffe

„kommen ſind, bleiben mogen, odet
ja, wo wir fallen, und menſchlichet
Schwachheit halben nicht konnen

t beſtehen, daß wir in Sunden nicht
liegen bleiben, ſondern durch die

r rechtſchaffene Buſſe uns bekehren,
mund deiner Gnade und Zuſagung

uns wieder troſten, und alſo durch
derne Gnade ewig ſelig werden, um

t Jkfu Chriſtt, deines leben Eohnes
unſers HErruwillen, Amen.

Epiſtel, am H. Chriſt-Tage,
Tit. 2, 11214.

ſ⁊.s iſt erſchienen die heilſamt
CGnade GOttes allen Reuſchen
und zuchtiget uns, daß wir ſollen
verleugnen das ungottliche Weſen,
und die weltlichen Luſte, und zuch
tig, gerecht und gottſelig leben in
dieſer Welt; und warten auf die ſt—
lige Hoffnung und Erſcheinung der
Herrlichkeit des groſſen GOttet
und unſers Heylandes JEſu Chri
ſti, der ſich ſelbſt fur uns gegebtn
hat, auf daß er nus erloſete von al
ler Ungerechtigkeit, und reinigtt
ihm ſelbſt ein Volck zum Eigen
thum, das fieißig ware zu guten
Werckeun.

Eine andere Spiſtel, auf dieſen
Feſt-Tag, Eſa. 9,/ 1 27.

Jas NVolck, ſo im Finſiern wauD deit, ſichet ein groſſes Licht/
und uber die, die da wohnen im fiu—
ſiern Lande, ſcheinet es hele. Du
macheſt der Heyden viel, damit ma
cheſt du der Freuden nicht viel. Vor
dir aber wird man ſich freuen, wie
man ſich freuet in der Erndte, wit
man frolich iſt, wenn man Beute
austheilet. Denn du haſt das Joch
ihrer Laſt, und die Ruthe ihrer
Schulter, und den Stecken ihres
Treibers zerbrochen, wie zur Zeit
Midian. Denn aller Krieg mit klu—
geſtum, und blutig Kleid wird ver—
brannt, und mit Feuer verzehret
werden. Denn uns iſt ein Kind ge

a boh



Am henligen Chriſt-Tage. 7

ohren, ein Sohn iſt nus gegeben,
delches Herrſchafft iſt auf ſeiner
Zchulter, und er heiſt Wunderbar,
Kath, Krafft, Heid, Ewig-Vater,
friede-Furſt, auf daß ſeine Herr
chafft gron werde, und des Friedes
ein Ende, auf dem Stuhl Davids
ind ſeinem Konigreich, daß ers zu
ichte, und ſtarckke mit Gericht und
Serechtigkeit, von nun an, biß in
kwigkeit. Solches wird thun der
kiſer des HErrn Zebaoth.
kvangel. am H. Chriſt-Tage,

Luc. 2, 1214.
Tts begab ſich aber zu der Zeit, daß
S ein Gebot vom Kayſer Auguſto
mögieng, daß alle Welt geſchatzet
vurde. Und dieſe Schatzung war
ie allererſte, und geſchah zur Zeit,
a Cyreuius Laudpfleger in Syrien
var. Und jederman gieng, daß er ſich
chatzen lieſſe, ein jeglicher in ſeine
Stadt. Da machte ſich auch auf Jo
eph ans Galklan, aus der Stadtta
areth, in das Judiſche Land, zu der
Ztadt David, die da heiſſet Bethle
jem, darum,daß er von dem Hauſe
indGeſchlechte Davids war, auf daß
t ſich ſchatzen lieſſe mit Maria,
einem vertrauten Weibe, die war
chwanger. Und als ſie daſelbſt wa
en, kam die Zeit, daß ſie gebahren
olte. Und ſie gebahr ihren erſten
Zohn, und wickelte ihn in Windeln,
ind legte ihn in eine Krippe, denn
ie hatten ſonſt keiuen Raum in der
derberge. Und es waren Hirten
n derſelbigen Gegend auf dem Fel—
e bey den Hurden, die huteten des
ſtachts ihrer Heerde. Und ſiehe, der
kngel des HErrn trat zu ihnen, und
ie Klarheit des HErrut leuchtete
im ſie, und ſie furchten ſich ſehr. Und
er Engei ſprach zu ihnen: Furchtet
uch nicht, ſiehe, ich verkundige euch
roſſeFreude,vie allem Volck wieder
ahren wird. Denn euch iſt heute der
)eyland gebohren, welcher iſt Chri
tus, der HErr in der Stadt David;
nd dat habt zum Zeichen, ihr wer

det ſinden das Kind in Windeln ge
wickelt, und in einer Krippe liegen.
Und alsbald war da bey dem Engel
die Menge der himmliſchen Heer—
ſchaaren, die lobeten GOtt, und
ſprachen: Ehre ſey GOtt in der
Hohe, Friede auf Erden, und den
Menſchen ein Wohlgefallen.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,
—nuir dancken dir fur deine groſſe
Gnade undBarmhertzigkeit, daß du
deinen eingebohrnen Sohn in unſer
Fleiſch kommen, und durch ihn uns
von Sunden und dem ewigen Tod
anadiglich haſt helffen laſſen, und
bitten dich,erleuchte unſere Hertzen
durch deinen Heiligen Geiſt, das wir
fur ſolche deine Gnade dir danckbar
ſeyn, und derſelben uns in allerlen
Noth und Anfechtung troſten, und
alſos durch denſelben deinen Sohn,
unſern HErrn JEſum Chriſtum,
ewig ſelig werden, Amen, Amen.

Epiſtel, am 2. Weyhnacht—
Feyertage, am Tage St. Ste

phani, Geſch. G. u.7. Cap.

—Suund groſſezeichen nuter dem Volck.
Da ſtunden etliche auf von der
Schule, die da heiſt der Libertiner
und der Cyrener, und der Alexan—
derer, und derer, die aus Cilieia und
Aſia waren, und befragten ſich mit
Stephano. Und ſie vermochten nicht
zu widerſtehen der Weisheit und
dem Geiſte, der da redete. Da rich
teten ſie zu etliche Manner, die ſpra
chen: Wir haben ihn gehoretLaſter
Worte reden wider Moſen, und wi
der GOtt. Und bewegten das Volck,
und die Aelteſten, und die Schrifft—
gelehrten, und traten herm, und riſ
jen ihn hin, uñ fuhreten ihn vor den
Rath, und ſtelleten falſche Zeugen
dar, die ſprachen: Dieſer Menſch
horet nicht auf zu reden kaſter-Wor
te wider dieſe heilige Statte und

Ant Ge
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8 Am 2. WeynachtFeyertage.
Geſetze. Deun wir haben ihn horen
ſagen: JEſus von Nazareth wird
dieſe Statte zerſtoren, und andern
die Sitten, die uns Moſes gegeben
hat. Und ſie ſahen auf ihn alle, die
im Rath ſaſſen, und ſaben ſein An
geſicht, wie eines Engels Angeſicht.
Als er aber voll Heiligen Geiſtes
war, ſuhe er auf gen Himmel, und
ſahe die Herrlichkeit GOttes, und
JEſum ſtehen zur RechtenGOttes,
und ſvrach:Stehe, ich ſehe deuHim
mel offen und des Menſchen Sohn
iur Rechten GOrtes ſtehen. Sie
ſchrien aber laut, und hielten ihrt
Ohen zu, und ſturmeten einmuthig—
lich zu ihm ein, ftieſſen thn zurStadt
hinaus, und ſteinigten ihn. Und die
Zeugen legten ab ihre Kleider zu den
Füſſen eines Aünalings, der hieß
Gaulus, und fteinigtenStephanum,
der anrief, und ſprach: HErr JEſu,
nimm meinen Geiſt auf. Er kniete
aber nieder, und ſchrie laut: HErr,
behalte ihnen die Sunde nicht!
Und als er das geſagt, entſchliefer.

Evangelium, am 2. Weyhnacht
Fepertage, Matth.23, 34139.

CJarum: Giche, ich ſende zu euch
VPropheten und Weiſen, und

Schrifftgelehrten, und derſelben
werdet ihr etliche todten, und ereu
zigen, und etliche werdet ihr geiſſeln
in euren Schulen, und werdet ſie
verfolgen von einer Stadt zu der
erndern, auf daß uber euch komme
alle das gerechte Blut, das vergoſſen
iſt auf Erden, von dem Bluit an des
gerechten Abels, biß aufs Blut Za
charias, BarachtaGohn, welchen ihr
getödtet habt zwiſchen dem Tempel
und Altar: Warlich, ich ſage euch,
daß ſolches alles wird uber diß Ge
ſchlecht kommen. Jerufalem, Je
ruſalem, die du todteſt die Prophe
ten, und ſteinigeſt, die zu dir geſandt
ſind, wie offt habe ich deine Kinder
verſammlen wollen, wie eine Henne
verſammlet ihre Kuchlein unter ihre

ü

Flugel, und ihr habt nicht gewollt:
Giehe, euer Hauß ſoll euch wuſte
gelaſſen werden. Denn ich ſage
euch: Ihr werdet mich von jetzt an
nicht ſehen, biß ihr ſprecht: Gelobet
ſey, der da kommt im Namen des
Herrn.

Ein ander Evangelium,
Luc. 2, 15-20.

11nd da die Engel von ihnen gen
Himmel fuhren, ſprachen die
Hirten unter einander: Laſſet uns
nun gehen gen Bethlehem, und die
Geſchichte ſehen, die da geſchehen
iſt, die uns der HErr kund gethan
hat. Und ſie kamen eilend, und fun
den beyde Mariam und Joſeph, va
zu das Kind in der Krippen liegend.
Da ſie et aber geſehen hatten, brei
teten ſie das Wort aus, welches zu
ihnen von dieſem Kinde geſagt war.
Und alle, vor die es kam, wunderten
ſich der Rede, die ihnen die Hirten
geſaat hatten. Mariaaber behielt
alle dieſe Worte, und bewegte ſie
in ihrem Hertzen. Und die Hirten
kehreten wieder um, nnd preiſeten
uud lobeten GOtt um alles, das ſie
gehöret und geſehen hatten, wie
denn zu ihnen geſaget war.

Gebet.
GErr GOtt, bimmliſcher Vater,
—wir dancken dir hertzlich, daß du
durch dein liebes Wort uns unter
deinefFlugel ſo gnadiglich verſamm
let, und biñher fur allemWiderwar
tigen beſchutzet haſt, und bitten dich,
regiere uns durch deinen Heiligen
Geiſt, daß wir ſolche Gnade nicht, wit
die Juden verachten, ſoudern erken
nen, und mit Danck annehmen, auch

hinfort dein liebes Wort fleißig hö
ren und lernen, und uns alſo dar
nach richten, auf daß wir bie zeitlich
an dir einen gnadigen GOtt und
Vater haben, und all ienem Tage,
wenn dein lieberSohn wieder kom
men wird, mit ihm eingehen in die
ewite Seligkeit, Amen.

Epi
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piſtel, am 3. Weyhnacht
jeyertage, am Tage Johannis

des Apoſtels und Evange—
liſten, Nebr. 1, Te14.

Pachdem vor Zeiten GOTTD manchmal, und maucherley
Leiſe, geredet hat zu den Vatern,
urch die Propheten, hat er am letz
en in dieſen Tagen in uns geredet
urch den Sohn, welchen ergeſetzet
at zum Erben uber alles, durch wel
hen er auch die Welt gemacht hat;
delcher, ſintemal er iſt der Glantz
einerHerrlichkeit, und das Ebenbild
eines Weſens, und traget alle Din
je mit ſeinem kraffrigen Wort, und
jat gemacht die Reiniguug unſerer
kunden, durch ſich ſelbſt, hat er ſich
eſetzet zur Rechten der Majeſtat in
er Hohe So viel beſſer worden,
enn die Engel, ſo gar viel eiuen ho
ſern Namen er fur ihnen geerbet
jat. Denn in welchem Engel hat er
emals geſagt: Du biſt mein Seonn,
tute habe ich dich gezeuget? Und
bermal: Jch werde iein Vater ſeyn,
ind er wird mein Sohn leyn. Un
bermal, da er einfuhret den Erſtge
vhrnen in die Welt, ſpricht er: Und
s ſollen ihn alle Eugel GOttes an
eten. Von den Eugeln ſpricht er
war: Er machet ſeine Engel Gei—
ler, und ſeine Diener Feuer-Flam—
nen. Aber von dem Sohn: GOtt,
dein Stuhl wahret von Ewigkeit zu
kwigkeit. Das Scepter deines
Reichs iſt ein richtiges Seepter. Du
haſt geliebet die Gerechtigkeit, und
zehaſſet diellngerechtigkeit; darum
bat dich, o GOtt! geſalbet dein
GOtt, mit dem Oel der Freuden,
uber deine Genoſſen. Und du, HErr,
haſt vom Anfang die Erde gegrun
det, und die Himmel ſind deiner
Hande Werck; dieſelbigen werden
vergehen, du aber wirſt bleiben, und
ſie werden alle deralten, wie ein
Kleid, und wie ein Gewand wirſt du
fie verwandeln, und ſie werden ſich

verwandeln. Du aber biſt derſel—
bige, und deine Jahre werden uicht
aufhoren. Zu welchem Engelaber
hat er jemals geſagt: Setze dich zu
meiner Rechten, biß ich lege demt
Feinde zum Schemel deiner Fuſſe?
Sind ſie nicht allzumal dienſtbare
Geiſter, auegeſundt zum Dieuſt um
derer willen, die ererben ſollen die

Seligkeit.

Evangel. am 3. Weyhnachts
Feyertage, Joh.1, 1214.

Sem Aufang war das Wort, und
„J das Wort war bey GOtt, und
GOtt war bas Wort, daſſelbige war
im Anfange bey 6Ott. Alle Dinge
ſind durch daſſelbige gemacht, und
ohne daffelbige iſt nichts gemacht,
was gemacht iſt. Jn ihm war das
Leben, und das Leben wardas Licht
der Menſchen, und das Licht ſchei—
net in der Finſterniß, und die Fin
ſteruiß habens nicht beariffen. Es
war ein Menſch, von GOtt geſandt,
der hieß Johannes, derſelbige kam
zum Zeuguiß, daß er von dem Licht

d ieugete, auf daß ſie aue durch ihn
glaubeten. Er war nicht das Licht,
iondern, daß er zeugete von dem
Licht. Das war das wahrhafftige
Licht, welches alle Menſchen erleuch
tet, die in dieſe Welt kommen. Es
war in der Welt, und die Welt iſt
durch daſſelbige gemacht, und die
Welt kannte es nicht. Er kam in ſein
Eigenthum, und die Seinen nah—
men ihn nicht auf. Wie viel ihn
aber aufnahmen, denen gab er
Macht, GOttes Kinder zu werden,
die an ſeinen Namen glauben. Wel
che nicht von dem Geblut, noch von
dem Willen des Fleiſches, noch von
dem Willen eines Mannes, ſondern
von GOtt gebohren ſind. Und das
Wort wardFleiſch, und wohnete un
ter uns, und wir ſuheu ſeine Herr
lichkeit, eine Herrlichkeit, als des
eingebohruen Sohns vom Vater,
voller Gnade und Wahrheit.

A5 Eine
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Eine andere Cpiſtel, auf den
3. Weyhnacht-Feyertag,

Sir. 15, 128.
FJMHer G6oOtt fürchtet, der wird

 SGauates thun, und wer anhalt
au der Gerechtigkeit, der findet ſie.
Und ſie wird ehnbegegneu, wie eine
Mutter der Etren, und wird ihn
empfahen, wie eine junge Braut.
Sie wird ihn ſpeiſen mit Brod des
Verſtandes, und wird ihn traucken
mit Vaſſer der Weisheit. Dadurch
wird er ſtarck werden, daß er feſt
ſtehen kan, und wird ſich an ſie
halteu, daß er nicht zu Schanden
wird: Sie wird ihn ethohen uber
ſeinen Nachſten, und wird ihm ſei
nenMund aufthun in der Gemeine.
Sie wird ihn eronen mit Frende
und Wonne, und mit ewigen Na—
men begaben; aber die Narten fin—
den ſie nicht, und dieGottloſen kon—
nen ſie nicht erſehen, denn ſie iſt
ferne von den Hoffartigen, und die
Heuchler wiſſen nichts von ihr.
Ein ander Evangelium, auf

den 3. WeyhnachtFeyertag,
Joh. 21, 15.24.

ENer Herr JEſus ſpricht zu Si
mon Petro: Simon Johanua,

haſt du mich lieber, deun mich dioſe
haben? Er ſpricht zu ihm: Ja,
HErr, du weiſſeſt, daß ich dich licb
habe. Szricht er zu ihm: Weyde
meine Lammer. Spricht er aber
zum andern malzu ihm: Simon
cehanna, haſt du mich lieb? Er
ipricht zu ihnm: Ja, HErr, du weiſſeſt,

daß ich dich lieb habe. Spricht er
iu ihnn: Weyde meine Schaafe.
Gprichſt er zum dritten mal iu ihm:
Simon Johanna, haſt du mich lieb?
Petrus ward traurig, daß er zum
dritten mal zuihm ſagte: Halt du
mich lieb, und ſprach zu ihm: HErr,
du weiſſeſt alle Dinge, du weiſſeſt,
daß ich dich lieb habe. Spricht JE
ſus in ibhm: Weode meine Schaufe.
Warlich, wanich, ich ſage dir: Da

du junger wareſt, gurteteſt du dich
ſelbſt, und wandelteſt, wo du hin wol
teſt. Wenn du aber alt wirſt, wirſt
du deine Hande aueſtrecken, und ein
anderer wird dich aurten, und fuh—
ren, wo du nicht hin wilt. Das ſagte
er aber, zu deuten, mit welchemgode
er GOtt preiſen wurde. Da er aber.
das geſaget, ſpricht er zu ihm: Folge!
mir nach. Petrus aber wandte ſich
um, und ſahe den Junger folgen/
welchen JEſus lieb hatte, der auch
an ſeiner Bruſt am Abend-Eſſen ge
legen war, und geſagt hatte: HErr,
wer iſts, der dich verrath? Da Pe
trus dieſen ſahe, ſpricht er zu JEſu:
HErr, was ſoll aber dieſer? JEſus
ſpricht zu ihm: So ich will, dab er
bleibe, biß ich komme, was gehetes
dich an? Folge du mir nach. Da
gieng eine Rede aus unter den Bru
dern: Dieſer Junger ſtirbet nicht.
Und JEſus ſprach nicht zu ihm:
Er ſtirbet nicht ſondern, ſo ich will,
daß er bleibe, biß ich komme, was ge
het es dich an? Diß iſt der Junger,
der von dieſen Dingen eeuget, und
hat diß geſchrieben, und wir wiſſen,
daß ſein Zeugnit wahthafftig iſt.

Gebet.
H du lieber HErr JEſu Chriſte!

du haſt uns ja in deinem Wort
reichlich geoffenbaret, was wirthun,
und worinte wir dir nachfolgen ſol
len, verzeihe uns gaadiglich, wo wir
irgeud bißher in einem oder mehr
Stucken unfleißia geweſen find, und
gieb uns deinen Heiligen Geiſt, der
uns hinfort in deinem Willen leite,/
und erhalte, anf daß wir hie zeitlich
in unſerm Beruff als trene Diener
erfunden, und dort hernach in dit
ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am Sount. nach dem
Chriſt-Tage, Gal. 4, 1-7.

Cieben Bruder, ich ſage euch: So
lanae der Erbe eiun Kind iſt; ſo iſt

unter ihm und einem Knechte kein.
Uunterſcheid, ob er wohl ein Herr iſt

aller
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aller Guter, ſondern er iſt unter den
Vormunderu und Pflegern, biß auf
die beſtminte Zeit vom Vater. Alſo
auch wir, da wir Kinder waren, wa
ren wir gefangen unter denauſſerli—
chen Satzrngen. Da aber die Zeit
erfullet war, ſandte GOtt ſeinen
Sohn, gebohren von einem Weibe,
und unter das Geſetz gethau, auf
daß er die, ſo unter dem Geſetz wa—
ren, erloſete, und wir die Kindſchafft
empfiengen. Weil ihr denn Kinder
ſeyd, hat GOtt geſandt den Geiſt
ieiunes Sohnes iüneure Hertzen, der
da ſchreyet: Abba, lieber Vater!
Alſo iſt hier kein Knecht mehr, ſon
dern eitel Kinder. Sinds aber Kin
der, ſo ſinds auch Erben GOttes,
durch Chriſtum.

Evangel. am Sonntage nach
dem Chriſt. Tage, Luc. 2.

v. 33240.
nd ſein Vater und Mutter ver
 wunderten fich deß, das von ihm
geredet war. Und Simeon ſeanete
fie, und ſprach zuMaria, ſeiner Nut
ter: Siehe, dieſer wird geſetzt zu
einem Fall und Auferſiehen vieler
iu Jſrael, und zu einem Zeichen, dem
widerſprochen wird. und es wird
ein Schwerd durch deine Seele
dringen, anf daß vieler Hertzen Ge—
dancken offenbar werden. Und es
war eine Prophetin, Hanna, eine
Tochter Phanuel, vom Geſchlechte

Aſer, die war wohl betaget, und hat
te gelebet ſieben Kahr mit ihrem
Maune, nach ihrer Jungfrauſchafft,
und war nun eine Witwe bey vier
und achtzig Jahren, die kam nimmer
vom Tewpel, dienete GOtt mit
Kaſten und Beten, Tag und Nacht.
Dieſe]bige trat auch hinju zu der
felbigen Stunde, und preiſete den
HErrn, und redete von ihm zu allen,
die auf die Erloſung zu Jeruſatem
warteten. Und da ſie alles vollendet
batten, nach bem Geſetz des HErrn,
kehreten ſie wirder in Galilaam, zu

ihrer Stadt Nazareth. Aber das
Kind wuchs, und ward ſtarck im
Geiſt, voller Weisheit, und GOttes
Gnade war bey ihm.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vatetz
 der du durch den keiligen Si—
meon geweiſſaget, wieChriſtus, dern
Sohn, zum Fall und Auferſtehen
vieler in Jſrael geſetzet ſey. Wir
bitten dich, erleuchte unſere Hertzen
durch deinen Heiligen Geiſt, daß
wir deinen Sohn, Chriſtum WEſum,
recht erkennen, und uns in allerley
Noth und Gefahr an ihm halten,
und an ihm aufſtehen, und nicht mit
der ſichern, blinden Welt uns an
ihn ſtoſſen, auch in allerley Leiden
und Aufechtung, ſo deines Worts
und Bekantniß halben uns begeg—
net, getroſt und muthig ſeyn; ſinte
mal gewiß iſt, daß die, ſo dein Wort
verfolgen, zu deinem Reich uicht ge
horen, die aber darau gladuuben, uud
dabey bleiben, ewig ſelig werden,
Amen.

Cpiſtel, am Neuen Jahrs—
Tage, Gal. 5, 23229.

Jehe denn aber der Glaube kant,
G wurden wir unter dem Geſetz
verwahret und verſchloſſen auf den
Glauben, der da ſolte offenbar wer
den. Alſo iſt das Geſetz unſer Zucht
meiſter geweſen anf Chriſinm, daß
wir durch den Glauben gerecht wur
den. Nrnaber der Glaube kommen
iſt, ſind wir nicht mehr unter dem
Zuchtmeiſter. Deun ihr ſeyd alle
GHOttes Kinder, durch den Glauben
an Chriſtum JEſum. Denn wie viel
euer getaufft ſind, die haben Chri—
ſtum angezogen. Hie iſt kein Jude
noch Grieche, hie iſt kein Knecht
noch Freyet, hie iſt kein Mann noch
Weib: Denn ihr ſeyd allzumal einer
inChriſto JEſu. Seyd ihr aberChri—
ſti, ſo ſeyd ihr ja Abrahams Eanmeu,
und, nach der Verheiſſung, Crben

Eva



12 Am Sonntage nach dem Neuen Jahr.

Evangel. am Reuen Jahrs—
Tage, Luc. 2, 21.

rnd da acht Tage um waren, daß
Lidas ſind beſchnitten wurde, da
ward ſein Name geneunet JEſus,
welcher genennet war von dem En—
gel, ehe denn er im Rutterleibe
empfangen ward.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

wir dancken dir fur deine vater—
liche Guade, daß du der armen Sun
der dich angenommen, und deinen
Sohn, und zu gut, unter das Geſetz
haſt gethan, auf daß er durch ſeinen
vollkommenen Gehorſam deinen
Zorn ſtillete, und unſern Ungehor—
iam heilete. Wir bitten dich, du
wolleſt durch deinen Heiligen. Geiſt
unſere Hertzen alſo erleuchten, daß
wir ſolches Gehorſams uns wider
uunſere Sunde und boſes Gewiſſen
troſten, und durch Hulffe deines
Heiligen Geiſtes auch anfangen ge—
horſame Kinder tiuſeyhn, und end—
lich durch Chriſtum JEſum ewig ſe
lig werden, Amen.

Epiſtel, am Sonnt. nach dem
Neuen Jahr, Tit.2,11214.

¶Es iſt erſchienen die heilſame
Guade GOttes allen Menſchen,

und zuchtiget uns, daß wir ſollen
verleugnen das ungottliche Weien,
und die weltlichen Luſte, und zuch
ris, gerecht, und gottſelig leben in
dieſer Welt, und warten auf die ſe
lige Hoffnung und Erſcheinung der
Herrlichkeit des groſſen GOttes,
und unſers Heylandes JEſu Chriſti,
der ſich ſelbſt fur uns gegeben hat,
auf daß er uns erloſete von aller Un
gerechtigkeit, und reinigte ihm ſelbſt

ein Volck zum Eigenthum, das
fleißig ware zu guten Wercken.
Eine andere Epiſtel, auf eben

den Sonntag, Tit. 3,4. 7.
a aber erſchien die Freundlich

teit und Leutſeligkeit GOttes,

unſersHeylandes, nicht um derWer
cke willen der Gerechtigkeit, die wir
gethan hatten, ſondern nach ſeiner
Barmhertzigkeit macht er uns ſelig,
durch das Bad der Wiedergeburi
und Erneuerung des Heiligen Gei—
ſtes, welchen er ausgeaoſſen hat uber

uns reichlich, durch JCſum Chri
ſtum, unſern Heyland. Auf daß wir
durch deſſelben Gnade, gerecht und
Erben ſeyn des ewigen Lebens, nach
derHoffnung, das iſt gewißlich wabhr.

Evangel. von der Flucht Chri
ſti, Matth. 2, 13215.

Ja die Weiſen hinweg gezogen
waren, ſiehe, da erſchien der

Engel des HErrn dem Joſeph im
Traum, und ſprach: Stehe auf, und
nimm das Kindlein und ſeineMut“
ter zu dir, und fleuch in Egypten
land, und bleib auda,biß ich dir ſage
denn es iſt vorhauden, daß Herodes
das Kindlein ſuche, daſſelbige um
zubringen. Und er ſtund auf, und
nahm das Kindlein und ſeine Mut-
ter zu ſich, bey der Nacht, und ent
wich in Egyptenland, und blieb all
da, biß nach dem Tode Herodis, auf
daß erfullet wurde, das der HErr
durch den Propheten geſaget hat,
der da ſpricht: Aus Eaypten habt
ich meinen Sohn geruffen.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

der du dich mit deinem Heili—
aen Geiſt, in allen Gnaden bey der
Tauffe deines lieben Sohnes, der
unſer aller Sunde auf ſich geladen,vaſt offeubaret, und uns mit deiner]
Stimme zu ihm gewieſen, daß wir
durch ihn Vergebung der Sundeun,
und alle Gnade haben ſollen, wir bit
ten dich, erhalte uns in ſolcher Zu
verncht, und weil wir nach dem Be
fehl und Exempel deines Sohns
auch getaufft ſind, ſtarcke unſeru
Glauben durch deinen Heiligen
Geiſt, und hilfuns zum ewigen Le
ben, Amen.

Eine
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kine andere Epiſtel auf dieſen
Sonntag, 1Petr. 3, 20-22.
Sn der Arche Noa wurden wenig,
Ddas iſt, acht Seelen, behalten
uurchs Wiſſer: Welches nun auch
ins ſelig macht in der Tauffe, die
urch jenes bedeutet iſt; nicht das
ibthun des Unflats am Fleiſch, ſon
ern der Bund eines guten Gewiſ
ens mit GOtt, durch die Auferſte
uung JEſu Chriſti, welcher iſt zu der
Kechten GOttes inHim̃el gefahren,
ind ſind ihm unterthan die Eugel,
ind die Gewaltigen, u. die Krafften.
kvangelium, von der Tauffe

Chriſti, Matth. 3, 13-17Ju der Zeit kam JEſus aus Gali

„laaan den Jordan zu Johanne,
aß er ſich von ihm tauffen lieſſe.
lber Johannes wehrete ihm, und
prach: Jch bedarf wohl, daß ich von
ir getauffet werde, und du kom—
neſt zu mir. JEſus aber antworte
e, und ſprach zu ihm: Laß jetzt alſo
hn, alſo gebuhret es uns, aue Ge
echtigkeit zu erfullen. Da ließ ers
hm zu. Und da JEſus getauffet
ar, ſtieg er bald herauf aus dem
Vaſſer. Und ſiehe, da that ſich der
)immel auf uber ihn. Und Johan—
es ſahe den Geiſt GOttes, gleich
ls eine Taube, herab fahren, und
ber ihn kommen. Und ſiehe, eine
Ztimme vom Himmel herab ſprach:
diß iſt mein lieber Sohn, an wel
hem ich Wohlgefallen habe.

fpiſtel, an der H. drey Konig
Tage, Epiphanta, Eſ. Go.

Wache dich auf, werde licht, denn
V dein Licht kömmt, und die
errlichkeit des Herrn gehet auf
ber dir. Denn ſiehe, Fiuſterniß
edecket das Erdreich, und Duntkel
ie Volcker; aber uber dir gehet
uf der HErr, und ſeine Herrlich—
eit erſcheinet uber dir. Und die
)eyden werden in deinem Licht
andelu, und diegonige im Glautz,

der uber dir aufgehet. Hebe deine
Augen auf und ſiehe umher, dieſe
alle verſammlet kommen zu dir.
Deine Sohne werden von ferne
kommen, und deineTochter zurSei—
ten erzogen werden. Denn wirſt du
deine Luſt ſehen, und ausbrechen,
und dein Hertz wird ſich wundern,
und ausbreiten, wenn ſich die Men—
ge amMeere zu dir bekehret, und die
Macht der Heyden zu dir kommt.
Denn dieMenge derCameelen wird
dich bedecken, die Lauffer aus Mi—
dian und Epha; ſie werden aus Ga
ba alle keommen, Gold und Weyh
rauch bringen, und des Herrn Lob
verkundigen.
Evangel. an der H. drey Konig

Tage, Matth. 2, 1212.
a JEſus gebohren war zu Beth

lehem, iin Judiſchen Lande, zur
Zeit des Konigs Herodis, ſiehe, da
kamen die Weiſen vom Moreenlan
de gen Jeruſalem, und ſprachen:
Wo iſt der neugebohrne Konig der
Juden? Wir haben ſeinen Stern
geſehen int Morgenlande, und ſind
kommen, ihn, anzubeten. Da das
der Konig Herodes borete, erſchrack
er, und mit ihm das gantze Jeruſa—
lem. Und ließ verſammlen alle Ho
heprieſter undSchrifftaelehrten un
ter dem Volck, und erforſchete von
ihnen, wo Chriſtus ſolte aebohren
werden? Uund ſie ſagten ihm: Zu
Bethlehem im Judiſchen Lande.
Denn alſo ſtehet geſchrieben durch
den Propheten; Und du, Bethlehem
im JudiſchenLande, biſt mit nichten
die Zleineſte unter den Furſten Ju
da; denn aus dir ſoll mur kommen
der Hertzog, der uber mein Volck
Iſrael, ein Hetr ſeyh. Da beriefDerodes die Weiſen heimlich, und
erlernete mit Fleiß von ihnen, wenn

der Stern erſchienen ware. Und
weiſete ſie gen Bethlehem, und
ſprach: Ziehet hin, und forſchet
fleißig nach demKindlein, und wenn

ihrs findet, ſo ſaget mirs wieder,
daß
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daß ich auch komme, und es anbete.
Als ſie nun den Konig gehoret hat
ten, iogen ſie hin. Und ſiehe, der
Stern, den ſie un Morgenlande ae—
ſehen hatten, gitug vor ihuen hin,
biß daß er lam, und ſtund oben uber,
da das Kindlein war. Da ſie den
Gtern ſahen, wurden ſie hoch er—
freuet. Und giengen in das Haus,
und fuunden das Kindlein mit Ma—
ria, ſeinerMutter, und ſielen nieder,
und beteten es an, und thaten ihre
Echatze auf, und ſcheuckten ihm
Gold, Weybrauch und Myrrhen.
Und GOtt befahl ihnen im Traum,
daß ſie ſich nicht ſoiten wieder zu
Herodes lencken, und zogen, dur
einen anderu Weg, wieder in ihr
Land.

Gebet.
GErr SOtt, himmliſcher Vater,

der du dein liebes Wort, den
rechten Stern, der das Kindlein
JEſum zeiget, uns laſſen leuchten,
wir bitten dich, zieb deinen Heiligen
Gein in unſere Hertzen, daß wir ja
ſolches Licht aunehmeu, und ſelig—
lich brauchen, daß wir, wie die Wei
ſen, ſolchem Stern uachziehen, keine
Muhe und Gefahr uns laſſen ſchre-
cken, ſondern mit gautzent Hertzeu
uns an deinen Sohn, Chriſtum JE
ſum, als den einigen Heylund, hal—
ten, uuſer Zeitliches auch darzu au—
wenden, daß deine arme Chriſten
heit dadurch gebeſſert, und detuem
Sohn, Chriſto JEſu, gedienet wer
de, Amen.

Epiſtel, am 1. Sonntage nach
der Heil. drey Konige, oder

Epiph. Röom. 12, 126.
CTch ermahne euch, lieben Bruder,
Ddurch die Barnihertzigkeit GOt
tes, das ihr eure Leiber begebet zum
Opffer, das da lebendig, heilig, und
ODtt wohlgefallig ſey, welches ſey
euer vernunfftiger Gottesdienſt.
Und ſtellet euch nicht dieſer Welt
gleich, ſonderu verandert euch, durch

Verneuernng enres Sinnes, auf
daß ihr pruſen moget, welches da ſey
der gute, der wohlgefällige, und der
vollkommene Gott?es. Wille. Denn
ich ſage, durch die Gnade, die mir ge
geben iſt, jederman unter euch, daß
niemand weiter von ihm halte, denn
ſichs gebuhret zu balten, ſondern,
daß er von ibm maßiglich halte, ein
jeglicher, nach demGOtt aunsgethei
let hat das Maaß des Glaubens.
Denn gleicher Weiſe, als wir in ei
nem Leibe viel Glieder haben, aber
alle Glieder nicht einerley Geſchaff
te haben: Alſo ſind wir viel ein Leib
iun Chriſto, aber unter einauder iſt

ch einer des andern Glied, und haben
mancherley Gaben, nach der Gnade,
die uns zegeben iſt.
Evangel. am 1. Sonntage nach

der H. drey Konige, Luc. 2.
11nd ſeine Eltern giengen alle

Jabr gen Jeruſalem, auf das
Oſter-Feſt. lIInd da JEſus zwolf
Jahr alt war, gieugen ſie hinauf gen
Seruſalem, nach Gewohnheit des
Feſtes. Und da die Tage vollendet
waren, und ſie wieder nach Hauſe
aiengen, blieb das Kind JEſus zu
Jeruſalem, und ſeine Eltern wu

ware unter den Gefehrten. Und
uens nicht. Sie meyneten aber, et

kamen eine Taae-Reiſe, und ſuchten
ihn unter den Gefreundten undBe
kandten: Und da ſie ihn. nicht fun
den, giengen ſie wiederum gen Je—
ruſalem, und ſuchten ihn. Und es
begab ſich uach dreyen Tagen, fun
den ſie ihn im Tempel ſutzen, mitten
unter den Lehrern, daß er ihnen
zuborete, und ſie fragte. Und allt,
die ihm zuhoreten, verwunderten
ſich ſeiues Verſtandes, und ſeiner
Antwort. Und da ſie ihn ſahen,
entſatzten ſie ſich. Und ſeiue Mut
ter ſprach zu ihm: Mein Sohn
warum haſt du uns das gethan?
Girhe, dein Vater, und ich, haben
dich mit Schmertzen geſucht. Und
er ſprach zu ihnen: Was ißs, daf

ihj



Am 2. Sonntage nach der Heil. drey Konige. 15

ihr mich geſucht babt? Wiſſet thr
nicht, dan ich ſeyn muß in dem, das
meines Vaters iſt? Und ſie verſtun
den das Wort nicht, das er mit ih—
neu redete. Und er aieng mit ihnen
hinab, und kam gen Nazareth, und
war ihnen unterthan. Und ſeine
Mutter behielt alle dieſe Worte in
ihrem Hertzen. Und JEſus nahm
zu an Weisheit, Alter und Guade
bey GOtt und den Menſchen.

Gebet.
GeErr GoOtt, himmiliſcher Vater,

wir dancken dir fur deine Gna
de, daß du zur ſeligen Tauffe, und
ium rechten Erkautuiß deines gott
lichen Worts und Willens, uns haſt
laſſen kommen, und bitten dich, gieb
deinen heiligen Geiſt in unſere
Hertzen, daß wir uns deines Worts
befleißigen, es nicht verſaumen und
derachten, ſondern wohl mercken,
und es in uns die rechteerucht ſchaf
fe, daß wir in deinem Wort leben,
im Glauben und Furcht GOttet zu
nehmen und wachſen, und endlich
ſeliglich in deinem Worte ſterben,
und ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am 2. Sonnt. nach der
H. 3. Kon. Rom. 12, 6 16.

Gieben Bruder, wir haben man—
cherled Gaben nach der Gnade,

die uns gegeben iſt. Hat jemaud
Weiſſagung, ſo ſey ſie dem Glauben
uhnlich. Hat jemund ein Amt, ſo
warte er des Amts. Lehret jemand,
ſo warte er der Lehre. Ermahuet
jemand, ſo warte er des Ermahnens.
Giebet jemand, ſo gebe er einfal
tiglich. Regieret jemand, ſo ſey er

ſorafaltig. Uebet jemand Barmher
zigkeit, io thne ers mit Luſt. Die
Liebe ſep nicht falſch. Haſſet das
Arge, hauget dem Guten an. Die
bruderlicheLiebe unter einander ſey
hertzlich. Einer komme dem andern
wmit Ebrerbietung zuvor. Seyd
nicht trage, was ihr thun ſolt. Seyd
brumtiz im Geiſt. Schicket euch in

die Zeit. Senyd frölich in Hoffnung,
gedultig in Trubſal. Haltet an arnGebet. Nehmet euch der Heiligen

Nothdurfft an. Herberaget gerue.
Seguet, die euch verfolgen. Segnet,
und fluchet nicht. Freuet euch mit
den Frolichen, und weinet mit den
Weinenden. Habt einerley Sinu
unter eiuander. Trachtet nicht nach
hohen Dingen, ſondern haltet euch
berunter zu den Niedrigen.
Cvangelium, am 2. Sonntage

nach der H. 3. Kon. Joh. 2.
ind am driiten Tage ward eine

L Hochieit zu Cana in Galilaa,
und die Mutter JEſu war da. JE—
ſus aber und ſeine Junger wurden
auch auf die Hochzeit geladen. Und
da es am Wein gebrach, ſpricht die
Mutter JEſu zu ihm: Sie haben
nicht Wei. JEſus ſpricht zu ihr.Weib, was habe ich mit dir zu ſchaf

fen? Meine Stunde iſt noch nicht
kommen. Seine Mutter ſpricht zu
den Dienern: Was er,uch ſaget,
das thut. Es waren aber allda ſechs
ſteinerne Wafſer-Kruge geſeket,
nach der Weiſe der Judiſchen Rei
nigung, und gieng je in einem zwey
voder drey Maaß. JEſus ſpricht zu
ihnen: Fullet dieWafſer-Kruge mit
Waſſer. Und ſie fulleten ſie bis oben
an. Und or ſpricht zu ihnen: Schopf
fet nun, und bringets dem Speiſe—
Meiſter, und ſie brachtens. Als
aber der Speiſe-Meiſter koſtete den
Wein, der Waſſer geweſen war, uud
wuſte nicht, von wannen er kam, die
Diener aver wuſtens, die das Waſſer
geſchopffet hatteu,ruffet derSpeiſe
Meiſter den Brautigam, und ſpricht
zu ihm: Jederman giebt zum erſten
guten Wein, und wenn ſie truncken
worden ſind, alsdenn den aeringern;
du haſt den guten, Wein. bisher be
halten. Das iſt das erſte Zeichen,
das JEſus that, geſchehen zu Caua
in Galilaa, und offenbarete ſeiue
Herrlichkeit, und ſeine Jünger glau
beten an ibll.

Get



16 Am 3. Sonntage nach der Heil. drey Konige.

Gebet.
GeErr GoOtt, hinimliſcher Vater,

wir dancken dit, daß du uns
deine Gnade agegeben, und in den
heiligen Eheſtand kommen laſſen,
und dadurch fur Sunden bebutet
haſt, wir bitten dich, gieb deinen Hei—
ligenGeiſt, der uns alſo drinnen lei—
te und fuhre, daß wir mit unſerm
Ehe-Gemahl einig ſeyn keinellrſach
iuWiderwillen undZorn geben, ſon
dern ein freundliches, aottſeligesLe
ben fuhren mogen, auf daß, obgleich
Aunfechtuugen nicht auſſen bleiben,
wir dennoch immerdar deine gnadi—
ge Hulffe undStegen ſpuren, unſere
Kindlein nach deinemWillen eriie—
ben, und in aller Gottſeligkeit unter
einander leben, und endlich dur
deinen Sohn, Chriſtum JESUM,
ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am 3. Sonntage nach
der H. 3. Kon. Rom. 12.

v. 17521.
Haltet euch nicht ſelbſt fur klug.

Veraeltet niemand Boſes mit
Voſem, fleißiget euch der Erbarkeit
gegen jedermanu. Jſts moglich, ſo
viel an euch iſt, ſo habt mit allen
Menſchen Friede. Ruchet euch ſel
ber nicht, meineLiebſten, ſondern ge—

bet Raum dem Zorn GOttes; denn
es ſtebet geſchrieben: Die Rache iſt
mein, ich will vergelten, ſpricht der

HErr. So nun deinen veind hun
gert, ſo ſpeiſt ihn, durfiet ihn, ſo
trancke ibn. Wenn du das thuſt,
ſo wirſt du feurige Kohlen auf ſein
Haupt ſammlen. Laß dich nicht das
Biſe uberwinden, ſondern uberwin
de das Boſe mit Gutem.
Evangelium, am 3. Sonntage

nach der H. 3. Kon. Matt. 8.
cJa JESUS vom Berge herab

gieng, folgete ihm viel Volcks
zach. Und ſiehe, ein Auſſatiger
kam, und betete ihn an, und ſprach:
HCRR, ſo du wilt, kanſt du mich

wohl reinigen. JEſus ſtreckte ſer
ne Hand aus, ruhrete ihn an, und
ſprach: Jch wills thun, ſey gereini
get. Und alsbald ward er von ſeinen

Auſſatz rein. Und JEſus ſprach zu
ihm. Siehe iu, ſags niemaud, ſon
dern gehe hin, und zeige dich den
Prieſtern und opſere die Gabe, dit
Moſes befohlen hat, zu einem Zeus
niß uber ſie. Da aber JEſus ein
gieng iuCaperuaum, trat ein Haupt
mann zu ihm, der bat ihn, und ſprach:
HErr, mein Knecht liegt iu Hauſe/
und iſt gichtbrüchig, und hat groſſt
Quaal. JEſus ſprach zu ihm: Jch
will kommen, und ihn geſund ma
chen. Der Hauptmann antworte
te, und ſprach: HErr, ich bin nicht

ch werth, daß du unter mein Dach ge
heſt, ſondern ſprich nur ein Wort, ſo
wird mein Knecht geſund. Denn
ich bin ein Meuſch, darzu der Obrig
keit unterthan, und habe ünter mir
Kriegs-Knechte; noch wenn ich ſagt
zu einem: Gehe hin, ſo gehet er, und
zum andern: Komm her, ſo kmmt
er, und zu meinem Knecht: Thut
das, ſo thut ers. Da das JEſus bo
rete, verwunderte er ſich, und ſprach
zu denen, die ihm nachfolgeten:
Warlich, ich ſage euch, ſolchen Glau
ben babe ich in Jſtael nicht funden.
Aber ich ſage euch: Viel werden
kommen vom Morgen und vom
Abend, und mit Abraham und Jſaac
und Jacob im Himmellreich ſitzen.
Aber die Kinder des Reichs werden
ausgeſtoſſen in die Finfierniß hin
aus, da wird ſeyn Heulen und Zahn
klappen. Und JEſue ſprach zu dem
Hauptmann: Gehe hin, dir geſche
he, wie du geglaubet haſt. Und ſein
Knecht ward geſund zu derſelbigen
Stunde.

Gebet.
GeErr GOtt, bimmliſcher Vater,

der du aus ſonderlicher Liebe
und Barmhertzigkeit uns deinen
Sobn gegeben, und fur unt Menſch
werden, und am Creutz haſt ſterben
laſſen, gieb deinen Heiligen Geiſt in

ur
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Am 4. Sonntage nach der Heil. drey Konige. 17
unſere Hertzen, daß wir alle unſer
Vertrauen auf ihn ſetzen, und durch
ihn Vergebung unſerer Sunde, und
ewiges Leben jaſo feſt glauben, als
der Hauptmann hier glaubet, er
werde ſeinem krancken Knecht mit
einem Worte helffen. Wir haben ja
jein Wort: Wer anmich glaubt, ſoll
deu Tod nicht ſehen ewiglich. Gieb
nun, lieber Vater im Himmel,
daß wir mit unzweiflichem Hertzen
glauben, und an unſerm letzten En—
de feſt dabey bleiben, Amen.

Cpiſtel, am 4. Sonnt. nach der
»H,. 3. Kön Rom. 13, 8.10.

—Sder liebet. Denn wer den andern
liebet, der hat das Geſetz erfullet.
Denn das da geſaget iſt: Du ſolt
nicht ehebrechen. Du ſolt nicht tod—
ten. Du ſolt nicht ſtehlen. Du ſolt
nicht falſch Zeugniß reden. Dich
ſoll nicht geluſten. Und ſo ein ander
Gebot mehr iſt, das wird in dieſem
Gebot verfaſſet: Du ſolt deinen
Nachſten lieben, als dich ſelbſt. Die
Liebe thut dem Nachſten nichts Bo—
ſes: So iſt nun die Liebe des Geſe
tzes Erfullung.
Evangel. am 4. Sonnt. nach

der H. 3. Kön. Matth. 8.
GJer HErr JEſus trat in das

Sadhiff, und iine Junger fol
geten ihm. Und ſiehe, da erhub ſich
ein groß Ungeſtum im Meer, alſo,
daß auch das Schifnein mit Wellen
bedecket ward, und er ſchlief. Und
die Junger traten zu ihm, uud weck

ten ihn auf, und ſprachen: HErr,
hilf uns, wir verderben. Da ſagte
er zu ihuen: Jhr Kleingläubigen,
warum ſeyd ihr ſo furchttam? Und
er ſtund auf, und bedrohete den
Wind und das Meer, da ward es
gantz ſtile. Die Menſchen aber
verwunderten ſich, und ſprachen:
Wa— iſt das für ein Mann, daß ihm
Wind und Meer gehorſam iſt?

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

der du aus vaterlichem nud gur
temRath uns, deine Kinder, hier auf
Erden unter das Creutz ſtelleſt, und
allerley Ungewitter laſſeſt uber uns
kommen, der Sunde damit zu weh—
ren, und uns im Glauben, Hoffnung
und Gebet zu uren, wir bitten dich,
du wolleſt dich unſer erbarmen, un—
ſer Gebet in aller Anfechtung und
Noth horen, und gnadige Hüulffe
ſchaffen, auf daß wir deine Gnade
und vaterlichen Beyſtand erkennen,
und dich mit allen deinen Heiligen
in Ewigkeit loben und preiſen, der
du mit deinem Sohn und Heiligen
Geiſt allein der ewige, allmacht ige
ODtt biſt, Amen.

Epiſtel, am 5. Sonntage nach
der Heil. 3. Kon. Col. 3.

v. 12217.
(So ziehet nun an, als die Aus—

erwehlten GOttes, Heiligen
und Geliebten, hertzliches Erbar—
men, Freundlichkeit, Demuth,
Sanftmuth, Gedult. Und vertra—
ge einer den andern, und vergebet
euch unter einander, ſo jemand Kla
ge hat wider den audern, gleichwie
Chriſtus euch vergeben hat, alſo
auch ihr. Uber alles aber zirhet an
die Liebe, die da iſt das Band der
Vollkommenheit. Und der Friede
GDttes regiere in euren Hertzen, zu
welchem ihr auch beruffen ſeyd iu
einem Leibe, und ſeyd danckbar.
Laſſet das Wort Chriſti unter euch
reichlich wohnen in aller Weioheit.
Lehret nud vermahnet euch ſelbſt
mit Pſalmen und Lobgeſangen, und
geiſtlichen lieblichen Licdern, uund
ſinget dem HErrn in enreunHertzen.
Unb alles, was ihr thut, mit Wor—
ten oder mit Wercken, das thut al—
les in dem Ramen des HErrn JE—
ſu, und danckei GOtt und dem Va—
ter durch ihn.

B Evan



18 Am;. und 6. Sonntage nach der Heil. drey Konige.

Cvangel. am 5. Sonnt. nach der
H. dreyKonige, Matth. 13.

CJer HErr JEſus legte irnen
ein ander Gleichniß vor, und

ſprach: Das Hinimelreich ſt gleich
einem Menſchen, der guten Saua—
men auf ſeinen Acker ſaete. Da aber
die Leute ſchlieffen, kam der Feind,
und ſaetellnkreut zwiſchen den Wei
zen, uud gieng davon. Da nun das
Kraut wuchs, undFrucht brachte, da
fand ſich auch das Unkraut. Da tra
ten die Knechte zu dem Haus. Va
ter, u. ſprachen: Herr, haſt du nicht
guten Saamen auf deinen Acker
geſaet? Woher hat er denn das Un—
kraut? Er ſprach zu ihnen: Das hat
der Feind gethan. Da ſprachen die
Knechte: Wilt du deun, daß wir
hingehen, und es ausjaten? Er
ſprach: Nein, auf daß ihr nicht zu
gleich den Weitzen mit ausrauffet,
ſo ihr das Unkraut ausjatet. Laſſet
bendes nitt einander wachſen, biß
zu der Erndte, und um die Erudte—
Zeit will ich zu den Schnittern ſa—
geu. Sammiet zuvor das Unkraut,
und biudet es in Bundlein, daß man
es verbeeune; aber den Weitzen
ſammlet mir in meine Scheuren.

Gebet.
SErr 65Ott, himmliſcher Vater,

wir duancken dir, daß du den gu
ten Saanten, dein heiliges Wort,
in unſere Hertzen haſt ausgeſaet,
und bitten dich, du wolleſt durch
deinen Heiligen Geiſt ſolchen Saa
men in uns laſſen lebendig werden,
und Frucht bringen, und fur dem
boſen Feind uns behuten, daß er
nicht Unkraut mit einſaet. Behu—
te uns fur Sicherheit, und erhalte
uns in deiner Furcht, und hilf in
aller Anfechtung, daß wir ewig ſelig
werden, Amen.

Epiſtel, am 6. Sonnt. nach der
H. 3. Kon. 2 Pet. 1, 16-21.

Ceieben Bruder, wir haben nicht
den klugen Fabeln gefolget, da

wir euch kund gethan haben di?
Krafft und Zukunfft unſers HErrn
JEſa Chriſti; ſondern wir haben
ſetue Herrlichkeit ſelber geſehen, da
er empfieng von GOtt dem Vater
Ehre und Neiß, durch eine Stim—
me, die zu ihm geſchah von der groſ
ſen Heirlichkeit, dermaſſen: Diß
iſt mein lieber Sohn an dem ich,
Wohlgefallen habe. Und dieſt
Etimmie haben wir gehoret, vom
Himniel bracht, die wir mit ihm
waren auf dem heilieen Berge.
Wir haben ein feſtes prophetiſchts
Woit, und ihr thut wohl, daß iht
dranf achtet, als auf ein Licht, das
da ſcheinet in einem duneleln Ort/
bißder Tag anbreche, und oer Mor
genſtern aufgehe in euren Hertzen.
Und das ſolt ihr fur das eiſie wiſſen,
daß keine Weiſſagung in der Echrifft
geſchicht aus eigener Auslegung.
Deun es iſt noch nie keine Weiſſa
quug aus menſchlichem Wilien her
fur bracht, ſondern die heiligen
Menſchen GOttes haben geredet,
getrieben von dem HeiligenGeiſt.
Evangelium, am 6. Sonntage

nach der Heil. drey Konige,
Matth. 17, 1-V.

ind nach ſechs Tagen nahm der
U HErr JEſut iu ſich Petrum,
und Jacobum, und Johannem, ſei
nen Bruder, und fuhrete ſie beyſeits
auf einen hohen Berg, und ward
verklaret vor ihnen. Und ſein An—
geſicht leuchtete wie die Evnne, und
ſeine Kleider wurden weiß, alt ein
Licht. Und ſiehe, da erſchienen ih
nen Moſes und Elias, die redeten
mit ihm. Petrus aber antworiete,
und ſprach zu JEſu: HErr, hie iſt
aut jeyn; wilt du, ſo wollen wir
drey Hutten machen;: dir eiue, Moſi
eine, und Elias eine. Da er noch
alſo redete, ſiehe, da uberſchattete
ſie eine lichte Wolcke; und ſiehe,
eine Stimme aus der Wolcken
ſprach: Diß iſt mein lieber Sehu,
an welchem ich Wohlgefallen hadt

den



Am Sonntage Septuageſima. 19
eu ſolt ihr horen. Da das die Jun
er horeten, fielen ſie auf ihr Ange—
icht, und erſchracken ſehr; JEſus
iber trat zu ihnen, ruhrete ſie an,
ind ſprach: Stehet auf, und furch-—
et euch nicht. Da ſie aber ihre Au—
jen aufbuben, ſahen ſie niemand,
denn JEſum alleine. Und da ſie
om Berae herab giengen, gebot ih—
ien JEſus, und ſprach: Jhr ſolt diß
zeſicht niemand ſagen, biß des
Renſchen Sohn von den Todten
ruferſtanden iſt.

Gebet.
Nlmachtiger GOtt und Vater,

witr dancken dir ja billig, daß
 deinen Sohn mit eigener Stim—
ne vom Hinmmel herab verklaret,
ind uns zu ertennen gegeben haſt,
af wir in ihm allein dir wohlgefal—
ig ſenn loönnen; und bitten dieh von
derreun, regiere uus durch deinen
deiligen Geiſt, daß wir denſelben
einen Sohn fieißig horen, ſein
wert und Stimme im Glauben an—
iehmen, und alſo hernach mit Mo—
e, Elia, und allen Heiligen, bey ihm
nmewiger Freude und Seligkeit le—
en mögen, Amen.

kpiſtel, am Sonnt. Septua—
geſima, 1 Cor. 9. u. 10. Cap.

——iſſet ihr nicht, daß die, ſo inW den Schrancken lauffen, die
auffen alle, aber einer erlanget das
dleinod. Lauffet nun alſo, daß ihr
tergreiffet. Ein jeglicher, der da
ampffet, enthalt ſich alles Dinges:
Jene alſo, daß ſie eine vergangliche
Lrone empfahen, wir aber eine un—
trgängliche. Jch lauffe, aber al
d, nicht, als der in die Luſſt ſtrei-
het; ſendern ich betaube meinen
eib, und zaähme ihn, daß ich nicht
indern prediage, und ſelbſt verwerff
ich werde. Jch will euch aber, lie
en Brüder, nicht verhalten, daß
inſere Vater ſind alle unter der
GWolcken geweſen, und ſind alle

durchs Meer gegangen, und ſind alle
unuter Moſen getaufft mit der Wol—
cken, und mit dem Meer. Und haben
alle einerley geiſtliche Speiſe aeſſen,
und haben alle einerley geiſtlichen
Tranck getruncken. Sie truncken
aber von dem geiſtlichen Fels, der
mit folget, welcher war Chriſtus.
Aber an ihrer vielen hatte GOtt
keinen Wohlgefallen, denn ſie ſind
niedergeſchlagen in der Wuſten.
Evangel. am Sonnt. Septua—

geſima, Matth. 20, 12 16.
cJas Himmelreich iſt gleich ei nem Haus-Vater, der amMor
gen ausgieng, Arbeiter zu miethen
in ſeinen Weinberg. Und da er mit
den Arbeitern eins ward um einen
Groſchen zum Tage-Lohn, ſandte er
ſie in ſeinen Weinberg. Und gieng
aus um die dritte Stunde, und ſahe
andere an demMarckt mußig itehen,
und ſprach zu ihnen: Gehet ihr auch
hin, in den Weinberg, ich will euch
geben, was recht iſt; uund ſie gien—
gen hin. Abermal gieng er aus um
die ſechſte und neunte Stunde, und
that eleich alſo. Um die eilfte
Stunde aber gieng er aus, und fand
andere mußig ſtehen, und ſprach zu
ihnen: Was nehet ihr hie den gan
jen Tag mußig? Sie ſprachen zu
ihm: Es hat uns nieniand gedin—
get. Er ſprach zu ihnen: Gehet
ihr auch hin in den Weinberg, und
was recht ſeyn wird, ſoll euch wer
den. Da es nun Abend ward, ſprach
der Herr des Weinbergs zu ſeinem
Schaffner: Ruffe den Arbeitern,
und gieb ihnen den Lohn, und hebe
an an den Letten, biß zu den Erſten.
Da kameu die, ſo um die eilfte
Stunde gedinget waren, und em—
pfieng ein jeglicher ſeinen Groſchen.
Da aber die Erſten kamen, meyne—
ten ſie, ſie wurden mehr empfangen,
und ſie empficugen auch ein jegli—
cher ſeinen Groſchen. Und da ſie
den empßfeugen, murreten ſie wider
den Haus-Vater, und ſprachen: Die
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ſe Lettten haben nur eine Stunde
gearbeitet, und du haſt ſie uns gleich
gemecht, die wir des Taars Laſt und
Hite getragen haben. Erantwor—
tete aber und ſante zu einem unter
ihnen: Mein Frennd, ich toue dir
uicht unrecht; biſt du nicht mit mir
eins worden um einen Groſchen?
Nimm, was dein iſt, und gehe hin.
Jch will aber dieſen Leßten geben,
gleich wie dir Oder habe ich nicht
Macht zu thun, was ich will, mit
dem Meinen? Siebeſt du darum
ſcheel, daß ich ſo gutig bin? Alſo
werden die Letßten die Erfien, und
die Erſten die Letten ſeyn. Denn
viel ſind beruffen, aber wenig ſind
auserwehlet.

Gebet.
GeErr GOtt, himmliſcher Vater,

der du durch dem liebes Wort
uns in den Weingarten beruffen
haſi, wir bitten dich, gieb deinen Hei—
ligen Geiſt in unſere Hertzen, daß
wir in ſolchem Weinberg treulich
arbeiten, ſur Sunden und allem
Aergerniſt uns hüten, und demes
Wort-s und Willens uns beſleißigen,
und alle Hoffuung allein auf deine
Guade, ſo du uns durch deinen
Sohn, Chriſtum JEſum, reichlich
erreraet haſſt, ſetzen, und aĩſo ewig
ſelig merden, Amen, Amen.
Epiſtet, am Sonntage Sexageſ.

2Cor. 11. und 12. Cap.
Chr vertraget gerne die Narreu,
J dieweil ihr klug ſeyd. Jhr ver—
traget, ſo euch jemand zu Knechten
niachet, ſo euch iemand ſchindet, ſo
ench jemaud niũmet, ſo euch jemand
troßet, ſo euch jemand in das An—
geſicht ſtreichet. Das ſage ich nach
der Unehre, als waren wir ſchwach
worden. Worauf nun jemaund küh—
ne iſt, (ich rede in Thorheit,) darauf
bin ich auch kühne. Sie ſind He—
braer, ich auch, ſie ſind Jſraeliter,
ich auch, ſie ſind Abrahams Saa—
men, ich auch. Sie ſind Diener
Chriſti: (ich rede thorlich, ich bin

wohl mehr. Jch habe mebr gear
bertet. Jch habe mehr Schlage er
litten. Jch bin offters aefangen, off
in Todes-Nothen geweſt. Von de!
auden habe ich funf mal empfanatt
vrerzig Streiche, weniger eins. Ja
bin drey mal geſtaupet, ein mal at
ſteininet, drey mal babe ich Schiff
bruch erlitten, Tag und Nacht hab
ich zugebracht in der Tiefe de—
Meers. Jch habe offt gereiſet. Jo
bin in Fahrlichkeit geweſen zu Waſ
ſer, in Fahrlichkeit unter den Mor
dern, in Fahrlichkeit unter den Jü
den, in Fahrlichkeit unter den Hev
den, in Fahrlichkeit in den Etadten
in Fahrlichkeit in der Wugten, il
Fahrlichkeit auf dem Meer, in Fahr
lichkeit nnter den falſchen Brudern
Jn Muhe und Arbeit, in vielen Wa
chen, in Hunger und Durſt, in vie
Faſten, in Froſt und Bloſſe. Ohn
was ſich ſonſt zutraget, nemlich, da
ich taglich werde angelauffen, un
trage Sorgt fur alle Gemeinen
Wer iſt ſchwach, und ich werde nich
ſchwach? Wer wird geargert, unl
ich breune nicht? So ich mich
ruhmen ſoll, will ich mich meine
Schwachheit ruhmen. GOtt und
der Vater unſers HErru JESt
Chriſti, welcher ſey gelober in Ewig
keit, weil, daß ich nicht luge. Zi
Damaſco, der Landpfleger des Koö
nigs Areta, verwahrete die Stad
der Damaſcer, und wolte mich areif
fen, und ich ward in einem Korb—
zium Fenſter aus durch die Maue
niedergelaſſen, und entrann aus ſei
nen Handen. Es iſt mir ja dat Ruh
men nichts nutze, doch will ich kom
men auf die Geſichte und Offenba
rungen des HErrn: Jch kenune einer
Menſchen in ehriſto vor vierzehet
Jahren, (iſt er in demLeibe geweten
ſo weiß ichs nicht, oder iſt er auſſe
dem Leibe geweſen, ſo weiß ichs aucl
nicht, GOtt weiß es,) derſelbig
ward entzuckt biß in den dritter
Himmel. Und ich kenne denſelbet
Menſchen, loberin dem Leibe ode!

auſſet
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miſſer dem Leibe geweſen iſt, weiß
ich nicht, GOtt weiß ea,) er ward
eutzückt undas Paradieß, und horete
unausſprechliche Worte, welche kein
Meunſch ſagenu kan. Davon will ich
ntich ruhluen, votn mir ſelber aber
will ich mich nichts rühmen, ohne
meiuner Schwachheit. Uund ſo ich
mih ruhmen wolte, thate ich darum
nicht thorlich; denn ich wolte die
Wihrheit ſagen. Jch enthalte mich
aber deß, auf daß nicht jemand mich
höher achte, deun er an mir ſiehet,
oder von mir horet; und auf daß
ich mich nicht der hohen Offenba—
rung uberhebe, iſt mir gegeben ein
Pfahl ins Fleiſch, nentlich des Ga
taus Engel, der mich mit Fäuſten
ſchlage, auf daß ich mich nicht uber—
hebe; dafur ich drey mal dem HErrn
geflehtt habe, daß er von mir wiche,
und er hat zu mir geſagt: Laß dir an
meiner Guade genugen, denn mei—
ne Krafft iſit iu den Schwachen
machtig. Darum will ich mich
am auerlitbbſten ruhmen meiner
Schwachheit, auf daß die Krafft
Chriſti bey mir wohne.
Evangelium, am Sonntage

Sexageſima, Luc. 8,4215.
cAa nun viel Volcks bey einander
 watr, und aus den Stadten zu
dem HErrn JEſnu eileten, ſprach er
durch ein Gleichniß: Es gieug ein
Saemann aus, zu ſaen ſeinen Saa
men, und indem erſaete, iel etliches
an den Wes, und ward vertreten,
und die Vogel unter dem Himmel
fraſſens auf. Und etliches ſiel au
den Felß, und da es aufgieng, verdor—
rete es, darum, daß es nicht Safft

hatute. Und etliches fiel mitten un
ter die Dornen, und die Dornen
aiengen mit auf, und erſticktens.
Und etliches fiel auf ein gut Land,
und es gieng auf, und trug hundert
faltige Frucht. Da er das ſaute,
rieſer? Wer Ohren hat zu horen,
der hore. Es fragten ihn aber ſeine
Jünger, und ſprachen: Was dieſes

Gleichni ware? Er aber ſprach:
Euch iſts gegeben zu wiſfen das Ge—
heimniſß des Reichs GOttes; den
andern aber in Gleichniſſen, daß
ſie es nicht ſehen, ob ſie es ſchon
ſehen, und nicht verſtehen, ob ſie
es ſchon horen. Das iſt aber das
Gleichuiß: Der Saame iſt das
Wort GOttes. Die aber an dent
Wege ſind, das ſind, die es horen.
Daruach kommt der Teufel, und
nimmt das Wort von ihren Hertzen,
auf daß ſie nicht glauben und ſelig
werden. Die aber auf dem Felß,
ſind die, wenn ſie es horen, nehmen
fie das Wort mit Freuden an, nud
die haben nicht Wurtzel, eine Zeit—
lang glauben ſie, und zur Zeit der
Anfechtung fallen ſfie abe. Das
aber unter die Dornen fiel, ſind die,
ſo es horen, und gehen hin unter den
Sorgen, Reichthum und Wolluſt
dieſes Lebens, und erſticken, und
bringen keine Frucht. Das aber
auf dem auten Lande, ſind, die das
Wort horen, und behalten in einem
feinen guten Hertzen, und bringen
Frucht in Gedult.

Gebet.
(XErr Gott, himmliſcher Vater

wir daucken dir, daß du dein
liebes Wort durch deinen Sohn,
Chriſtum JEſum, unter uus haſt
ausgefaet, und bitten dich, du wol—
leſt durch deinen Heiligen Geiſt un—
ſere Hertzen dermaſſen zubereiten,
daß wir ſolches Wort horen, und in
einem feinen guten Hertzen behal—

f ten, und in Gedult Frucht bringen,
daß wir der Sunde nicht nachhan—
gen, ſie durch deine Hulffe dampfen,
und in allerley Verfolgung deiner
Guade und ewigen Hulffe uns ge—
wih troſten, hvffen, und ſelig werden,

Auien.
Epiſtel, am Faſtnacht-Soun—

tage, Eſto mihi, 1Cor. 13.
AMeun ich mit Menſchen-und

mit Engel-Zungen redete,
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und hatte derLiebe nicht, ſo ware ich
ein thonendErtz, oder eine klingeude
Schell?e. Und wenn ich weiſſagen
konte, und wuſte alle Geheimniß
und alle Erkantniß, und batte allen
Glauben, alſo, daß ich Berge verſetz
te, und hatte der Liebe nicht, ſo ware
ich nichts. Und wenn ich alle mei
ne Haabe den Armeu gabe, und leſ
ſe meinen Leib brennen, und hatte
der Liebe nicht, ſo ware mirs nichts
nutze. Die Liebe iſt langmuthig und
freundlich, die Liebe eifert nicht, die
Liebe treibet nicht Muthwillen, ſie
blehet ſich nicht, ſie ſtellet ſich nicht
ungeberdig, ſie ſuchet nicht das Jh
re, ſie laßet ſich nicht erbittern, ſie
trachtet nicht uach Schaden, ſie
freuet ſich nicht, wenns unrecht zu
gehet, ſie freuet ſich aber, wenns
recht zugehet. Sie vertraget alles,
ſit alaubtt alles, ſie hoffet alles, ſie
dultet alles. Die Liebe horet nim
mer auf, ſo doch die Weiſſagungen
aufhoren werden, und die Sprachen
aufhoren werden, und das Erkant
niß aufhoren wird. Denn unſer
Wiſſen iſt Stuckwerck, und unſer
Weiſſagen iſt Stuckwerck. Wenn
aber kommeun wird das Vollkomme—
ne, ſo wird das Stuckwerck aufyö
ren. Da ich ein Kind war, da redete
ich wie ein Kind, und war klug
wie ein Kind, und hatte kindiſche
Auſchlage. Da ich aber ein Mann
ward, that ich ab, was kindiſch war.
Wir ſehen jekt durch einen Spiegel
in einem dunckeln Wort, denn aber
von Angeſicht zu Angeſicht. Jetzt
erkenne ichs Stuckweiſe, denn aber
werde ichs erkennen, gleichwit ich
erkennet bin. Nuu aber bleibet
Glaube, Hoffnung, Liebe, dleſe drey;
aber die Liebe iſt die Groſſeſte unter
thuen.

Evangelium, am Faſtnacht
Sonnt. Eſto mihi, Luc. 18.

cFer HErr JEſus nahm tu ſich
die Zwolffe, und ſprach iu ih—

nen: Sedbet, wir gehen hinauf gen

Jeruſalem, und es wird alles vollen
det werden, das geſchrieben iſt durch

die Propheten von des Menſchen
Sohn. Denn er wird uberantwor—
tet werden den Henden, und er wird
verſpottet und geſchmahet, und ver—
ſpeyet werden, und ſie werden ihn
geiſſeln und todten, und am dritten
Tage wird er wieder auferſtehen—
Gie aber vernahmen der keines, und
die Rede war ihnen verborgen, und
wuften nicht, was das geſaget war.
Es geſchah aber, da er uahe zu Jeri
cho kam, ſaß ein Blinder am Wege,
und bettelte. Da er aber horete das
Volck, das durch hin gieng, forſchete
er, was das ware: Da verkundiottn
ſie ihn: JESUS von Naiareth
gienge voruber. Und er rief, und
ſprach: JEfu, du Sohn David, er
barme dich mein: Die aber vornt
an giengen, bedraueten ihn, er ſolte
ſchweigen. Er aber ſchrye vielmehr:
DusSohnDavid, erbarme dich mein?
JEſus aber ſtund ſtille, und hieß ihn
zu ſich fuhren. Da ſie ihn aber naht
bey ihm brachten, fragte er ihn,
und ſprach: Was wilt du, daß ich
dir thun ſoul? Er ſprach: HErr, daß
ich ſehen möge: Und JEſus ſprach zu
ihm: Sey ſehend, dein Glaube hat
dir geholffen. Und alsbald ward er
ſehend, und folgete ihm nach, und
preiſete GOtt, und alles Volck, das
ſolches ſahe, lobete GOtt.

Gebet.
ZEtrr GOtt, himmliſcher Vater,

 der du dem blinden Menſchen,
durch deinen Sohn, Chriſtum JE—
ſum, gnadialich die Augen geoffnet/
und das Licht haſt ſehen laſſen, wir
arme Sunder bitten dich, du wolleſt
durch dein liebes Wort uuſere blin
de Hertzen erleuchten, daß wir dich

durch Chriſtum, deinen Sohn, der
fur uns am Creutz geſtorben, nnd fur
unſere Sunde bezahlet hat, recht
lernen erkennen, und in allen No
then und Anfechtungen oallein guf
deine gnadige Hulffe und Barm

ber
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herkugkeit ſehen, dieſelbe durch ein
alaubiges Gebet ſuchen, und alſo
Troſt und Rettung wider den Teu—
fel, Sünd und Tod, finden, undfelig werben, Amen.

Epiſtel, am 1. Sonntage in
der Faſten, Jnvocavit,

2Cor.G, 1210.
oerair ermahnen euch aber, als
AV MRtuthelffer, daß ihr nicht ver
geblich die Gnade GOttes empfa
het. Denu er ſpricht: Jch habe dich
in der angenehmenzeit erhoret, und
habe dir am Tage des Heils gehol
fen. Sehet, jetzt iſt die angeneh
me Zeit,jetzt iſt der Tag des Heils.
Laſſet uns aber niemand irgend ein
Aergerniß geben, auf daß unſer Amt
nicht verlaſtert werde; ſondern in
auen Dingen laſſet uns beweiſen,
als die Diener GOttes: Jn groſſer
Gedult, in Trubſal, in Nothen, in
Aengſten, in Schlagen, in Gefang
niſſen, in Aufruhren, in Arbeit, in
Wachen, in Faſten, in Keuſchheit,
in Erkautnirn, in Langmuth, in
Freundlichkeit, in dem Heiligen
Geiſte, in ungefarbter Liebe, in dem
Wort der Wahrheit, in der Krafft

Odottes, durch Waffen der Gerech—
tigkeit, zurRechten uund jur Lincken,
durch Ehre und Schande, durch boſe
Geruchte und gute Geruchte, als
die Verfuhrer, und doch wahrhaff
tig, als die Unbekaudten, und doch
bekandt, als die Sterbenden, und
ſiehe, wir lebeu, als die Gezuchtig
teu, und doch nicht ertodtet, als die
Traurigen, aber allezeit frolich, als
die Armen, aber die doch viel reich

machen, als die nichts inne haben,
unud doch alles haben.
Evangelium, am 1. Sonntage

in der Faſten Jnvocavit,
Matth. 4, 1211.

Ja ward JEſus vom Geiſt in die
Wuſten gefuhtet, auf daß er

von dem Teufel verſuchet wurde.

Und da er vierkig Tage und viertzig
Nacht gefaſtet hatte, hungerte ihn.
Und der Verſucher trat zu ehm, und
ſorach: Biſt du GOttes Sohu, ſo
ſprich, daß dieſe Steine Brod wer
den.lind er antwortete, und ſorach:
Es ſtehet geſchrieben: Der Menſch
lebet nicht voniBrod allein, ſondern
von einem jeglichen Wort, das durch
den Mund GOttes gehet. Da fuh—
rete ihn der Teufel mit ſich in die
heilige Stadt, und ſtellete ihn auf
die Ziunne des Tempels, und ſprach
ziu ihm: Biſt du GOttes Sohn, ſo
laß dich hinab, denn es ſtehet ge—
ſchriceben: Er wird ſeinen Engeln
uber dir Befehl thun, und ſie wer—
den dich auf den Hauden tragen, auf
daß du deinen Fuß nicht an einen
Stein ſtoſſeſt. Da ſprach JEſus
zu ihnn: Wiederum ſtehet auch ge—
ſchrieben: Du ſolt GOtt, deinen
HErrn, nicht verſuchen. Wieder—
um fuhrete ihn der Teufel mit ſich
auf einen ſehr hohen Bera, und zei—
gete ihm alle Reiche der Welt, und
chre Herrlichkeit, und ſprach zu ihm:
Diß alles will ich dir geben, ſo du
niederfalleſt und mich anbeteſt. Da
ſprach JEſus iu ihm: Hebe dich
weg von mir, Satan! denn es ſtehet
geſchrieben: Du ſolt anbeten GOtt,
deinen HErrn, und ihm alleine die
nen. Daverließ ihn derTeufel, und
ſiehe, da traten die Eugel zu ihm,
und dieneten ihm.

Gebet.
G. Err GOtt, hinimliſcher Vater,
 wir bitten dich, weil der arge
Feind fur und fur uns nachſchlei—
chet, und wie ein brullender Lowe
umher gehet, und ſuchet, ob er uns
konte freſſen; du wolleſt, um deines
Sohues, Chriſti JEſu willen, mit
dem Heiligen Geiſt iu uns ſetzen,
und durch dein Wort unſere Hertzen
ſtareken, auf daß der Feind uns nicht
obſiege, und wir in deiner Gnade
fur und furbleiben, und eudlich ſe—
lig werden, Amen.
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Cpinel, am 2. Sonntage in
der Faſten, Reminiſcere,

1Lheſſ. 4, 127.
Greiter, lieben Brüder, bitten

wir euch, und ermahnen in
dem HErrn Jeſu, nachdem ihr von
nns empfangen habet, wie ihr ſolt
wandelu, und GOtt gefallen, daß
ihr immer volliger werdet. Denn
ihr wiſtet, welchecsebote wir euch ge
geben haben ourch den HErru JE—
ſum: Denn das iſt der Wille GOt
tes, eure Heiligung, daß ihr meidet
die Hurerey, und ein jeglicher unter
euch wufſe ſein Faß zu behalten in
Heiligang und Ehren, nicht in der
Luſt-Seuche, wie die Htyden, die
von GOtt nichts wiſſen. Und daß
uiemand zu weit greiffe, uoch ver
vorthetle ſeinen Bruder imHandel,
deann der HErr iſt Racher uber das
alles,wie wir euch zuvor geſagt und
bezeuget haben. Denn GOtt hat
uns nicht beruffen zur Unreinigkeit,
ſonderun zur Heiligung. Wer nun
verachtet, der verachtet nicht Men
ſchen, ſondernGOtt, der ſeinen Hei
ligen Geiſt gegeben hat in euch.
Evangelium, am 2. Sonntage

in derFaſten, Reminiſcere,
Matth. 15, 21228.

cʒJer HErr JEſus aieng aus von
daunen,und entwich in dieGe—

gend Tyri und Sidon. Und ſiehe,
ein Canandiſches Weib aieng aus
derſelben Grente, und ſchrye ihm
nah, und ſprach: Ach HErr! du
Sohn Divtd, erbarme dich mein!
meiut Tochter wird vomTeufelubel
geplaget. Und er autwortete ihr
kein Wort. Da traten zu ihm ſei—
ne Junget, und baten ihn, und ſpra—
chen: Laß ſie doch von dir, denn ſie
ſchreyet uns nach. Er antwortete
aber, und ſprach: Ich bin nicht ge—
ſaudt, de un nur zu den verlohruen
Schaafen von dem Hauſe Jſrael.
Sie kam aber und fiel vor thm nie
der, uud ſprach: HErr, hilf mir!

Aber er antwortete, und ſprach: Es
iſt nicht fein, daß man den Kindern
ihr Brod nehme, und werffe es vor
die Hunde. Sie ſprach: Ja, HErr,
aber doch eſſen die Hundlein von
den Broſamen, die von ihrer Herren
Tiſche fallen. Da antwortete JE
ſus, und ſprach zu ihr: O Weib!
dein Glaube iſt groß, dir geſchehe,
wie du wilt. Und ihre Tochter ward
geſund zu derſelbigen Stunde.

Gebet.
GErr GoOtt, himmliſcher Vater,

wir bitten dich, du wolleſt, durch
deinen Heiligen Geiſt, den Gauben
und Hoffnung auf deine Gnade und
Barmhertzigkeit in unſern Hertzen
feſt und gewiß machen, auf daß, ob
wir gleich unſers Gewiſſens, Sunde
und Unwurdigkeit halben, Urſach
haben, uns zu furchten, wir deunoch
an deiner Gnade, wie das Canandi—
ſche Weiblein, feſt hangen bleiben,
und durch ChriſtumHulffe und Ret
tung in allerlen Anfechtung und
Nothen bey dir finden, Umen.

Epiſtel, am 3. Sonnt. in der
Faſten, Oculi, Epheſ. 5,1.9

Sho ſeyd nun GOttes Nachfol
ger, als die lieben Kinder, und

wandelt in der Liebe, gleichwieChri
ſtus uus hat geliebet, und ſich ſelbſt
daraegeben fur uns zur Gzabe und
Opfer, GOtt iu einem ſuſſen Ge—
ruch. Hurerey aber, und alle Unrei
nigkeit, oder Geitz, lafſet nicht von
euch.geſagt werden, wie den Heili
gen zuftehet, auch ſchandbare Worte
und Narrentheidung, oder Schertz,
welche euch nicht tiemen, ſondern
vielmehr Danckſagung. Denn das
ſolt ihr wiſſen, daß kein Zurer, oder
Unreiner, oder Geiniger, (welcher
iſt ein Gotzen-Diener,) Erbe hat an
dem Reich Chriſti und GOrtes.
Laſſet euch niemand verfuhren mit
vergeblichen Worten, denn um die—
ſer willen kommt der Zorn GOttes
uber die Kinder der Unglaubens—

Dar
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Darum ſead nicht ihre Mitgenoſ—
ſen. Deun ihr waret weyland Fin—
ſteiniß, nun aber ſeyd ihr ein Licht
in den HCrru. Wandelt, wie die
Kinder des Lichts. Die Frucht des
Geiſtes iſt allerley Gutigkeit, Ge—
techtigkeit und Wahrheit.

Evangelium, am 3. Sonntage
in der Faſten, Dculi, Luc. 11.

v. 14228.

CJer HErr JESusS trieb einen
Tgeufel aus, der war ſtumm,

und es geſchah, da der Teufel aus
fuhr, da redete der Stumme;: und
das Volck verwunderte ſich. Etliche
aber unter ihnen ſprachen: Er trei—
bet die Teufel aus durch Beelzebub,
deu Oberſten der Teufel. Die an—
dern aber verſuchten ihn, und be—
gehreten ein Zeichen von ihm vom
Himmel. Er aber vernahm ihre
Gedaucken, und ſprach iu ihnen:
Ein jſeglichReich, ſo es mit ihm ſelbſt
uneins wird, das wird wuſte, und
ein Haus fallet uber das andere. Jſt
denn der Satanas auch mit ihm
jelbſt une ins, wit will ſein Reich be
ſtehen? Dieweil ihr ſaget: Ich trei
be die Teufel aus durch Beelzebub.
So ich aber die Teufel durch Beel—
zebub austreibe, durch wen treiben
ſie eure Kinder aus? Darum wer—
den ſie eure Richter ſeyn. So ich
aber durch GOttes Finger die Teu—
fel austreibe, ſo kommt je das Reich
GOttes zu euch. Wenn ein ſtarcker

Gewappneter ſeinen Pallaſt bewah
tet, ſo bleibet das Seine mit Frie
den: Wenn aber einStarckerer uber
ihn kommit, und uberwindet ihn, ſo
nimmt er ihm ſtinen Harniſch, dar

auf er ſich verließ, und theilet den
Raub aus. Wer nicht mit mir iſt,
der iſt wider mich, und wer nicht mit
mir ſammlet, der zerſtreuet. Wenn
der unſaubere Geiſt von dem Men—
ſchen ansfuhret, ſo durchwandert er
durre Statte, ſuchet Ruhe, und fin
det ibr nicht. So ſpricht er: Jch

E

will wieder umkehren in meinHauß,
daraus ich gegangen bin. Und
wenu er kommt, ſo findet ers mit
Beſemen gekehret und geſchmucket.
Denn gehet er hin, und nimmt ſie—
ben Geiſter zu ſich, die arager ſind,
denn er ſelbſt, und wenn ſie hinein
kommen, wohnen ſie da, und wird
hernach mit demſelben Menſchen
arger, denn vorhin. Und es begab
ſich, da er ſolches redete, erhub ein
Weib im Volck die Stimme, und
ſprach zu ihm: Selig iſt der Leib,
der dich getragen hat, und die Bru—
ſte, die du geſogen haſt. Er aber
ſprach: Ja, ſelig ſind, die GOites
Wort horen, und bewahren.

Gebet.
GErr GoOtt, himmliſcher Vater,

der du deinen Sohn, unſern
HErrn Chriſtum JEſum, darum
haſt laſſen Menſch werden, daß er
des Teufels Tyranney wehren, und
uns Menſchen wider den argen
Feind ſchutzen ſoll, wir dancken dir
erſtlich fur ſolche gnadige Hulffe,
und bitten darnach, du wolleſt in al—
len Anfechtungen gnadig bey uns
ſeyn, fur Sicherheit uns behuten,
und in deinem Wort und deiner
Furcht durch deinen Heiligen Geiſt
gnadig erhalten, auf daß wir biß
ans Ende fur dem boſen Feind be—
friediget bleiben, und durch deinen
Sohn ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am 4. Sonntage in
der Faſten, ratare, Gal. 4.

v 21.31.cauet mir, die ihr unter dem Ge
 ſetz ſeyn wolt, habt ihr das Ge
ſetz nicht gehoret? Denn es ſtehet
geſchrieben: Daß Abraham zween
Sohne hatte, einen von der Magd,
den andern von der Freyen. Aber
der von der Maad war, iſt nach dent
Fleiſch gebohren, der aber von der
Freyen, iſt durch die Verheiſſung
gebohren. Die Worte bedeuten
etwas: Denn das ſind die vey Te
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26 Am 4. Sonntage in der Faſten, katare.
ſtamente, eines von dem Berge Si—
na, das zur Knechtſchafft gebiehret,
welches iſt die Asar. Denn Agar
heißt in Arabia der Berg Sina, und
langet biß gen Jernſalem, das zu
dieſer Zeit it, und iſt dienſtbar mit
ſeinen Kindern. Aber das Jernſa—
lem, das droben iſt, das iſt die Freye,
die iſt unſer aler Mutter. Denn
es ſtehet geſchrieben: Sey frolich,
du Unjruchtbare, die du nicht ge
biehreſt, und brich herfur, und ruf—
fe, die du nicht ſchwanger biſt.
Denn die Einſame hat viel nehr
Kinder, denn die den Mann hat.
Wir aber, lieben Bruder, ſind, Jfa
ac nach, der Verheiſſung Kinder.
Aber gleichwie zu der Zeit, der nach
dem Fleiſche gebohren war, verfol
gete den, der nach dem Geiſt ge—
bohren war; alſo gehet es jetzt auch.

Aber was ſpricht die Schrifft?
Stoß die Mand hinaus mit ihren
Sohn, denn der Magd Sohn ſoll
nicht erben mit dem Sohn dergrey—
en. So ſind wir nun, lieben Bru—
der, nicht der Magd Kinder, ſondern
der Freyen.
Evangelium, am 4. Sonntage

in der Faſten, katare,
Joh. 6,1215.

CJJaruach fuhr JEſus weg uber
das Meer, an der Stadt Ty—

berias in Galilaa, und es ziog ihm
viel Volcks nach, darum, daß ſie die
Zeichen ſahen, die er an den Kran
cken that. JEſus aber gieng auf
eiuen Berg, und ſatzte ſich daſelbſt
mit ſeinen Jungern. Es war aber
nahe die Ottern, der Juden-Feſt.
Da hub JEſus ſeine Augen auf,
und ſithet, daß viel Volcks zu ihm
kommt, und ſpricht zu Philippo:
Wo kauffen wir Brod, daß dieſe eſ-
ſeu? (Das ſagte er aber, ihn zu ver
ſuchen, denn er wuſte wohl, was er
thun wolte.) Philippus autwortete
ihm: Zwey hundert Pfennige werth
Brods iſt nicht genug uuter ſie,
daß ein jeglicher ein wenig nehmt.

Spricht zu thm etuer ſeiner Junger,
Andreas, der Bruder Stimons Pe—
tri: Es iſt ein Knabe hie, der hat
funf Gerſien-Brod, und zween Fi
ſche, aber was iſt das unter ſo viele?
JEſus aber ſpracch: Schaffet, daß
ſich das Volck lagere. Es war aber

viel Gras an dem Ort. Da lagerten
ſich bey funf tauſend Mann. JE
ſus aber nahm die Brod, danckete/
und gab fie den Jungern, die Juu
ger aber denen, die ſich gelagert hat
ten, deſſelbigen gleichen auch von
den Fiſchen, wie viel er wolte. Da
ſie aber ſatt waren, ſprach er zu ſei
nen Jungern: Sammlet die ubri—
gen Brocken, baß nichts umkomnmie.
Da ſammileten ſie, und fulleten
zwolf Korbe mit Brocken, von den
funf Gerſten-Brodten, die uberblit
ben denen, die geſpeiſet wurden.
Da nun die Menſchen das Zeichen
ſahen, das JEſus that, ſprachen ſie:
Das iſt warlich der Prophet, der in
die Welt kommen ſoll. Da JEſus
merckete, daß ſie konmen wurden,/
und ihn haſchen, daß ſie ihn zum Ko
nige machten, eutwich er abermal
auf den Berg,er ſelbſt alleine.

Gebet.
GeErr GOtt, himmliſcher Vater,

der du durch deinen Sohn in
der Wuſten funt tauſend Mann,
(Weib und Kind nicht mit gerech—
net,)nur mit funf Brod und zween
Fiſchen reichlich geſpeiſet haſt. Wir
vitten dich, ſey mit deinem Seegen
auch anadig bey uns, behute uns fur
dem Geitz und Sorgen der Nah—
ruug, daß wir dein Reich und deine
Gerechtigkeit am erſten ſuchen, und
deine milde, vaterliche Gute in al
lem, was wir anLeib u. Seel dedurf
fen, gnadiglich ſpuren, durch JEſum
Chriſtum, unſern HErru, Amen.

Epiſtel, am 5. Sonnt. in der
Faſten, Jndica, Ebr. 9.

ſChriſtus iſt kommen, daß er ſey
C eiun Hoherprieſter der zukunffti—

gen
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Am 5. Sonntage in der Faſten, Judica: 27
gen Guter, durch eine groſſere und
vollkommenere Hutten, die nicht
mit der Hand gemacht iſt, das iſt, die
nicht alſo gebauet iſt. Auch nicht
durch der Bocke oder Kalber Blut,
ſondern er iſt durch ſein eigen Blut
einmal in das Heilige eingegangen,
und hat eine ewigeErloſung erfun
den. Denn ſo der Ochſen und der
Bocke Blut, und die Aſche von der
Kuhe geſorenget, heiliget die Unrei
nen von der leiblichen Reinigkeit:;
wie vielmehr wird das Blut Chriſti,
der ſich ſelbſt, vhne allen Wandel,
durch den Heiligen Geiſt, GOtt ge
opffert hat, unſer Gewiſten reinigen
von den todten Wercken, zu dienen,
dem lebendigen GOtt? Und dar
um iſt er auch ein Mittler des Neuen

Ceſtaments, auf daß durch den Tod,
ſo geſchehen iſt zur Erloſung von den
Ubertretungen, (die unter dem er—
ſten Teſtament waren,) dit, ſo be
ruffen ſind, das verheiſſene ewige
Erbe empfahen.

Evangel. am 5. Sonntage in
der Faſten, Judica, Joh. 8.

v. 46 594.
Cer HErr JEſus ſprach zu den

H gaden: Welcher unter euch
kan mich einer Sunde zeihen? So
ich euch aber die Wahrheit ſaae,
warum glaubet ihr mir nicht? Wer
von GOTT iſtt, der horet GOttes
Wort: Darum horet ihr nicht, denn
ihr ſeyd nicht von GOtt. Da ant
worteten die Juden, und ſprachen
ziu ihm: Sagen wir nicht recht, daß
du ein Samariter biſt, und haſt den
Teufel? JEſus antwortete: Jch
habe keinen Teufel, ſondern ich eh
re meinen Vater, und ihr unehret
mich. Jch ſuche nicht meine Ehre,
er iſt aber einer, der ſie ſuchet, und
richtet. Warlich, warlich, ich ſage
euch: So jemaud mein Wort wird
halten, der wird den Tod nicht ſehen
ewiglich. Da ſprachen die Juden
zu ihm: Nun erkennen wir, daß
du den Teufel haſt. Abraham iſt

geſtorben, und die Propheten, und
du ſprichſt: So jemand mein Wort
halt, der wird den Tod nicht ſchme—
cken ewialich. Biſt du mehr, denn
unſer Vater Abrabam? Welcher
geſtorben iſt, und die Propheten ſind
geſtorben: Was machſt du aus dir
ſeibſt? JEſus antwortete: So ich
mich ſelber ehre, ſo iſt meine Ehre
nichts. Es iſt aber mein Vater, der
mich ehret, welchen ihr ſprecht, er
ſey euer tzOtt, und keunet ihn nicht;
ich aber kenne ihn. Und ſo ich wur
de ſagen, ich keunne ſein nicht, ſo wur—
de ich ein Lugner, gleich wie ihr ſeyd;
ich aber kenne ihn, und halte ſein
Wort. Abraham, euer Vater, ward
froh, daß er meinen Tag ſehen ſolte,
und er ſahe ihn, und freuete ſich.
Da ſprachen die Juden zu ihm: Du
biſt nech nicht funfiig Jahr alt, und
haſt Abraham geſehen: JESlls
ſprach zu ihnen: Warlich, warlich,
ich ſage euch: Ehe denn Abrahant
ward, bin ich. Da hubeun ſie Steine
auf, daß ſie aufihn würffen. Aber
SEſus verbarg ſich, und gieng zumTempel hinaus.

Gebet.
GeErr Gott, hinmliſcher Vater,

dein lieber Sohn, und uuſer
Erloſer, Chriſtus JEſus, ſaget: Wer
mein Wort halt, wird den Tod nicht
ſehen ewiglich. Wir bitten dich,
gieb deinen heiligen Geiſt in unſere
Hertzen, weil du zu deines Sohnes
Wort uns kommen, und dalſſelbe
haſt hören laſſen, daß wir es auch
halten, von gantzem Hertzen uns
darauf verlaſſen, und mitten im Tod
deſſelben uns troſten, und den Tod
in Ewigkeit nicht ſehen, um deines
lieben Sohnes uuſers Erloſers,
Chriſti JEſu. willen, Amen.

Epiſtel, am Palm-Sonntagte,
Phil.2,5211.

Ein jeglicher ſey geſinnet, wie
JEhus Chriſtus auch war, wel—

cher, ob er wohl in gottlicher Gea

ſtalt



28 Am grunen Donnerſtage.
ſtalt war, hielt ers nicht fur einen
Raub, OOtt gleich ſeyn, ſondern
auſſerte ſich ſelbſtt, und nahm
Knechts-Geſtalt an, ward gleich wie
ein anderer Menſch, und an Ge—
berden als ein Menſch erfunden.
Er niedrigte ſich ſelbſt, und ward ge
horſam biß zum Tode, ja zum Tode
am Creuſk. Darum hat ihn auch
GDtt erhohet, und hat ihm einen
Namen gegeben, der uber alle Na—
men iſt, daß in dem Namen JEſu
ſich beugen ſollen alle derer Knie,
die im Himmel und auf Erden, und
unter derErden ſind; und alle Zun—
gen bekennen ſollen, daß JEſusEhri
ſtus der HErr ſey, zur Ehre GOttes
des Vaters.

(Evangelium, am Palm-Sonn
tage, ſuche am erſten Sonn—
tage des Advents.)

Epiſtel, am grunen Donnerſt.
1Cor. I1, 2332.

Gch habe e von dem HErrn em
O vfangen, das ich euch gegeben
habe. Denn der HErr JEſus, in der
Nacht, da er verratheu ward, nahm
er das Brod, danckete, und brachs,
und ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt
mein Leib, der fur euch gegeben
wird: Solches thut zu meineni Ge—
dachtniß. Deſſelbigen gleichen auch
den Kelch, nach dem Abendmahl,
und ſprach: Dieſer Kelch iſt das
Neue Teſtament in meinem Blut:
Solches thut, ſo offt ihrs trincket, zu
nieinem Gedachtniß. Denn ſo offt
ihr von dieſem Brod eſſet, und von
dieſem Keich trincket, ſolt ihr des
HErrn Tod verkundigen, biß daß er
kommt. Weilcher nun unwurdig
von dieſem Brod iſſe:, oder von dem
Kolch des HErrn trincket, der iſt
ſchuldig an dem Leibe und Blute des
HErrn. Det Reuſch aber pruſe
ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſem
Brod, und trincke von dieſem Kelch.
Denn welcher unwurdig iſſet und

trincket, der iſſet und trincket ihm
ſelber das Gericht, damit, daß er
nicht unterſcheidet den Leib des
HErrn. Darum ſind auch ſo viel
Schwache und Kraucke uuter euch,
und ein gut Theil ſchlafen. Denn
ſo wir uns ſelber richteten, ſo wur
den wir nicht gerichtet. Wenn wir
aber gerichtet werden, ſo werden
wir von dem HErrn gehuchtiget/
auf daß wir nicht ſam, der Welt ver
danimet werden.

Evangelium, am grunen Don
nerſtage, Joh. 13, 1-17.

Mor dem Feſt aber der Oſtern, da
NJElus erkennete, daß ſeine

Zeit kommen war, daß er aus dieſer
Welt gienge zum Vater; wie er
hatte geliebet die Seinen, die in der
Welt waren, ſo liebete er ſie biß ans
Ende. Und nach dem Abend Eſ—
ien, (da ſchon der Teufel hatte dem
Juda Simonis Jſchartoth ins Hertz
gegeben, daß er ihn verrieth,) wuſte
JEſus, daß ihm der Vater hatte al
les in ſeine Hande gegeben, und daß
er von GOtt kommen war, und zu
GDOtt gieng, ſtund er vom Abend
mahl auf, legte ſeine Kleider ab, und
nahm einen Schurtz, und umgzurte
te ſich. Darnach goß er Waſſer in
ein Becken, hub an den Jungern die
Fuſfe zu waſchen, und trocknete ſie
mit dem Schurtz, damit er umgur—
tet war. Da kam er zu Simon Pe
tro, uund derſelbe ſprach izu ihm:
HErr, ſolteſt du mir die Fuſſe wa
ichen? JEſus antwortete, und
ſprach iu ihm: Was ich thue, das
weiſſeſt du jetzt nicht, du wirſis aber
hernach erfahren. Da ſprach Pe—
trus zu ihm: Nimmermehr ſolt du
mir die Fuſſfe waſchen. JeSuS
antwortete ihm: Werde ich dich
nicht waſchen, ſo haſt du kein Theil
an mir. Spricht zu ihm Stuon
Petrus: HErr, nicht die Fuſſe al
lein, ſondern auch die Haude und
das Haupt. Spricht JEſus z31 im:
Wer gewaſchen iſt, der darf nicht

denu



Am Char— Freytage. 29
denn die Fuſſe waſchen, ſondern er
iſt quntz rein. Und ihr ſeyd rein,
aber nicht ale. Denn er wuſte ſei—
nen Verrather wohl, darum ſprach
er: Jbr ſeyd nicht alle rein. Da
er nun ihre Fuſſe gewaſchen hatte,
nahm er ſtine Kleider, und ſatzte ſich
wieder nieder, und ſprach abermal
ziu ihnen: Wiſſet ihr, was ich euch
nethan habe? Jhr heiſſet mich Mei—
ſter und HErr, und ſaget recht dar—
an, dern ich bins auch: So nunich,
euer HErr und Meiſter, euch die
Fuſſe gewaſchen habe, ſo ſollet ihr
auch euch unter einander die Fuſſe
waſchen. Ein Beyſpiel habe ich
euch gegeben, daß ihr thut, wie ich
euch gethan habe. Warlich, war—
lich, ich ſage euch, der Knecht iſt
nicht groſſer, denn ſein Herr, noch
der Apoſtel groſſer, denn der ihn ge—
ſandt hat. So ihr ſolches wiſſet,
ſelig ſeyd ihr, ſo ihrs thut.

Gebet.
9llimachtiger, ewiger HErr GOtt,

der du uns, bey deines Sohnes
wunderlichen Sacrament, ſeines
Leideus zu gedencken, und davon zu
predigen, befohlen haſt, verleihe
uns, daß wir ſolch ſeines Leibes und
Blutes im Saerament alſo mogen
brauchen, daß wir ſeine Erloſung in
uns taglich fruchtbarlich empfinden,
durch denſelben deinen lieben
Sohn, unſern HErrn, Amen.

Am Charfreytage wird an ſtatt

der Epintel, das 53. Capitel
Eſaia, und an ſtatt des Evan
geln, der 22. Pſ. erklaret.

Das 53. Cap. des Propheten
Eſaia.

iehe, mein Knecht wird weis
V uich thun, uund wird erhohet,
und ſehr hoch erhaben ſeyn. Daß
ſich viel uber dir argern werden,
weil ſeine Geſtalt heßlicher iſt, denn
anderer Leute, und ſein Anſehen,

denn der Menſchen Kinder. Aber
alſo wird er viet Henden beſeren—
qgen, daß auch Köntge werden ihren
Mund atgen ihm zuhalten. Denn
welchen nichts davon verkundiget
iſt, die ſelben werdens mit Luſt ſehen,
und die nichts davon gehoöret haben,
die werdens mercken. Aber, wer
glaubet unſrer Predigt, und wem
wird der Arm des HErrn offenba—
ret? Denn er ſchenßt auf vor ihm
wie eiu Reiß, und wie eine Wurtzel
ans durrem Erdreich. Er hat keine
Geſtalt noch Schone: Wir ſahen
ihn, aber da war keine Geſtalt, die
uns gefallen hatte. Er war der Al—
lerverachteſte und Unwertheſte, vol
ler Schmertzen und Kranckheit. Er
war ſo veracht, daß man das Ange
ſicht vor ihm verbarg, darum haben
wir ihn nicht ageachtet. Furwahr,
er trug unſere Kranckheit, und lud
auf ſich unſere Schmertzen: Wir
aber hielten ihn fur den, der geplagt,
und von GOtt geſchlagen und ge
martert ware. Aber er iſt um un—
ſerer Miſſethat willen verwundet,
und um uuſerer Sunde willen zjer—
ſchlagen: Die Strafe liegt auf ihm,
auf daß wirFriede batten, und durch
ſeine Wunden ſind wir geheilet.
Wir gieungen alle in der Jrre, wie
Schaafe, ein jeglicher ſahe auf ſei-
nen Wea, aber der HErr warf unſer
allor Sunde auf ihn. Da er ge—
ſtraft und gemartert ward, that er
ſeinen Mund nicht auf, wie ein
Lamm, das zur Schlachtbauck ge—
führet wird, nud wie ein Schaaf,
das verſtummet vor ſeinem Schee—
rer, und ſeinen Mund nicht aufthut.
Er iſt aber aus der Angſt und Ge—
richt geuommen, wer will ſeines Le—
bens Lange ausreden? Denn er iſt
aus dem Lande der Lebendigen weg—
geriſſen, da er um dieMiſſethat mei
nes Volecks geplaget war. Und er
iſt begraben wie die Gottloſen, und
geſtorben wie ein Reicher; wie—
wohl er niemand uurecht gethan
hat, nochBetrug in ſeinem Munde

zeweſt



30 Am heiligen Oſter-Tage.
geweſt iſt. Aber der HErr wolte ihn
alſo zerſchlagen mir Kranckhett.
Wenn er jſein Leben zum Schuld—
Opfier eegeben hat, ſo wird er Saa
men haben, und in die Länge leben,
und des Heérrn Fürnehmen wird
durch ſeine Hand fortzgehen. Dar
um, daß ſeine Seele gearbeitet hat,
wird er ſeine Luſt ſehen, und die
Frulle haben, und durch ſein Erkant—
nik wird er, mein Knecht, der Ge—
rechte, viel gerecht mac, en: Denn
er tragt ihre Ende. Darum will
ich ihm groſſe Menge zur Beute ge—
ben, und er ſoll die Starcken zum
Raube haben, darum, daß er ſein
Leben in den Tod aegeben hat, und
deun Ubelthatern gleich gerechnet iſt,
und er vieler Sunde getragen hat,
und fur die Ubelthater gebeten.

Epiſtel, am Hſter- Tage,
1Cor. 5, Go8.

—Serteig den gautzen Teig verſauret?
Darum feget den alten Sauerteig
autr, auf daß ihr ein neuer Teig
ſeyd:; gleichwir ihr ungeſauert ſeyd.
Denn wir haben auch ein Oſter—
Lamm, das iſt Chriſtus, fur uns ge
opffert. Darum laſſet uns Oſtern
halten, uicht im alten Sauerteig,
auch nicht im Sauerteig der Boß
heit und Schalckheit, ſondern in
dem Sußteig der Lauterkeit und
Wahrheit.
Evangelmm, am Oſter-Tage,

Marc. 16, 1.8.
»ind da der Sabbath vergangen
Li war, kauffteu Maria Magdale
na, und Maria Jacobi, undSalome,
Specrerey, auf daß ſie kamen und
ſulbeten ihn. Und ſie kamen zum
ojrabe an einem Sabbather ſchr
fruhe, da die Sonune aufgieng. Und
ſie ſprachen uuter einander: Wer
wältzet uns den Stein von des Gra—
bes Thur? Und ſit ſahen dahin, und

wurden gewahr, daß der Stein ab
aewaltzet war, denn er war ſehr grof.
Und ſie giengen hinein in das Grab,
und ſahen einen Jüngling zur rech
ten Hand ſitzen, der hatte ein lang
weiß Kleid an; und ſie entſatzten
ſich. Er aber ſprach zu ihnen: Cnt
ſetzet euch nicht, ihr ſuchet JfEſum
von Nazareth, den Gecreutztiaten,
er iſt auferſtanden, und iſt nicht hie:
unehe da die Statte, da ſie ihn hin
legten. Gehet aber hin, und ſagets
ſeinen Jungern, und Petro, daß er
vor euch hingehen wird in Galila—
am, da werdet ihr ihn ſehen, wie er
euch geſaget hat. Und ſie gieugen
ſchnell heraus, und flohen von dem
Grabe, denn es war ſie Zittern und
Entſetzen ankommen, und ſaaten
niemand nichtt, denn ſie furchten
ſich.

Gebet.
9llimachtiger GOTT, der du

durch den Tod deines Sohnes
die Sunde und Tod mu nichte ge
macht, und durch ſeine Aufe rſtehnng
Unſchuld und ewiaes Leben wieder
bracht haſt, auf dañ wir, von der Ge
walt des Teufels erloſet, in deinem
Reich leben. Verleihe uns, daß wir
ſolches von gautzem Hertzen glau—
ben, und in tolchem Glauben dich
beſtandig allezeit loben, und dir dan
cken, auch in einem heiligen Leben
biß ans Ende verharren, und ewig
ſelig werden, durch denſelbigen dei
nen Sohn, JEſum Chriſtum, un
ſern HErrn, Amen.

Epiſtel, am Oſter-Montage,
Ap. Geſch. 10, 34 41.

Metrus aber that ſtinen Mund
auf, und ſprach: Nun erfahre

ich in der Wahrheit, da GOTT
die Perſon nicht auſichet; ſondern
in allerley Volck, wer ihn furchtet,
und recht thut, der iſt ihm ange
nehm. Jhr wiſſet wohl von der
Prediat, die GOtt zu den Kindern
Jſrael geſaudt hat, und verkundi

gen



Am Oſter- Montage. 31utn laſſen den Frieden, durch JE—
ſum Chriſtum, (welcher iſt ein HErr
uber alles,) die durch das gautze
Judiſchexand geſchehen iſt, und au—
gegangen in Galilag, nach der Tauf—
fe, die Johannes predigte. Wie
GOit denieiben JEſum von Na—
iareth geſalbet hot mit dem Heili—
gen Geiſt und Krafft, der umher
gezonen iſt, undhat wohl gethan, und
geſund aenzacht alle, die vem Teu—
fel uberwaltiget waren, denn GOtt
war mit irmn. Und wir ſind Zeugen
ulles deß, was er gethan hat im Ju
diſchen Lande, und zu Jeiufalem.
Den haben ſie getootet, und an ein
Holtz gehangen. Denſelben hat
GOtt auferwecket am dritten Tage,
und ihn laſſen offenbar werden, nicht

ullem Volek, ſondern uns, den vor—
Derwehlten Zeugen von GOTT, die

wir mit ihm gegeſſen und aetrun—
ſerſtancken haben, nachdem er au

den iſt von den Todten.

Evangelium, am OſterMon—
tage, Luc. 24, 13235.

ind ſiehe, zween aus den Jun
gern giengen an demſelbigen

Tagse in einen Flecken, der war von
Jeruſalem ſechzig Feldweges weit,
det Name heiſſet Emmahus. Und
ne redeten mit einander von allen
dieſen Geſchichten. Und es geſchah,
da ſie ſo redeteu, und befragteu ſich
mit einander, nahete JEſus zu ih
nen, und wandelte mit ihnen. Aber
ihre Augen wurden gehalten, daß ſie
ihn nicht kannten. Er abet ſprach
iu ihnen: Was ſind das fur Reden,
die ihr wiſchen euch handelt unter
Weges, und ſeyd traurig? Da aut
wortete einer, mit NamenCleophas,
und ſprach zu ihm: Biſt du allein
unter den Fremdlingen zu Jeruſa—
lem, der nicht wiſſe, was in dieſen
Tagen darinnen geſchthen iſt? Und
er ſprach zu ihnen: Welches? Eie
tber ſprachen zu ihm: Das von JE
ſu von Nazaretb, welcher war ein

Prophet, machtig von Thaten und
Worten, vor GOtt nud allem Volck,
wie ihn unſere Hohenprieſter und
Oberſten überantwortet haben zum
Verdammniß des Todes, und ge—
ereutziget. Wir aber hoffeten, er ſol
te Jſrael erloſen. Und uber das al—
les iſt heute der dritte Tag, bdoßz ſol—
ches geſchehen iſt. Auch haben uns
erſchrectet etliche Weiber der Un—
ſern, die ſind frühe bey dem Grabe
geweſen, haben ſeinen Leib nicht
funden, kommen, und ſagen, ſit ha
ben ein Geſicht der Eugel geſehen,
welche ſagen, er lebe. Und erliche
unter uns giengen hin zum Grabe,
und fundens alſo, wie die Weiber
ſagten; aber ihn funden ſie nicht.
Und er ſprach zu ihuen: O ihr Tho—
ren, und trages Heutzelis, zu glauben
alle dem, das die Prop. eten geredet
haben! Muſte nicht e hriſtus ſolches
leiden, und ju ſeiner Heirriuichleit
eingehen? und fieng an von Moſe
und allen Prorheten, und legte ih—
nen alle Schrifft aus, die von ihm
geſaget war. Und ſie kamen nahe
iumlecken, da ſie hiugiengen. Und
er ſteliete ſuch, als wolte er forder ge
hen, und ſie nothigten ihn, und ſpra—
chen: Bleibe bey uns, denn es will
Abend werden, und der Tag hat ſich
geneiget. Und er gieug hinein, bey
ihnen zu bleiben. Und es geſchah,
da er mit ihnen zu Tiſche ſaß, nahm
er das Brod, danckete, brachs, und
gabs ihnen. Da wurden ihre Au—
gen geoöffnet, und erkenneten ihn,
und er verſchwand vor ihnen. Uud
ſie ſprachen unter einander:Brann
te nicht unſer Hertz in uns, da er mit
uns redete auf dem Wege, als er
uns die Schrifft offnete? Und ſie
ſtunden auf iu derſelben Stunde,
kehreten wieder gen Jeruſalem, und
fuuden die Eilffe verſammlet, und
die bey ihnen waren, welche ſpra—
chen: Der HERR iſt wahrhafftig
auft rſtanden, und Simont erſchie—
nen. Und ſie erzehleten ihnen, was
auf dem Wege geſchehen war, und

wit



32 Am Oſter— Dienſtage.

wie ervon ihnen erkaunt ware, au
dem, da er das Brod biach.

Gebet.
GErr Gott, himmliſcher Vater,

der du deinen Sohn, Chriſtum
JEſum, den ziweyen Aiungern zu
Emmahus haſt offenbaret, wir bit—
ten dich, du wolleſt durch dein Wort
und Heiligen Geiſt unſere Hertzen
auch erleuchten, daß wir im Glau—
ben ſtarck und feſt werden, an dei—
nem Worte treulich halten, davon
gerne reden, und fleißig damit um—
gehen, auf daß, ob wir gleich, dem
Exemprl Chriſti nach, allerley hier
auf Erden muſſen leiden, denno
durch deinen Sohn, nach dieſem Le
ben, zum ewigen Leben auferwecket
werden, Amen, Amen.

Epiſtel, am Oſter-Dienſtage,
aip Geſch. 13, 26-33.Ehr Manner, lieben Bruder, ihr

J Kinder des Geſchlechts Abra—
ham, und die unter euch GOtt
furchten, euch iſt das Wort dieſes
Heiis geſandt. Denn die zu Jeru—
ſalem wohnen, und ihre Oberſten,
dieweil ſie dieſen nicht kenneten,
noch die Stimme der Propheten,
welche auf alle Sabbather geleſen
werden, haben ſie dieſelbigen mit
ihren Urtheilen erfullet. Und wie
wohl ſie keine Urſache des Todes an
ihm funden, baten ſte doch Pilatum,
ihn zu todten. Und daſie alles voll—
endet hatten, was von ihm geſchrie
ben iſt, nahmen ſie ihn von deij
Holtz, und legten ihn in ein Grab.
Aber GOtt hat ihn auferwecket von
den Todten, und er iſt erſchienen
viel Tage denen, die mit ihm hinauf
von Galilag gen Jeruſalem gegan—
aen waren, welche ſind ſeine Zeugen
an das Volck. Und wir auch ver—
kundigen euch die Verheiſfung, die
zu unſern Vatern geſchehen iſt, daß
dieſeibe GOtt uns, ihren Kindern,
erfullet hat, in dem, da er JEſum
auferwecket hat.

Cvangelium, am Oſter-Dien—
ſtage, Luc. 24, 36247.

Sa aber die Junger noch davon—S redeten, trat er ſelbſt, JEſus,

mitten unter ſie, und ſprach iun ih
nen: Friede ſey mit euch! Gie er
ſchracken aber, und furchten ſich,
meyneten, ſie ſahen einen Geiſt.
Und er ſorach zu ihnen: Was ſeyd
ihr ſo erſchrocken? Und warum
kommen ſolche Gedancken in eure
Hertzen? Sehet meine Hande uud
meine Fuſſe, ich bins ſelber, fuhlet
mich, und ſehet, denn ein Geiſt hat
nicht Fleiſch und Bein, wie ihr

ch ſehet, daß ich habe. Und da er das
ſagte, zeigete er ihnen Haude und
Fuſſe. Da ſie aber noch nicht glau
beten fur Freuden, und ſich verwin
derten, ſprach er zu ihnen: Habt iht
hie etwas zu eſſen? Und ſie leaten
ihm vor ein Stuck vom gebratenen.
Fiſch, und Honigſeims. Und er
uahms, und aß vor ihnen. Er
aber ſprach zu ihnen: Das ſind dit
Reden, die ich zu euch ſagte, da ich
noch bey euch war. Denn es muß
alles erfüllet werden, was von mit
geſchrieben iſt im Geſetz Moſts, in
denPropheten, und in den Pſalinen.
Da offnete er ihnen das Verſtand
niß, daß ſie die Schrifft verſtunden.
Und er ſprach zu ihnen: Alſo iſts
geſchrieben, und alſo muſte Chri
ſtus leiden, und auferſtehen von
den Todten am dritten Tage, und
vredigen laſſen in ſeinem Namen
Buſſe und Vergebung der Sunden
uuter allen Volckern, und anheben
zu Jeruſalem.

Gebet. HErr JEſu Chtiſte! der du,
 nach deiner Auferſtehung, dri
nen lieben Jungern lebendigz er—
ſchienen, und ihnen den lieben Frie
den augeboten, auch verkündiger
haſt, daß, nach der Weiſſagung der
Propheten und Pſalmen, in deinem
Ramen Buſſe und Vergebung der
Sunden unter auen Volckern ſoll

gepre



Am 1. Sonntage nach Oſtern, Ovaſimodogeniti.
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geprediget worden. Wir dancken
dir, daß du ſolche ſelige Lehre auch
uns geoffenbarst haſt, und bitten
dich, eroffne unſer Verſtandniß
durch deinen Heiligen Geiſt, daß
wir alles, ſo in Moſe und den Pro—
pheten von dir geſchrieben ſtehet,

mit rechtem Glauben aunekmen,
und dadurch auch Friede und Freu
de in unſerm Gewiſſen bekonimen,
und ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am 1. Sonntage nach
Oſtern, Quvaſimodogenitti,

1Joh. 5, 42 10.
ſues, was von GOtt aebobren

 iſt, uberwindet die Welt. lind
unſer Glaube iſt der Sieg, der die

Welt uberwunden hat. Wer iſt
aber, der die Welt uberwindet, oh—

zue der da glaubet, daß JESllS
GOttes Sohn iſt? Dieſer iſts, der
da kommt mit Waſſer und Blut,
JEſus Chriſtos, nicht mit Waſſerallein, ſondern mit Waſſer und

Blut. Und der Geiſt iſts, der daeuget, daß Geiſt Wahrheit iſt.
Denn drey ſind, die da zeugen im
Himmel: Der Vater, das Wort,
und der Heilige Geiſt; und dieſe

drey ſind eins. Und dren ſind, die
da zeugen auf Erden: Der Geiſt,
und das Waſſer, und das Blut, und
die drey ſind berſammen. So wir
der Menſchen Zeuaguiß annehmen,
ſo int GOttesZeuaniß groſſer: Deun
GOttes Zeugniß iſt das, das er ge
teuget hat von ſeinem Sohn. Wer
da alaubet an den Sohn GOttes,
der hat ſolch Zeugniß bey ibm. Wer
GOtt nicht alaubet, der machet ihn
ium Lugner, deun er alaubet nicht
dem Zeuaniß, das GOtt zeugetwon

ſeinem Sohn. Und das iſt das Zeug
niß, daß uns GOtt das ewige Le—
ben hat gegeben, und ſolch Leben iſt
ini ſeinem Sohn. Wer den Sohn

Sottes hat, der hat das Leben, wer
dDen SohnGOttes nicht hat, der hat
auch das Leben nicht.

Evangelium, am 1. Sonntage
nach Oſtern, Joh. 20.

9lim Abend aber deſſelbigen Sab—
 baths, da die Jünger veiſamm
let, und die Thuren verſchloſſen wa
ren, aus Furcht für den Juden, kam
JEſus, und trat mitten ein, und
ſpricht zu ihnen: Friede ſey mit
euch. llud alser das ſagte, zeigete
er ihnen die Hande, und ſeine Sei—
te. Da wurden die Junger froh,
daß ſie den HerRRN ſahen. Da
ſprach JESUS abermal zu ihuen:
Friede ſey mit euch! Gleichwie mich
der Vater geſandt hat, ſo ſende ich
euch. Und da er das ſagte, blien
er ſie an, und ſprach zu ihnen: Neh—
met hin deuHeiligen Geiſt, welchen
ihr die Sunde erlaſſet, denen ſind ſie
erlaſſen, und welchen ihr ſie behal—
tet, denen ſind ſie behalten. Tho
mas aber, der Zwolfen einer, der da
heiffetZwilling, war nicht bey ihnen,
da JEſus kam. Da ſagten die an—
dern Jungenzu ihm: Wir haben
den HErrn geſehen. Er aber ſprach
zu ihnen: Es ſey denn, daß ich in ſei
nen Handen ſehe die Nagel-Maal,
und lege meine Finger in die Nagel
Maal, und lege meine Hand in ſei
ne Seite, will ichs nicht glauben.
Und uber acht Tage waren abermal
ſeine Junger drinnen, und Thomas
mit ihnen; konmmt JEſus, da die
Thuren verſchloſſen waren, und
tritt mitten ein, und ſpricht: Friede
ſey mit euch! Darnach ſpricht er
iu Thoma: Reiche deine Fiuger
her, und ſiehe meine Hande, und
reiche deineiHand her, und lege ſte
in meine Seite, und ſey nicht un
glaubig, ſondern glaubiag. Thomas
antwortete, u. ſprach uu ihm: Mein

HErr, und niein Gott! Spricht
JElus zu ihm: Dieweil du mich ge
iehen haſt, Thoma, io glaubeſt du;
ſelig ſind, die nicht tehen, und doch
glauben. Auch viel andere Zeichen
that JEſus vor ſeinen Jungern, die
nicht geſchrieben ſind in dieſem

C Vuche.



Am 2. Sonntage nach Oſtern, Miſericord. Domini.

Buche. Dieſe aber ſind aeſchrieben,
do ihr alaubet JFſus ſeyChriſtus,
der Sehun GoOttes, und daß ihr
durch den “lauben das Leben habet
in ſeinem Namen.

Gebet.
GErr SoOtt, himmliſcher Vater,

wir dancken dir fur deine groſſe
unaunſprechliche Guade, daß du
durch deinen Sohn, unſern lieben
HErrn ehriſtum, das heilige Evan
gelium, und die heiligen Sacra—
menie gerrdnet haſt, uns zumTroſt,
daß wir die Vergebung der Sunden
da ſollen inden. Wir bitten dich,
gieb deinen Heiligen Geiſt in unſere
Herten, auf daß wir deinem Wort
von Hertzen glauben, und durch die
heiliagen Saeramente vom Tag zu
Taa den Glaubeu ſtarcken, biß wir
endlich ſelig werden, durch JEſum
Chriſtum, deinen Sohn, und unſern

HErru, Amen.

Epiſtel, am 2. Sonntage nach
Oſtern, Miſeric. Dommi,

wPetr. 2, 21225.
CJJenn dariu ſeyd ihr beruffen,

ſintemal auch Chriſtus gelit
ten hat fur uns, und uns ein Fur—
bild gelaſſen, daß wir ſollen nachiol
gen ſeinen Fuſtapffen. Welcherkeine Sunde gethan hat, iſt auch
kein Betrug in ſeinem Munde er—
funden. Welcher nicht wieder—
ichalt, da er geſcholten ward, nicht
drauete, da er litte, er ſtellete es aber
dem heim, der da recht richtet.
Welcher unſere Sunde ſelbſt geopf
fert bat an ſetnem Leibe auf dem
Holtz, auf daß wir derSunden abge

orben, der Gerechttakeit leben,
durch welches Wunden ihr ſeyd heil
worden. Deun ihr waret wie die
irrenden Schaafe, aber ihr ſeyd nun
bekehret zu denn Hirten und Biſchoff

euter Seelen.

Evangelium, am 2. Sonnt.nach

Oſtern, Miſeric. Domini,
Joh. io, 12-16.

Cch bin ein guter Hirte. Ein an
J ter Hirte laſſet ſein keben fur
die Schaaſe. Ein Miethling aber,
der nicht Hirte iſt, deß die Schaaft
nicht eigen ſind, ſiehet den Wolff
kommen, und verlaſſet die Schaafe,
und fleucht, und derdVolff erhaſchet
und jerſtreuet die Schaafe. Der
Miethling aber fleucht, denn er iſt
ein Miethling, und achtet der
Schaafe nicht. Jch bin ein auter
Hirte, und erkenne die Meinen,
und bin bekandt den Meinen; wit
mich mein Vater kennet, und ich
kenne den Vater. Und ich laſſe
mein Leben fur die Schaafe. Und
ich habe noch andere Schaafe, die
ſind nicht aus dieſem Stalle, und
die ſelben muß ich herfuhren, und
ſie werden meine Stimmi horen,
und wird eine Heerde und ein
Hirte werden.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

der du uns elende Menſchen
vaterlich bedacht, und deinen Sohn
zium Hirten uber uns geſetzet haſt
daß er nicht allein mit einem Wort
uns werden, ſondern auch durch ſei
nen Schutz wider Sunde, Tod und
Teufel, uns retten und erhalten
ſoll. Wir bitten dich, gieb durch
deinen Heiligen Geiſt, daß, gleich
wie dieier Hirt uns keunet, und un
jerer Noth ſich annimmet, wir wie
derum in allerley Anliegen ihn anch
erkennen, und an ihm halten, Hult
fe und Troſt bey ihm ſuchen und ge
warten, und ſtiner Stimme vol
Hertzen folgen, und alſo durch ibu
ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am 3. Sonntage nach“.
Oſtern. Jubilate, 1Petr.?.

Lieben Bruder, ich ermahne euch.
als die Fremdlingen und Pib

grini



Am 3. Sonntage nach Oſtern, Jubilate.
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irim, enthaltet euch von den fieiſch
ichen Luſten, welche wider die Eee
e ſtreiten; und fuhret einen guten
GWandel unter den Heyden, auf daß
ne, ſo von euch affterreden, als von
ibelthatern, eure gute Wereke ſe—
jen, und GOtt preiſen, wenns nun
in den Tag kommen wird. Senyd
interthan aller meuſchlichen Ord—
ung, um des HErrn willen, es ſey
em Konige, als demOberſten, oder
en Hauptleuten, als den Geſand—
en von ihm, zur Rache uber die
lbelthater, und zu Lobe den From
nen. Denn das iſt der Wille GOt—
es, daß ihr mit Wohlthun ver—
topffet die Unwiſſeuheit der tho—
ichten Menſchen, als die Freyen,
ind nicht, als hattet ihr die Frey—
eit zum Deckel der Boßheit, ſon
ern als die Knechte GOttes.
dhut Ehre jedermau. Habt die
gruder lieb. Furchtet GOtt,
bret den Koönig.
zvangelium, am 3. Sonntage

nach Oſtern, Jubilate,
Joh. 16, 16-223.

tber ein Kleines, ſo werdet ihr
mich nicht ſehen, und aber uber
in Kleines, ſo werdet ihr michſehen,
enn ich gehe zum Vater. Da ſpra—
jen etliche unter ſeinen Jungeru
iter einander: Was iſt das, das er
u uns ſaget: Uber ein Kleines, ſo
erdet ihr mich nicht ſehen, und
ber uber ein Kleines, ſo werdet ihr
uich ſehen, und daß ich zum Vater
ehe? Da ſprachen ſie: Was iſi das,
as er ſaget: Uber ein Kleines?
Lir wiffen nicht, was er redet. Da
ierckte JEſus, daß ſie ihn fragen
olten, und ſprach zu ihnen: Da
on fragt ihr unter einauder, daß
h geſaget habe: Uher ein Kleines,
werdet iht mich nicht ſehen, und
ber uber ein Kleines, ſo werdet ihr
ſich ſehen. Warlich, warlich, ich
ige euch: Jhr werdet weinen und
eulen, aber die Welt wird ſich treu
n: Jhr aber werdet zraurig ſeyn;

doch eure Traurigleit ſoll in Freude
verkehret werden. Ein Weib, wenu
ſie gebiehret, ſo hat ſie Traumigkeit,
denn ihre Stunde iſt kommen;
wenn ſie aber das Kind gebohren hat,
dencket ſie nicht mehr an die Anaſt,
um der Freude willen, daß der
Meuſch zur Welt aebohren iſt. Und
ihr habt auch nun Traurigkeit, aber
ich will euch wieder ſehen, und euer
Hert ſoll ſich freuen. und euregreu—
de ſoll niemand von euch nehmen,
und an deniſelbigen Tage werdet
ihr mich nichts fragen.

Gebet.
GeErr COtt, himmliſcher Vater,

der du, aus vaterlichem Wohl—
meynen, une, deine Kinder hier auf
Erden, unter der Ruthen wilt hal—

Epiſtel, am 4. Sonntage nach
Oſtern, Cantate, Jac. 1.

v. 17221.
Qieben Bruder, alle gute Gabe,

und alle volllommene Gabe,
kommt von oben herab, von dent
Vater des Lichts, bey welchem iſt
keine Veranderung noch Wechſel
des Lichts und Finſterniß. Er hat
uns aezeuget nach ſeiuent Willen,
durch das Wort der Wahrheit, auf
daß wir warenErſtlinge ſeinerCrea
turen. Darum, lieben Bruder,
ein jeglicher Menſch ſey ſchnell zu
boren, langſam aber zu reden, und
langſam zum Zorn. Denn des

C a Men—



36 Am 4. und 5. Sonmage nach Oſtern, Cantate.

Me ſiſchen Zorn tant nicht was vor
éö;Ott recht int. Darum, ſo leget
ab alle Unſauberkeit und alle Bos—

heit, und nehmet das Wort an mit
Sanfftmuth, das in euch aepflanzet
iñ, welches kan eure Seelen ſelig
machen.
Evangel. am 4. Soont. nach

Oſtern, Cantate Jeh. tb.
v. 5215.

CJer Hoer JEſus ſerach zu ſeinen Jungern: Nun aber aehe
ich hin zu dem, dermich geſandt hat,
und niemand unter euch fraget
mich: Wo geheſt du hin? Sondern
dieweil ich ſolches zu euch geredet
habs, iſt euer Herk roll Traurens
worden. Aber ich ſage euch die
Wihrheit, es iſt euch aut, daß ich
hinaehe; denn ſo ich nicht hingehe,
ſo kommt der Troiter nicht uenchSo ich aber hingehe, will ich ihn zu

euch ſenden, und wenn derſelbige
kommt, der wird die Weit ſtrafen,
um die Sunde, um die Gierechtig—
keit, und um das Gerichte. Um die
Sunde, daß ſie nicht glauben an
mich. Um die Gerechtigkeit aber,
daß ich zum Vater gehe, und ihr
mich fort nicht ſehet. lun das Ge
richte, daß der Furn dieſer Welt ge—
richtet iſt. Jch habe euch noch vtel
zu ſagen, aber iht kounets jetzt nicht
tranen. Wennaber jener, der Geiſt
der Wahrheit, kommen wird, der
wird euch in alle Wahrheit leiten.
Denn er wird nicht von ihm ſelber
reden, ſondern, was er horen wird,
das wird er reden, und was zukunf—
tig iſt, wird er euch verkundigen.
Derſelbiage wird mich verklaren,
denn von demMeinen wird ers neh—
men, und euch verkundigen. Alles,
was der Vater hat, das iſt mein,
darum habe ich geſagt: Er wirds
von dem Meinen nehmen, uud euch
verkuudigen.

Gebet.
AErr GOtt, himmliſcher Vater,

—der du durch deruen Sohn uns

den Heiligen Geiſt verheiſſen haſt,
daß er die Welt um die Sunde, Ge
rechtigkert, und um das Sricht
ſtrafen ſoll, wir bitten dich, erlench
te nuſere Hertzen, daßz wir unſert
Sunde erkennen, und durch den
Glauben an Chriſtum, zur ewigen
Gerechtigkeit kommen, und in allet
ley unſerer Noth und Anfechtung
dieſen rechten Troſt faſſen, dac Ehri
ſtus ein HErr uberTeufel, Tod und
alles ſep, und uns mit Gnaden ven
allem Unglück helffen, und ewig ſe
lig machen wolle, Amen.

Epiſtel, am 5. Sonntage nach

Oſtern, Vocem Jucundita—
tis, Jac. 1, 22-27.

Cieben Bruder, ſeyd Thater des
Worts, und nicht Horer allein,

damit ihr euch ſelbſt betruget. Denn
ſo jemand iſt ein Horer des Worts/
und nicht ein Thater, der iſt aleich
einem Manne, der ſein leiblich An
geſicht im Spiegel beſchauet, denn
nachdem er ſich beſchauet hat, gehet
er von Stund an davon, und versiſ
ſet, wie er geſtalt war. Wer aber
durchſchauet in das vollkomnient
Geſetz der Freyheit, und darinnen
beharret, und iſt nicht ein vergeß
licher Horer, ſondern ein Thäter,
derſelbige wird ſelig ſeyn in ſeiuer
That. So aber ſich jemand laſſet
duncken, er diene GOtt, und halt ſei
ne Zunge nicht im Zaum, ſondern
verführet ſein Hertz, deß Gottes—
dienſt iſt eitel. Ein reiner und unbe
fleckter Gotteedienſt vor GOtt dem
Vater iſt der, die Wayſen u. Witwen
in ihrer Trubſal beſuchen, und ſich
von der Welt unbefleckt behalten.
Evangel. am 5. Sonntage nach

Oſtern, Vocem Jucundita
tis, Joh. 16, 23-230.

CJer HErr JEſus ſprach zu ſei
hen Jungern: Warlich, war

lich, ich ſage euch: So ihr den Va
ter etwas bitten werdet in meinem

Na
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Namen, ſo wird ers euch geben.
hiſher habt ihr nichts gebeten in
neinem Namen. Bittet, ſo wer—
et ihr nehmen, daß eure Freude
ollkommen ſey. Solches habe ich
u euch durch Spruchwort geredet.
zs kommt aber idie Zeit, daß ich

dem, das JEſus anſieng, beyde zu
thun, und zu lehren, biß auf den Taq,
da er aufaenonmen ward; nachdem
er den Apoſteln, welche er hatte er—
wehlet, dunch deun Heiligen Gheiſt
Befehl gethan hatte, welchen er ſich
nach ſeinem Leiden lebendig erzei—

ucht mehr durch Spruchwort mit get hatte, durch maucherley Erwei—
uch reden werde, ſondern euch
rey heraus verkundigen von mei—
ienn Vater. An demſelbigen Ta—
e werdet ihr bitten in meinem Na
nen. Und ich ſage euch nicht, daß
ch den Vater fur euch bitten will,
eun er ſelbſt, der Vater, hat euch
ieb, darum, daß ihr mich liehet,
ind glaubet, daß icth von GOTT
usgegangen bin. Jch bin von
Bater ausgegangen, und kommen in
ne Welt, wiederum verlaſſe ich die
Welt, und gehe zum Vater. Spre—
hen zu ihm ſtine Junger: Siehe,
uun redeſi du frey heraus, und ſageſt
ein Spruchwort. Nun wiffen
oir, daß du alle Dinge weiſſeſt, und
edarfſt nicht, daß dich jemand fra—
e; darum glauben wir, daß du von
SOtt ausgegangen biſt.

Gebet.
GeErr GOtt, himmliſcher Veter,
 der du durch deinen Sohn uns
erheiſſen haſt, was wir in ſeinem
Namen bitten, das wolleſt du uns
jeben. Wir bitten dich, erhalte
ins in deinem Wort, gieb deinen
heiligen Geiſt, der uns regiere und
uhre uach deinem Willen, behute
ür des Teufels Reich, fur falicher
dehre und unrechtem Gottesdienſt.
Bewahre auch unſer Leib und Leben
ſr allem Ungluck Gieb deinen Gee
zen und Fried, auf daß wir allenthal
den deine gnadige Hulfe erfahren,
und dich hier und dort in Ewigkeit,
els unſern anadigen Vater, durch
Chriſtum, vreijen und loben, Amen.

Epiſtel, am Tage der Himmel
fahrt Chriſti, Ap. Geſch. 1.

Eie eiſte Rede habe ich zwar ge— wan, lierer Tyhtorhile, von allt

ſungen, und ließ ſich ſehen unter
thnen vierzig Tage lanqg, und redete
mit ihnen vom Reiche GOttes. Und
als er ſie verſammlet hatte, befahl
er ihnen, daß ſie nicht von Jeruſa—
lem wichen, ſondern warteten auf
die Verheiſſung des Vaters, welche
ihr habt gehoret, (ſprach er,) von
mir. Denn Johannes hat mit Waſ—
ſer getaufft, ihr aber ſolt muit dem
Heiligen Geiſt getauffet werden,
nicht lange nach dieſen Tagen. Die
aber zuſammen kommen waren,
fragten ihn, und ſprachen: HErr,
wirſt du auf dieſe Zeit wieder auf—
tichten das Reich Aſrael? Er aber
ſprach zu ihnen: Es gebuühret euch
nicht zu wiſſen Zeit oder Stunde,
welche der Vater ſeiner Marht vor—
behalten hat: ſondern ihr werdet die
Krafft des Heiligen Geiſtes empfa
hen, welcher auf euch kommen wird,
und werdet meine Zeugen ſeyn zu
Jeruſalem, und in gantz Judan und
Samaria, und biß an das Eude der
Erden. Und da er ſolches geſaget,
ward er aufgehaben zuſehens, und
eine Wolcke nahm ihn auf, vor ihren
Augen weg. Und als ſie ihm nach
ſahen gen Himmel fahren, ſiehe, da
ſtunden bey ihnen zween Manner in
werſſen Kleidern, welche auch ſag—
ten: Jhr Manner von Galilaa, was
ſtehet ihr, und ſehet gen Himmel?
Dieſer JEſus, welcher von euch iſt
aufgenommen gen Himmeh, wird
kommen, wie ihr ihn geſehen babt
gen Himmel fahren.
Evangel. am Tage der Himelf.

Chrifti, Marc. 16, 14220.
Juletzt, da die Eilfe zu Tiſche ſaß
5

ſen, offenbarete ſich JEſus, und
C ſchalt



33 Am6. Sonntage nach Oſtern, Exaudi.
ſchalt ihren linglanben, und ihres
Hertzens Hartigkeit, daß ſie nicht
geglaubet hatten denen, die ihn ge—
fehen hatten auferſtanden, und
ſorach zu ihnen: Gehet hin in alle
g2—elt, und prediget dar Evangelium
allen Creaturen: Wer da glaubet
und getauft wird, der wird ſelig
werden; wer aber nicht glaubet,
der wird verdammet werden. Die
Zeichen aber, die da folgen werden
denen, die da glaubden, ſind die: Jn
meinem Namen werden ſie Teufel
aurtreiben, mit neuen Zungen re—
den, Schlangen vertreiben; und ſo
ſte etwas Todtliches trincken, wirds
ihnen nicht ſchaden. Auf die Kran—
cken werden ſie die Hande legen, ſo
wirds beſſer mit ihnen werden. Und
der HErr, nachdem er mit ihnen ge—
redet hatte, ward er aufgehaben gen
Himmel, und ſitzet zur rechten Hand
GOttes. Sie aber giengen aus,
und predigten an allen Orten, und
der HErr wurckete mit ihnen, und
bekrafftinte das Wort durch mitfol
gende Zeichen.

Gebet.
O JEſu Chriſte: du Sohn des

allmachtigen GOttes, der du
fortan nimmer auf Erden arm und
elend, ſondern zur Rechten demes
Vaters, und ein Herr uüber alles
biſt. Wir bitten dich, du wolleſt
deinen Heiligen Geiſt uns ſenden,
fronime Kirchen-Diener geben, ob
deinem Wort halten, dem Satan
und allen Tyraunen wehren, und
dein Reich aut Erden gewaltig er—
halten, biß alle deine Feinde zu dei—
nen Fuſſen liegen, und wir durch
dich uber Sunde, Tod uund alles
ſiegen, Amen.

Epiſtel, am6. Sonntage nach
Oſtern, Craudi, 1 Petr. 4.

v. S.- II.
—o ſeyd nun maßig und nuchS tern um Gebet. Vor allen
Dingen aber habt unter einander

eine brunſtige Liebe, denn die Liebe
decket auch der Sunden Menge.
Send gaſtfrey unter einander ohne
Murmieln. Und dienet einander
ein jeglicher mit der Gabe, die er
empfangen hat, als die guten Haus—
halter der mancherleyGnaden GOt
tes. So jemand redet, daß ers rede,
als GOttes Wort. So jemand ein
Amt hat, daß ers thue, als aus dem
Vermogen, das GOtt darreichet,
auf daß in allen Dingen GOtt ge—
preiſet werde, durch JEſum Chriſt,
welchem ſey Ehre und Gewalt vou
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.

Evangelium, am 6. Soñt. nach
Oſtern, Exaudi, Joh. 15.

und 16. Cap.
CFer HErr JEſus ſrrach zu iſeien Jungern: Wenn avber der
Troſter kommen wird, welchen ich
euch ſenden werde vom Vater, der
Geiſt der Wahrheit, der vom Va
ter ausgehet, der wird zeugen von
mir; und ihr werdet auch teugen,
denn ihr ſerd vom Anfang bey mir
geweſen. Solches habe ich zu euch
geredet, daß ihr euch nicht argert:
Sie werden euch in den Baunn thun.
Es kommt aber die Zeit, daß, wer
ench todtet, wird meynen, er thue
GOtt einen Dienſt daran. Und ſol
ches werden ſie euch darum thun,
daß ſie weder meinen Vater nech
mich erkenuen. Aber ſolches habe
ich zu euch geredet, auf daß, wenn
die Zeit kommen wird, daß ihr dar—
an gedencket, daß ichs euch geſaget
habe. ESolches aber habe ich euch
vom Ankang nicht geſagt, denn ich
war bey cuch.

Gebet.
GErr GOtt, bimmliſcher Vater,

wir dancken dir, daß du uns
durch deinen Heiligen Geiſt zu Zeu
gen deines Sohnes, unſers lieben
HExrn Chriſti, geſetzet baſft. Und
bitten dich, weil die Welt ſolch

—4

Zeugniß nicht kan dulten, und du
uns



Am heiligen Pfingſt-Tage. 39
uns darüber geſttzet, du wolleſt
Muthund Troſt verleihen, daß wir
am Ereutz uns nicht argern, ſondern
bey derunem Zeugtniß feſt bleiben,
und fur und fur bey dem Hauffen
gefunden werden, der dich und dei
nen Sohn kennet, biß wir endlich
gar ſelig werden, durch J ESUmM
Thriſtum, dernen Sohn, und unſern
yErrn, Amen.

kpiſtel, am heiligen Pfingſt—
Tage, Apoſt. Geſch. 2.

v. 1213.
nd als der Tag der Pfingſten er—

ille einmuthig bey einander. Und
fullet war, waren die Junger

es geſchah ſchnell ein Brauſen vom
hinimel, als eines gewaltigen Win
des, und erfullete das gantze Hauß,
n ſie ſaſſen. Und man ſahe an ih
ien die Zungen zertheilet, als waren
ie ſeurig, und er ſatzte ſich auf einen
eglichen unter ihnen. Und ſie wur
en alle voll des Heiligen Geiſtes,
ind ſiengen an zu predigen mit an
ern Zungen, nachdem der Geiſt ih
ien gab auszuſprechen. Es waren
iber Juden zu Jeruſalem wohnend,
ne waren gottesfurchtige Manuer,
ius allerler Volck, das unter dem
Himmel iſt. Da nun dieſe Stim—
ne geſchah, kam die Menge tiuſam
nen, und wurden verſturtzt, denn
is horete ein jeglicher, daß ſie mit
einer Sprache redeten. Gie eut
atzten ſich aber alle, und verwunder—
en ſich, u. ſprachen unter einauder:
Ziehe, ſind nicht dleſe alle, die da
eden, aus Galilaa? Wie horen wir
eun ein jeglicher ſeine Sprache,
arinnen wir gebohren ſind? Par
her und Meder, und Elamiter, und
ie wir wohnen in Meſopotamia,
ind in Judaa undCappadoria, Pon
o und Aſia, Phrygia und Pamphi
ia, Eghpten, und an den Enden der
ibven, bey Cyhrenen, und Auslan
ſer von Rom, Juden, und Juden—

Geuoſſen, Creter und Araber; wir
horen ſie mit unſern Zungen die
groſſen Thaten GOttes reden.
Sie eutſatzten ſich aber alle, und
wurden irre, und ſprachen einer zu
dem andern: Was will das werden?
Die audern aber hattens ihren
Spott, und ſprachen: Sie ſind voll
ſuſſes Weins.

Evangelium, am heil. Pfingſt
Tage, Joh. 14, 23231.

CJer HErr JEſus ſprach: WerD ſnich liebet, der wird mein
Wort halten, und niein Vater wird
ihn lieben, und wir werden zu inn
kommen, und Wohnung bey ihm
machen. Wer aber mich nicht liebet,
der valt mein Wort nicht. Und das
Wort, das ihr horet, iſt nicht mein,
ſondern des Vaters, der mich ge—
ſandt hat. Solches habe ich zu euch
geredt, weil ich bey euch geweſen
bin. Aber der Troſter, der Heilige
Geiſt, welchen mein Vater ſenden
wird in meinem Namen, derſeibige
wird euch alles lehren, und euch er—
innern alles deß, das ich euch geiaget
habe. Den Frieden laſſe ich euch,
meinen Frieden gebe ich euch. Nicht
gebe ich euch, wie die Welt giebet.
Euer Hertz erſchrecke nicht, und
furchte ſich nicht. Jhr habt gehö—
ret, daß ich euch geſaget habe: Jch
gehe hin, und komme wieder zu euch.
Hattet ihr mich lieb, ſo wurdet ihr
euch frenen, daß ich geſaget habe:
Jch gehe zum Vater. Denn derVater iſt groſſer, deun ich. Und nun
habe ichs euch geſaget, ehe denn es
geſchicht, auf daß, weun es nun ge
ſchehen wird, daß ihr glaubet. Jch
werde fort mehr nicht viel mit euch
reden, denn es konmt der Furſt die
ſer Welt, und hat nichts an mir.
Aber auf daß die Welt erkenne, daß
ich den Vater liebe, und ich alſo
thue, wie mir der Vater geboten
hat. Stehet auf, und laſſet uns
von hinnen gehen.

C 4 Ge
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Gebel.

DOHeErr JEſu Chriſte: du Eohn
des allmachtigen GOttes, wir

bitten dich, du wolleſt durch dein lie—
bes Wort deinen heiligen Geiſt in
unſere Hertzen geben, daß derſelbe
uns regtere und fuhre nach deinem
Willen, und in allerley Anfechtung
und Ungluck uns troſte, und in dei
ner Wahrheit wider allen Jrrthum
uns leite, auf daß wir im Glauben
feſt beſtehen, in der Liebe und allen
guten Werckenzunehmen, und durch
die gewiſſe Hoffnuug deiner Guade,
ſo du uns mit deinem Sterben er—
worben haſt, ewig ſelig werden, der
du regiereſt mit dem Vater und dem
HeiligenGeiſt in Ewigkeit, Amen.

Epiſtel, am Pfingſt-Montage,
Ap. Geſch. 10, 42-48.

fnd er hat uns geboten, zu prediLi gen dem Volck, und zuzeugen,
daß er iſt verordunet von GOtt ein
Richter der Lebendigen und der
Todten. Von dieſem zeugen alle
Propheten, daß durch ſeinen Namen
alle,die an ihn glauben, Vergebung
der Sünden empfahen ſollen. Da
Petrus noch dieſe Worte redete,
fiel der Heilige Geiſt auf alle, die
dem Wort zuhoreten Und die Glau—
bigen aus der Beſchneidung, die mit
Petro konimen waren, entſatzten
uch, daß auch auf die heyden dieGabe des Heiligen Geiſtes ausge—
gofſfen ward. Denn ſie horeten, daß
ne mit neuen Zungen redeten, und
GOtt hoch preiſeten. Da antwor
tete Petrus: Mag auch jemand
das Waſſer wehren, daß dieſe nicht
getaufft werden, die den Heiligen
Geiſt enipfangen haben, gleichwie
auch wir? liud befahl, ſie zu tauffen
in dem Namen des HErrn.
Evangelium, amPfingſt-Mon—

tage, Joh. 3, 1621.
eRer HErr JEſus ſorach zu-NiL codemo: Alſo hat GOtt die

Welt geliebet, daß er ſeinen einge
bohrnen Sohn gab, auf dad alle, die
an thn glauben, nicht verlebren wer—
den, ſondern das ewigexeben hien.
Denn GOtt hat ſeinen Sehn unichtgefandt in dee Welt, daß er die Welt
richte, ſondern daß die Welt durch
ihn ſelig werde. Wer an ihn glau
bet, der wird nicht aerichtet; wer
aber nicht glaubet, der iſt ſenon ge—
richtet deun er glaubet nicht an den
Namen des emaedohrnen Sohnes
GOttes. Das iſt aber das Gerich-
te, daß das Licht in die Welt kom
men iſtt, und die Menſchen liebeten
die Finſterniß mehr, denn das Licht,
dentniihre Wercke waren boſe. Wer
Arges thut, der haſſet das Licht,
und kommt nicht an das Licht, auf
daß ſeine Wercke nicht geſtrafet
werden. Wer aber die Wahrheit
thut, der kömmt an das Licht, daß
ſeine Wercke offenbar werden, denn.
ſie ſind in GOtt gethan.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

—pder du, aus vaterlicher Liebe ge
gen uns armeSunder, deinen Sohn
uns geſchencket haft, daß wit an ihn
glauben, und durch den Glauben
ſollen ſelig werden; wir bitten dich,
gieb deinen Heiligeneiſt in unſere
Hertzen, daß wir in ſolchemGlauben
bis ans Ende verharren, und ſelig
werden, durch JEſumChriſtum, un
ſern lieben HErrn, Amen.

Epiſtel, am Pfingſt-Dienſtage,
Ap. Geſch. 8, 14217.

a aber dit Apoſtel horeten zuS— Jeruſalem, daß Samaria das
Wort GOttes angenommetn hatte,
ſandten ſie zu ihnen Petrum und
Johanuem. Welche, da ſie hinab
kamen, beteten ſie uber ſie, daf ſie
den Heiligen Geiſt emrfingen.
Denn er war noch auf keinen ge—
fallen, ſondern waren allein getanſt
in dem Namen JEſu Chriſti. Da

leg



Am Feſt der Heiligen Dreyeinigkeit. 4r

legten ſie die Hande auf ſie, und ſie
empfingen den HeiligeuGeiſt.

Evangel. am Pfingſt-Dienſta
ge, Joh. 1o, iti.

FMarlich, warlich ich ſage euch:
—DO Wer nicht zur Thur hinein
gehet in den Schaaf-Stall, ſondern
ſtetaet anderswo hinein, der iſt ein

Dieb und ein Morder. Der aber
tur Thur hinein gehet, der iſt etn
Hirte der Schaafe. Deniſelbigen
thut der Thur-Huter auf, und die
Schaafe horen ſeine Stimme, und
er rufet ſeinen Schaafen mit Na—
men, und fuhret ſie aus. Und wenn
er ſeine Schaafe hat ausgelaſſen,
gehet er vor ihnen hin, und die
Schaafe folgen ihm nach, denn ſit
kennen ſeinestimme. EinemFrem
den aber ſolgen ſie nicht nach, ſon
dern fliehen von ihm, denn ſie ken
nen des Fremden Stimme nicht.
Di. ſen Spruch fagte JEſus iu ih
nen: ſie vernahmen aber nicht, was
es war, das er zu thnen ſagete. Da
ſprach JEſus wieder zu ihnen:
Warlich, warlich, ich ſage euch:
Jch bin die Thur zu den Schaafen.
Alle, die vor mir kommen ſind, dit
ſind Diebe und Morder geweſen,
aber die Schaafe haben ihnen nicht
gehorchet. Ich bin die Thur, ſo
jemaud durch mich eingehet, der
wird ſelig werden, und wird ein—
und ausgehen, und Weyde finden.
Ein Dieb kommt nicht, denn daß er
ſtehle, wurge und umbriuge. Jch bin
kommien, daß ſie dasLeben und volle
Guuge haben ſollen.

Gebet.
GErr Gott, himmliſcher Vater,

—wir dancken dir hertzlich, daß du
durch deinem Sohn, JEſum Chri
ſtum, une die Thur zum ewigen Le
ben ſo enadialich geoffnet haſt, und
uns durch dein Wort noch für und
fur zu ſolcher ſuhren läſſeſt, und bit—
ten dich, du wolleſt durch deinen
Heiligen Geiſt unſere Hertzen und

Ohren offnen, auf daß wir aile der
Stiumme, die uns ſolche Thur wet—
ſet, horen und folgen, fur den audern
aber, die nicht zur rechten Thur ein—
gehen, uns fleißig vorſehen und hu—
ten, dannt wir alſo fur und für auf
dem rechten Wege bleiben, und end—
lich auch die etnige Thur zum ewi—
gen Leben, welche iſt Chriſtus, tref—
fen, und ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am Feſt der Heiligen
Dreyeinigleit, Trinitatis,

Rom. 11, 33236.
J

welch eine Tiefe des Reich—
ſthunis, beyde der Weisheit

und Erkanntniß GOttes! Wie aar
unbegreiflich ſind ſeine Gerichte,
und uuerforſchlich ſeine Wege!
Denn wer hat des HErrn Sinner—
kannt? Oder wer iſt ſein Rathageber
geweſen? Oder wer hat ihm etwas
zuvor gegeben, das ihm werde wie—
der vergolten? Denn von ihm,
und durch ihn, und in ihm, ſind alle
Dinge, ihm ſey Ehre in Ewigkeit,
Amen.
Evangelium, am Feſte der Heil.

Dreyemigleit, Joh. 3, 1z15.

E Antid n rhh znt J S
demus, ein Oberſter unter den Ju—
den, der kam zu JEſu bey der Nacht,
und ſpricht zu ihm: Meiſter, wir
wiſſen, daß du biſt ein Lehrer von
GOtt keinmen, denn niemand kan
die Zeichen thun, die du thuſt, es
ſey denn GOtt mit ihnmn. JEſus
antwortete, und ſprach zu ihm:
Warlich, warlich, ich ſage dir: Es
ſey denn, daß jemand vom neuen
gebohren werde, kan er das Reich
GOttes nicht ſehen. Nicodemus
ſpricht zn ihm: Wie kan ein Meuſch
gebovhren werden, wenn er alt iſt?
Kan er auch wieder in ſeiner Mut—
ter Leib geheu, und gebohren wer—
den? JEſus autwortete: Warlich,
warlich, ich ſage vir: Es ſey denn,

C5 daß
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daß jemand gebohren werde aus
dem Waſſer und Geiſt, ſo kan er
nicht in das Reich Gottes kommen.
Was vom Fleiſch gebohren wird,
daß iſt Fleiſch, und was vom Geiſt
gebohren wird, das iſt Geiſt. Laß
dichs nicht wundern, daß ich dir ge
ſaget habe: Jhr muſſet vom neuen
gebohren werden. Der Wind bla
ſet, wo er will, und du horeſt ſein
Sauſen wohl, aber du weißt nicht,
von wannen er kommt, und wohin
er fahret; alſo iſt ein jeglicher, der
aus dem Geiſt gebohren iſt. Ni

eodemus antwortete, und ſprach zu
ihm: Wie mag ſolches zugehen?
JEſus antwortete, und ſprach zu
ihm: Biſt du ein Meiſter in Jſtael,
und weiñt das nicht? Warlich,
warlich, ich ſage dir: Wir reden,
das wir winen, und zeugen, das wir
geſehen haben, und ihr nehmet un
ſer Zeugniß nicht an. Glaubet ihr
nicht, wenn ich euch von irdiſchen
Dingen ſage, wie wurdet ihr glau—
ben, wenn ich euch von himmli—
ſchen Dingen ſagen wurde? Und
niemand fahret gen Himmel, denn
der vom Himmel hernieder kom—
men iſt, nemlich des Menſchen
Sohn, der im Himmel iſt. Und wie
Moſes in der Wuſten eineSchlange
erhohet hat;alſo muß des Menſchen
Sohn erhohet werden, aur daß
alle, die an ihn glauben, nicht ver—
lohren werden, ſondern das ewige
Leben haben.

Gbtee.GErr GOtt, himmliſcher Vater,
wir arme Sunder bekennen, daß
nichts Gutes an uns iſt, und wir un
ſerthalben muſten in Sunden und
ewigen Tod verderben; ſintemal
was vomFileiſch gebohren wird, iſt
Fleiſch, und kan dein Reich nicht ſe
hen. Wir bitten dich aber, ſey gna
dig und barmhertzig, und ſende dei
nen HeiligenGeiſt, um deines Soh
nes ChriſtuJEſu willen, in unſere
Hertzen, und mache neue Menſchen
aus uns, daß wir Vergebung der

Sunden, durch Chriſtum, wie uns
in der Tauffe zugeſagt, gewiß glau
ben, und in der Liebe gegen unſern
Nachſten, und allen andern Chriſt—
lichen Tugenden, vom Tage zuTage

gaunehmen, biß wir endlich ſelig wer
den, Amen.

Epiſtel, am 1. Sonntage nach
Trinit. i Joh. 4, 1b-21.

—DGOtt, und GOtt in ihm. Daran
iſt die Liebe vollig bey uns, auf daß
wir eine Freudigkeit haben am Ta
ge des Gerichts. Denn gleichwit
er iſt, ſo ſind auch wir in dieſer
Welt. Furcht iſt nicht in der Liebe,
ſondern die vollige Liebe treibet die
Furcht aus. Denn die Furcht hat
Peiu. Wer ſich aber furchtet, der
iſt nicht vollig in der Liebe. Laſſet
uns ihn lieben, denn er hat uns erſt
geliebet. So jemund ſpricht: JIch
liebeSOtt, und haſſet ſeinen Bru
der, der iſt ein Luner. Deun wer
ſeinen Bruder nicht liebet, den er
ſiehet, wie kau er GOtt lieben, den
er nicht ſirhet? Und diß Gebot ha—

Nben wir von thm, daß, wer GOTT
liebet, daß der auch ſeinen Bruder

liebe.
Evangelium, am t. Sonntage

nach Trinitatis, Luc. 16.
v. 19231.

(Es war ein reicher Mann, der
kleidete ſich mit Purpur und

koſtlichem Leintwand, und lebete alle
Tage herrlich und in Freuden. Es
war aber ein Armer, mit Namen
Latarus, der lag vor ſeiner Thur
voller Schwaren, und begehrte ſich
zu ſattigen von den Brotamen, die
von des Reichen Tiſche fielen. Doch
kalnen die Hunde, und leckten ihm
ſeine Schwaren. Es begab ſich

aber, daß der Arme ſtarb, und ward
getragen von den Engeln in Abra
hams Schoos. Der Reiche aber
ſtarb auch, und ward begraben. Als

er
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r nun in derHolle und in deiQuaal aen, auch, wo wir mit dem Ereutz
zar, hub er ſeine Augen auf, und und Ungluck bedraugt werden, nicht
ahe Abraham von ferne, und La- verzagen, ſondern alle Hoffnung an
arum in ſeinem Schooß, rief und deiner ewigen Hulffe und Gnade
prach: Vater Abraham, erbarme haben, und in Gedult alles uberwin—
uich mein, und ſende Latarum, daß den, und ewig ſelig werden, Amen.
r das Aeuſſerſte ſeines Fingers, ins
Vaſſer tauche, uund kuhle meine
zunge, deun ich leide Pein in die—
er Flammen. Abraham aber ſprach:
gedencke, Sohn, daß du dein Gutes
mipfaugen haſt in deinem Leben,
nd Lazarus dargegen hat Boſes
mpfangen. Nun aber wird er ge
roſtet, und du wirſt gepeiniget.
ind uber das alles iſt zwiſchen uns
ind euch eine groſſe Klufft befeſti—
jet, daß, die da wolten von hiunen
inab fahren zu euch, konnen nicht,
ind auch nicht von dannen zu uns
eruber fahren. Da ſprach er: So
itte ich dich, Vater, daß du ihn ſen
eſt in meines Paters Haus, denn
ch habe noch funf Bruder, daß er
hnen bezeuge, auf daß ſie nicht auch
ommen an dieſen Ort der Quaal.
Ibraham ſprach zu ihm: Sie ha—
en Moſen und die Propheten, laß
ie dieſelben horen. Er aber ſprach:
Nein, Vater Abraham, ſondern
venn einer von den Todten zu ih—
jen gienge, ſo wurden ſie Buſſe
hun. Er aber ſprach iu ihm: Ho—
en ſie Moſen und die Propheten
iicht, ſo werden ſie auch nicht glau
en, ob jemand von den Todten
uferſtunde.

Gebet.
GErr GOtt, hinmliſcher Vater,

vir bitten dich, du wollsgſt un
ere Hertzen durch deinen Heiligen
zeiſt alſs fuhren und regieren, daß
oir dein liebes Wort, nicht wie der
eiche Mann, ohne Frucht horen,
ind mit dem zeitlichen Gut nicht
iſo umgehen, daß wir des ewigen
abeh vergeſſen, ſoudern armen Leu
en gern und williglich, nach unſerm
Zermogen, helffen, und mit Hoffart
ud Uberfluß uns nicht verſundi

Epiſtel, ant 2. Sonntage nach

Trinit. Joh. 3, 13218.
Merwundert euch nicht, meine

BVruder, ob euch die Welt haſ—
ſet. Wir wiſſen, daß wir aus dem
Tod in das Leben kommen ſind,
denn wir lieben die Bruder. Wer
den Bruder nicht liebet, der bleibet
im Tode. Wer ſeinen Bruder haf—
ſet, der iſt ein Todtſchlager, und
ihr wiſſet, daß ein Todtſchlager

nicht hat das ewige Leben bey ihm
bleibend. Daran haben wit erkannt
die Liebe, daß er ſein Leben fur uns
gelaſſen hat, und wir ſollen auch das
Leben fur die Bruder laſſen. Weun
aber jemand dieſer Welt Guter hat,
und ſiehet ſeinen Bruder darben,
und ſchleußt ſein Hertz vor ihm zu,
wie bleibet die Liebe GOttes bey
thm? Meine Kindlein, laſſet uns
micht lieben mit Worten, noch mit
der Zunge, ſondern mit der That
und mit der Wahrheit.

Cvangelium, am 2. Sonntage
nach Trmitatis, Luc. 14.

v. 16224.
Fres war ein Menſch, der machte
G ein groß Abendmahl, uud lud
viel darzu. Und ſandte ſeine Knech—
te aus zur Stunde des Abendmahls,
zu ſagen den Geladeuen: Kommet,
denn es iſt alles bereit. Und ſie ſien
gen an alle nacheinander ſich zu ent
ſchuldigen. Der erſte ſprach zu ihm:
Jch habe einen Acker gekauft, und
muß hinaus gehen, und ihn beſe—
hen; ich bitte dich, eutſchulbige
mich. Und der andere ſprach: Jch
habe funf Joch Ochſen gekaufft, und
gehe jetzt hin, ſie zu beſeheu, ich bitte
dich, entſchuldige mich. Und der

drit;
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dritte ſprach: Jch habe ein Weib
aenemneun, darum kan ich nicht
kommen. Und der Knecht kam,
und fugte das ſeinem Herru wieder.
Da ward der Haus Herr zornig, und
ſprach zu ſeinem Knechte: Gehe
aus bald auf die Straſſen und Gaſ—
ſen der Stadt, und fuhre diermen,
und Krüppel, und Lahmen, und
Blunden herein. Und der Knecht
ſprach: Herr, es iſt geſchehen, was
du befohlen haſt; es iſt aber noch
Raumda. Und der Herr ſprach iu
dem Knecht:Gehe aus auf die Land
Straffen, und an die Zaune, und
noöthige ſie herein zu kommen, auf
daſi mein Hauß voll werde. Jch ſage
ench aber, daß der Manner keiner,
die geladen ſind, mein Abendmahl
ſchmecken wird.

Gebet.
GeErr GOtt, huumliſcher Vater,

wrir dancken dir, daß du uns zu
deiner Mahlzeit, dem ewigen Leben,
durch dein liebes Wort, haſt laſſen
laden, und bitten dich, du wolleſt
durch deinen Heiligen Geiſt uuſere
Hertzen erwecken, daß wir dein Wort
nicht vergeblich horen, ſondern uns
zu ſolcher Mahlzeit recht ſchicken,
und das Zeitliche unicht daran hin—
dern laſſen, Amen, Amen.

Epiſtel, am 3. Sonntage nach
Trinit. i Petr. 5, 6211.

o demuthiget euch nun unter
 die gewaltige Hand GOttes,
daß er euch erhohe zu ſeiner Zeit.
Alle eure Sorge weiffet auf ihn,
denn er ſorget fur euch. Seyd nuch—
tern, und wachet, denn euer Wi—
derſacher, der Teufel, gehet umker,
wie ein brullender Lowe, und ſuchtt,
welchen er verſchlinge, dem wider—
ſtehet eſt im Glauben, und wiſſet,
daß eben dieſelbigen Leiden uber
enre Bruder in der Welt gehen. Der
GOrt aber aller Gnade, der uns be—
ruffen hat:n ſeiner e vigen Herrlich
keit in Chriſto JESu, derſelbige

wird euch, die ihr eine kleine Zeit
leidet, vollbereiten, ſtarcken, kraff
tigen, arunden. Demſelbigen ſey
Ehte und Macht von Ewigkeit zu
Ewigkeit, Amen.
Cvangelium, am 3. Sonntage

nach Trinit. Luc. 15, 1-211.

JEs naheten aber iu dem HErrngJEſu allerley Zollner und Sun
der, daß ſie ihn horeten. Und die
Pharifaer und Schrifftgelebrten
murreten, und ſprachen: Dieſer
nimmt die Sunder an, und iſſet mit
ihnen. Er ſagte aber zu ihnen diß
Gleichniß, und ſprach: Welcher
Meunſch iſt unter euch, der hundert
Schaafe hat, und ſo er der eines ver
leuret, der nicht laſſe die neun uud
neunzig in der Wuſten, und hinge—
he nach dem verlohrnen, biß daß ers
finde? Und wenn ers funden hat,
leget ers auf ſeine Achſeln mit Freu
den. Und wenn er heim kommt,
ruffet er ſeinen Freunden und Nach
barn, und ſpricht zu ihnen: Freuet
euch mit mir, denn ich habe mein
Schaaf funden, das verlohren war.
Jch ſage euch: Alſo wird auch
Freude im Himmiel ſeyn uber eiuem
Sunder, der Buſſe thut, fur neun
und neunzia Gerechten, die der Buſ
ſe nicht bedurffen. Oder, welch Weib
iſt, die zehen Groſchen hat, ſo ſie der
einen verleuret, die nicht ein Licht
anzunde, und kehre das Hauß, und
ſuche mit Fleiß, biß daß ſie ihn fiu
de? Und wenn ſie ihn funden hat,
ruffet ſie ihren Freundinnen und
Nachbarinnen, und ſpricht: Freuet
euch mit mir, denn ich habe meruen
Groſchen funden, den ich verlohren
hatte. Alſo auch, ſage ich euch,
wird Freude ſeyn vor den Engelu
GOttes uber einen Sunder, der
Buſſe thut.

Gebet.
GEtrr GoOtt, himmliſcher Vater,
wiar ſiund, ſeider: mie die Schaa
fe in der Jrre, und haben uus durch

den
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den Satan und unſer ſundhafftes
Fleiſch vom rechten Wea laffen ab
führen. Wir bitten dich aber, ſey
gnadia, und vergieb uns alle unſere
Sunde, um deines Sohues Chriſti
willen, und ſtarcke unſere Herken
durch deinen Heiligen Geift, daß
wir an deinemWoit feſt halten, und
im Schaaf-Staull deinerChrifilichen
Kirche, in rechter Buſſe und wah—
rem Gleuben bißaus Ende verhar—
ren, und ſelig werden, Amen.

Cpiſtel, am 4. Sonntage nach
Trinit. Rom. 8, 18-23.

Qiehen Bruder, ich halte es da—
fur, daß dieſer Zeit Leiden der

Herrlichkeit nicht werth ſey, die an
uns ſoll offenbaret werden. Denn
das angſtliche Harren der Creatur
wartet auf die Offrnbarung derKin
der GOttes Sintemal die Crea—
tur unterworffen iſt der Eitelkeit,

vohne ihren Willen, ſondern um deß
willen, der ſie unterworffen hat auf
Hoffnuug, denn auch die Creatur

frey werden wird von dem Dienſte
des verganglichen Weſens, zu der
herrlichen Freyheit der Kinder
GOttes. Denn wir wiſſen, daß
alle Creatur ſehuet ſich mit uns,
und angſtet ſich noch immerdar.
Nicht allein aber die, ſondern auch
wir jelbi, die wir haben des Geiſtes
Erſtliuge, ſehnen uns auch bey uns
ſelbſt nach derKindſchafft, und war—
ten auf unſers Leibes Erloſung.
Evangelium, am 4. Sonntage

nach Trinit. Luc. 6, 36-42.
cFJer HErr JEſus ſprach: Seyd

bdarmhertzig, wie auch euer
Vater barmhertzig iſt. Richtet
nicht, ſo werdet ihr auch nicht ge
richtet. Verdammet nicht, ſo wer
det ihr auch nicht verdammet. Ver
gebet, ſo wird euch vergeben. Ge
bet, ſo wird euch gegeben. Ein voll—
gedruckt, geruttelt und uberflußig
Maaß wird man in euren Schorß

geben. Dennſeben mit dem Vrunß,
da thr mit meſſet, wud men euch
wieder neſſen. Und er igate ihnen
ein Gleichniß: Mag auch ein Blin—
der einem Blinden den Weg wei—
ſen, werden ſie nicht alle bende in
die Grube fallen? Der Junger iſtnicht uber ſeinem Meiſter, wenn der
Junger iſt, wie ſein Meiſter, ſo iſt er
volltomnien. Was ſieheſt dnaler
den Eplitter in deines Brudere Au—
ge, und den Balcken in deinem Au—
ge wirſt du nicht aewahr? Oder,
wie kanſt du ſagen zu deinem Bru—
der: Halt ſtille, Bruder, ich will
den Splitter aus deinem Auge tue—
hen, und du ſieheſt ſeibſt nicht den
Balcken in deinem Auge? Du
Heuchler, zeuch zuvor den Balcken
ans deinem Auge, und beſiehe denm
daß du den Splitter aus deines
Bruders Auge jieheſt.

Gebet.
AErr EOtt, himmliſcher Vater,
—J der du harmihertig biſt, und
uns durchChriſt.am zufageſt, dn wol
leſt nicht richten, noch verbammen,
ſondern gnadiglich alle Sunde ver—
geben, und was wir bedurffen, reich—
lich geben. Wirbitten dich, mache
ſolches Vertrauen auf deine Barm
hertzigkeit, durch deinen Heiligen
Geiſt, in unſern Hertzen gewiß und
feſt, und lehre uns dergleichen gegen
unſern Nachſten auch thun, daß wir
niemand richten noch verdammien,
jederman gern vergeben, uns aber
ſelbſt richten, und in deiner Furcht
ſeliglich leben.

Epiſtel, am 5. Sonntage nach
Trinit. 1Petr. 3, 82 15.

ndlich aber, ſeyd alleſamt gleich
C geſinnet, mitleidig, bruderlich,
barmherkig, freundlich. Vergel—
tet nicht Boſes mit Boſem, oder
Scheltwort mit Saneltwort, ſon—
dern dagegen ſegnet, nd oinet, daß
ihr dazu beruffen ſeyd, daß ihr den
Seegen ererbet: Denn wer leben

will,
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will, und gute Tage ſehen, der
ſchweige ſeine Zunge, daß ſie nicht
VBoſes rede, und ſeine Lippen, daß
ſie nicht trugen. Er wende ſich
vom Boſen, und thue Gutes; er
ſuche Friede, und jage ihm nach.
Denn die Augen des HErru ſehen
auf die Gerechten, und ſeine Ohren
auf ihr Gebet. Das Augeſicht aber
des HErrn ſiehet auf die, ſo da Bo—
ſes thun. Und wer iſt, der euch
ſchaden kontie, ſo ihr dem Guten
nachkommet? Und ob ihr auch lei—
det um der Gerechtigkeit willen, ſo
ſeyd ihr doch ſelig. Furchtet euch
aber fur ihren Trotzen nicht, und
erſchrecket nicht; heiliget aber
GOtt denHErrn in eurenHertzen.
Evangel. am 5. Sonnt. nach

Trinit. Luc. 5, 1211.
s beaab ſich aber, daß ſich das
C Volck zu dem HErrn JESU
drang, zu horen das Wort GOttes,
und er ſtund am See Genezareth,
und ſahe iwey Schiffe am See ſte—
hen, die Fiſcher aber waren ausge—
treten, und wuſchen ihre Netze;
trat er in der Schiffe eines, welches
Simonis war, und bat ihn, daß ers
ein wenig vom Lande fuhrete. Und
er ſatzte ſich, und lehrete das Volck
aus dem Schiff. Und als er hatte
aufgehöret zu reden, ſprach er zu
Simon: Fahre auf die Hohe, und
werffet eure Netze aus, daß ihr ei—
nen Zug thut. Und Simoun ant
wortete, und ſprach zu ihm: Meiſter,
wir haben die gantze Nacht gearbei
tet, und nichts gefangen: aber auf
dein Wort will ich das Netz aus—
werffen. Und da ſie das thaten,
beſchloſſen ſie eine groſſe Menge Fi—
ſche, und ihr Netz zerriß. Und ſie
wincketen ibren Geſellen, die im an
dern Schiff waren, daß ſie kamen,
und hulffen ihjen ziehen. Und ſie
kamen, und fulleten beyde Schiffe
voll, alſo, daf ſie ſuncken. Da das
Simoun Petrus ſahe, fiel er JEſu
iu den Kuien, und ſprach: HErr,

gehe von nitr hinaus, ich bin eit
ſundiger Menſch. Denn es war
ihm ein Schrecken aukommen, uud
alie, die mit ihm waren, uber dieſem
Fiſchzug, den ſie mit einander ge—
than hatten. Deſſelbigen gleichen
auch Jacobum und Johannem, die
Gohne Zebedai, SimonisGeſellen.
Und JEſus ſprach zuSimon: Furch
te dich nicht, deun von nun an wirſt
du Meuſcyhen fahen. Und ſie fuhre—
ten die Schiffe zu Lande, und ver—
lieſſen alles, und folgeten ihm nach.

Gebet.
JEſu Chriſte: du Sohn des le bendigen GOttes, der du uns
dein liebes Wort gegeben, und mit
allerley geiſtlichen Seegen begna-
det haſt, wir erkeunen und beken—
nen, daß wir zu ſolchem allenun-1
wurdig, und wohl argers verdienet
hatten; wir bitten aber dich, du wol
leſt uns, wie Petro, unſere Sunde
vergeben, und Gluck und Heil zu
unſerm Beruff aeben, auf daß wir
durch dich zeitlich und ewiglich er—
halten und beſchutzet werden, und
dich in Ewigkeit loben und preiſen.

Epiſtel, am 6 Sonntage nach
Trinit. Rom.6, 3211.

onn iſſet ihr nicht, daß alle, die
W wir in JESUmM Chriſt ge
tauffet ſind, die ſind in ſeinen Tod.
getaufft. So ſind wir je mit ihm
begraben, durch die Tauffe in den
Tod, auf daß, gleichwie Chriſtus iſt
auferwecket von den Todten, durch.
die Herrlichkeit des Vaters, alſo
ſollen wir auch in einem neuen Le—
ben wandeln. So wir aber ſamt ihm
gepflantzet werden zu gleichetm To
de, ſo werden wir auch der Auferſte
hung gleich ſeyn. Dieweil wir wiſ
ſen, daß unſer alter Menſch ſamt
ihm geereutziget iſt, auf daß der ſun
dige Leib authore, daß wir hinfort
der Sunde nicht dienen. Denu
wer geſtorben iſt, der iſt gerechtfer
tiget von der Sunde. Sind wir

aber



u 1 ν —t

Am 6. und7. Sonntage nach Trinitatis. 47
er mit Chriſto geſtotben, ſo glau—
u wir, daß wir auch mit ihm leben
erden, und wiſſen, daß Chriſtus,
n den Todten auferwecket, hin—
rt nicht ſtirbet, der Tod wird hin—
rt uber ihn nicht herrſchen.
enu daß er geſtorben iſt, das iſt er
r Sunde geſtorben, zu einem mal,
iß er aber lebet, das lebet er GOtt.
iſo auch ihr haltet euch dafur, daß
r der Sunde geſtorben ſeyd, und
bet GOtt, in Chriſto JEſu, un
rm HErrn.;vangelium, am 6. Sonntage

nach Trinit. Matth. 5.
v. 20-26.

Jer HErr JEſus wrach iu ſei
S uen Jungern: Ich ſage euch,
ſey deun eure Gerechtigkeit beſ
zr, denn der Schrifftgelehrten und
jhariſaer, ſo werdet ihr uicht in
as Himmelreich kommen. Jhr
abt gehoret, daß zu den Alten ge—
agt iſt: Du ſolt nicht tdten; wer
ber todtet, der ſoll des Gerichts
chuldig ſeyn. Jch aber ſage euch:
Wer mit ſeinemBruder zurnet, der
ſt des Gerichts ſchuldig. Wer aber
u ſeinem Bruder ſaget: Racha!
er iſt des Raths ſchuldig. Wer
iber iaget: Du Narr! der iſt des
olliichen Feuers ſchuldig. Darum,
venn du deine Gabe auf dem Altar
pfferſt, und wirſt allda eindencken,
aß dein Bruder etwas wider dich
jabe, ſo laß alda vor dem Altar dei
ie Gabt, und gehe zuvor hin, und
jerſohne dich mit deinem Bruder,
ind alsdenn komm, und opffere dei
ie Gabe. Sey willfertis deinem
Giderſacher bald, dieweil du noch
ey ihm auf dem Wege biſt, auf daß
ich der Widerſacher nicht dermal
inſt uberantworte dem Richter,
ind der Richter uberantworte dich
em Diener, und du werdeſt in den
kercker geworffen. Jch ſage dir:
Varlich! du wirſt nicht von dannen
jeraus kommeun, biß du auch den
etzten Heller bezableſt.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater—

wir bekennen, daß wir, leider:
arme elende Sunder ſind, da gar
nichts Gutes an uns iſt, unſerHerz,
Fleiſch und Blut, iſt durch die Sun
de dermaſſen vergifftet, daſt wir
nimmer ohne boſe Luſte ſeyn kon
nen. Darum, lieber Vater, wir
bitten dich, vergieb ſolche Sunde,
und reinige unſere Hertzen durch
deinen Heiligen Geiſt, daß wir zu
deinem Wort Luſt und Liebe haben,
und uns darnach halten, und durch

Chriſtum in deiner Gnade ewig
bleiben mogen, Amen.

Epiſtel, am 7. Sonntage nach
Trinit. Rom.G, 19-23.

Crieben Bruder, ich muß menſch
lich davon reden, um der

Schwachheit willen eures Fleiſches.
Gleichwie ihr eure Glieder beaeben
habt zum Dienſt der Unreinigkeit,
und von einer Ungerechtigkeit in
der andern: Alſo begebet nun auch
eure Glieder zum Dieuſte der Ge—
rechtigkeit, daß ſie heilig werden.
Deunn da ihr der Sunden Knechte
warret, da waret ihr frey von der
Gerechtigkeit. Was hattet ihr nun
zuder Zeit fur Frucht? Welcher ihr
euch jetzt ſchamet; denn das Ende
derſelben iſt der Tod. Nun ihr aber
ſeyd von derSunde frey, und GOt
tes Knechte worden, habt ihr eure
Frucht, daß ihr heilig werdet, das
Ende aber das ewige Leben. Denn
der Tod iſt der Sunden Sold; aber
die Gabe GOttes iſt das ewige Le
den, in Chriſto JESll, unſerm
HErrn.Evangel. am 7. Sonnt. nach

Trinit. Marc. s, 129.
uder Zeit, da vieiVolcks da war,

J und hatten nichts zu eſſen, rief
JEſus ſetue Junger zu ſich, und
ſprach iu ihnen: Mich jammert des
Voleks, denn ſie haben uun drey
Tage bey mir verbarret, und haben

nichts



48 Am 8. Sonntage nach Trindtatis.

nirchts zu eſſen; und wenn ich ſie
ungeſſen von mir heim lieſſe gehen,
wurden ſie auf dem Wege ver—
ſchmachten: denn etliche waren von
ferne kommen. Seine Junger ant—
worteten ihm: Woher nehmen wir
Brod hie in der Wuſten, daß wir ſie
ſattigen? Und er fragte ſie: Wie
viel habt ihr Brodte? Sie ſpra—
chen: Siebeu. Und er gebot dem
Volck, daß ſie ſich auf die Erde la—
gerten. Und er nahm die ſieben
Brodte, und danckete, und brach
ſie, und aab ſie ſeinen Juugern, da
ſie dieſelbigen vorlegten. Und .ſie
leater dem Volck vor; und hatten
ein wenig Fiſchlein, und er dancke—
te, und hieß dieſelbigen auch vortra—

4. gen. Sie aſſen aber, und wurden
3 ſatt, und huben die ubrigen Brocken
i. auf, ſieben Korbe. Und ihrer waren
J bey vier tauſend, die da geſſen hat—

ten, und er ließ ſie von ſich.

9 Gebet.GErr GOtt, himmliſcher Vater,J  der du durch deinen Sehn in
der Wuſten vier tauſend Mann,
(Weib undKinder nicht mit gerech—
net,) uur mit ſiebei Brodten und
wenig Fiſchen, reichlich geſpeiſet
haſt. Wir bitten dich, ſey mit dei
nem Seegen auch gnaädig bey uns,
behüte vor dem Geit und Sorgen

der Nahrunag, daß wir dein Reich
und derne Gerechtigkeit am erſten

ſuchen, und deine nilde vaterliche
Guite in allem, das wir zu Leib und
Seel bedurffen, anadiglich ſpuren,
durch JESumM Chriſtum, unſern
HErrn, Amen.

Epiſtel, am 8. Sonntage nach

Trinit.Rom. s, 12-217

—SJ daß wir nach dem Fleiſche leben;
denn wo ihr nach demFleiſche lebet,
ſo weroet ihr ſterben muſſen. Wo
ihr aber durch den Geilt des Flei—
ſches Geſchaffte todtet, ſo werdet

ihr leben. Denn, welche der Geiſt

GDOttes treibet, die ſind GOttes
Kinder. Denn ihr habt nicht eiz
daß ihr euch abermal fürchten muſ-
nen knechtiſchen Geiſt enpfaugen,

ſet; ſondern ihr habt eiten lindli—
chen Geiſt empfangen, durch wel“
chen wir ruſfen: Abba, lieber Va—
ter! Derſelbige Geiſt giebt Zeug—
niß unſerm Geiſt, daß wir GOttes
Kinder ſind. Sind wir denn Kin—
der, ſo ſind wir auch Eiben, nemlich
GOttes Erben, und Mit-Erben

ß Chriſti, ſo wir anders mit leiden,
auf daß wir auch mit zur Herrlich—
keit erhaben werden.
Evangel. am 8. Sonntage nach

Trinit. Matth.7, 15223.
CJer HErr JEſus ſprach: Sehet

euch vor vor den falſchen Pro
pheten, die in Schaafs-Kleidern zu
euch kommen, inwendig aber ſiud
ſie reiſſende Wolffe. An ihren
Frochten ſolt ihr ſie erkennen. Kan
man auch Trauben leſen von den
Dornen, oder Feigen von den Di
ſteln? Alſo ein jeglicher guter Baum
bringet gute Fruchte, aber ein fauler
Baum bringet arge Fruchte. Ein
guter Baum kan nicht arge Fruchte
bringen, und ein fauler Baum kan
nicht guteFruchte bringen. Ein ieg
licher Baum, der nicht gute Fruch
te vringet, wird abgehauen, und ins
Feuer aeworffen. Darum an ihren
Fruchten ſolt ihr ſie erkennen. Es
werden nicht alle, die zu mir ſagen:
HErr, HErr! in das Himmelreich
kommen;: ſondern die den Willen
thun meines Vaters im Himmel.
Es werden viel zu mir ſagen an je
nem Tage: HErr, HErr! haben
wir nicht in deinem Namen aeweiſ
ſaget? Haben wir nicht in deinem
Namen Teufel ausgetrieben? Ha—
ben wir nicht in deinem Namen viel
Thaten gethan? Denn werde ich
ihnen bekennen: Jch habe euch noch
nie erkanut. Weichet alle von mir,
ihr UÜbeltbater.

Ge



Amq. Sonntage nach Trinitatis. 49
Gebet.

KeErr GoOtt, himmliſcher Vater,
wir dancken dir von Hertzen,
aß du uns haſt laſſen zum Erkant
ſiß deines lieben Worts kommen:
Kir bitten dich aber auch, du wol
eſt uns dabey gnadtg erhalten, und
eliglich darinnen ſterhen laſſen.
Volleſt auch alle fromme Prieſter,
o dein Wort treulich vortragen, fur
llem Aergerniß und Uungluck gna—
ig behuten, und ihnen ihr Leben
riſten. Die andern aber, ſo un—
reulich mit deinem Wort umge—
en, und ſich als fronme Schafleun
aſſen ſehen, ſind aber reiſſende
volffe, die wolleſt du, ihrem Ver
ienſt nach ſtrafen, und ihnen weh—
en, und deine arme Chriſtenheit
nadig fur ihnen behuten, durch
hrtiſium JEſum, deinen Sohn, un
ern HErrn, Amen.

piſtel, am q. Sonntage nach
Trinjt.Cor. 1o/b-13.

Lieben Bruder, das iſt aber uns
Zzum Furbilde geſchehen, daß wir
ns nicht geluſten laſſen des Boſen,
leichwie jene geluſtet hat. Wer
et auch nicht Abgottiſche, gleichwie
ner etliche wurden, wie geſchrie—
en ſtehet: Das Volck ſatzte ſich
ieder ju eſſen nud zu trincken, uud
und auf zu ſpielen. Auch laſſet
ns nicht Hurerey treiben, wie et—
che unter ihnen Hurerey trieben,
nd fielen auf einen Tag drey und
vanzig! tauſend. Laſſet uns aber
ich Chriſtum nicht verſuchen, wie
lliche von jenen ihn verſuchten,
ud wurden von den Schlangen um

acht. Murret auch nicht, gleich—
ie jeneretliche murreten, und wur
n umbracht durch den Verderber.
olches alles wiederfuhr jenen zum
urbilde. Es iſt aber geſchrieben
us zur Warnung, auf welche das
nde der Welt kommen iſt. Darum,
er ſich laſſet duncken, er ſtehe, mag
ohl zuſehen, daß er nicht falle. Es

hat euch noch keine, deun menſch—
liche Verſuchung, betreten: Arer
ODtt iſt getreu, der euch nicht laſſet
verſuchen uber euer Vermogen, ſon
dern machet, daß die Verſuchung ſo
ein Ende gewinnet, daß ihrs konnet
ertragen.

Evangelium, am 9. Sonntage
nach Trinitatis, Luc. 16.

v. 159.
CJer HErr JEſus ſprach iu ſei uen Jungern: Es war ein rei
cher Mann, der hatte einen Hauß—
halter, der war vor ihm beruchtiget,
als hatte er ihm ſeine Guter um—
bracht. Und er forderte ihn, und
ſprach zu ihm: Wie hore ich das von
dir? Thue Rechnung von deinem
Haußhalten, denn du kanſt hinfort
nicht mehr Haußhalter ſeyn. Der
Haußhalter ſprach bey ſich ſelbſt:
Was ſoll ich thun? Mein Herr
nimmt das Amt von mir; graben
mag ich nicht, ſo ſchame ich mich
zu betteln. Jch weiß wohl, was ich
thun will; wenn ich nun von dem
Amt geſetzet werde, daß ſie mich in
ihre Hauſer nehmen. Und er rief zu
ſich alle Schuldeuner ſeines Herrn,
und ſprach iu dem erſten: Wie viel
biſi du meinem Herrn ſchuldig?
Er ſprach: Hundert Tonnen Oels.
Und er ſprach zu ihm: Nimm dei—
nen Brief, ſetze dich, und ſchreib
fluge fuunfzig. Darnach ſprach er
ziu dem andern: Du aber, wie viel
biſt dn ſchuldig? Er ſprach: Hun
dert Malter Weitzen. Und er ſprach
zu ihm: Nimm deinen Brief, und
ſchreib achtzig. Und der Herr lobe—
te den ungerechten Haußhalter, daß
er kluglich gethan hatte. Denn die
Kinder dieſerWelt ſind klüger, denn
die Kinder des Lichts in ihrem Ge—
ſchlechte. Und ich ſage euch auch:
Machet euch Freunde miit dem un—
gerechten Mammon, auf daß, wenn
ihr nun darbet, ſie euch aufnehmen
in die ewige Hutten.

D Ge



z0 Aun 10. Sonntage nach Trinitatis.
Gebet.

GErr Gott, himmliſcher Vater,
—der du uns reichen Seegen, und
das tagliche Brod, uberflußig gege
ben haſt, wir bitten dich, behute fur
Geitz, und erwecke unſere Hertzen,
daß wir armen Leuten gern und mil
diglich von ſolchem Seegen mitthei
len, auf daß wir treue Haushalter
uber deiune Guter erfunden werden,
und nicht muſſen in Ewigkeit dar—
ben, wenn wir von ſolcher Haushal
tung abgefordert, und vor dein Gt
richt komnien werden, Amen.

Epiſtel, am 10. Sonnt. nach
Trinit. 1Cor. 12, 1211.

Gon den geiſtlichen Gaben aber
will ich euch, lieben Bruder,

nicht verhalten. Jhr wiſſet, daß ihr
Hevden ſeyd geweſen, und hinge
gangen zu den ſtummeun Gotzen, wie
ihr gefuhret wurdet. Darum thue
ich euch kund, daß niemand JEſum
verfluchet, der durch den Geiſt GOt—
tes redet. Und nienund kan JEſum
einen HErrn heiſſen, ohne durch
den Heiligen Geiſt. Es ſind man—
cherley Gaben, aber es iſt ein Geiſt.
Und es ſind mancherley Aemter,
aber es iſt ein HErr; und es ſind
maucherley Kraffte, aber es iſt ein
GDt, der da wurcket alles in ailen.
An einem ſeglichen erteigen ſich die
Gaben des Geiſtes zum gemeinen
Nun. Einem wird gegeben durch
denGeiſt zu reden von derWeisheit.
Dem auderu wird gegeben zu reden
von der Erkantnifß, nach demſelbi—
gen Geiſt. Einem andern der Glau—
ve in demſelbigen Geiſt. Einem an
dern die Gabe geund iu machen in
deniſelbigen Geiun.
Wunder zu thun. Einem audern
Weiſſugung. Einem andern Geiſter
zu unterſcheiden. Einem andern
mancherlen Sprachen. Einem an
dern die Sprachen auszulegen. Diß
alles aber wurcket derſelbige einige
Geiſt, und theilet einem jeglichen
ſeines zu, nachdem er will.

Einem audern

Evangelium, am 10. Sountage
nach Trinitatis, Luc. 19.

v. 41-48.
9lls der HErr JEſus nahe zu Je

ruſalem kam, ſahe et die Stadt
an, und weinete uber ſie, und ſprach:
Wenn du es wuſteſt, ſo wurdeſt du
auch bedencken zu dieſer deinerZeit,
was zu deinem Frieden dienet. Aber
nun iſts vor deinen Augen verbor—
gen. Denn es wird die Zeit uber
dich konimen, daß deine Feinde wer
den um dich, und deiue Kinder mit
dir, eine Wagenburg ſchlagen, dich
belagern, und an allen Orten aug
ſten, und werden dich ſchleiffen, und
keinen Stein auf den andern laſ—
ſen, darum, daß du nicht erkennet
haſt die Zeit, darinuen du heimgeſu
chet biſt. Und er gieng in den Tem
pel, und fieng an auczutreiben, die
darinnen kaufften und vertaufften/
und ſprach zu ihnen: Es ſtehet ge
ſchrieben: Mein Haus iſt ein Bet
Haus; inr aber habts gemacht zur
Morder-Grube. Und er lehrete tag
lich im Tempel. Aber die Hohen
priener und Schrifftgelehrteu, und
die Vornehmſten im Volck, trachte
ten ihm nach, daß ſie ihn unibrach
ten, und funden nicht, wie ſie ihm
thuu ſolten, denn alles Volck hieng
ihm au, und horete ihn.

Gebet.

N lmachtiger, ewiger GOTT/
der du dein Wort von deinem
Sohn, Chriſto JEſu, durch deinen
Heiligen Geiſt uns offenbaret, und
kund gethan haſt, wir bitten dich/
erwecke unſere Hertzen, daß wir es
mitErnſt annehmen, und ja nicht in
Wind ſchlagen, oder unfleißig hö—
ren, wie dein Volck, die unglau
bigen Juden, auf daß wir in deiner
Furcht und rechtem Vertrauen auf
deine Barmheirtzigkeit ieben undendlich durch deinen Sohn, Chri
ſtum
Amen.

Epi
Eſum, ewig ſelig werden,

8



Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 51
kpiſtel, am 11. Sonntage nach

Trinit. 1Cor. 15, 1210.
JVch erinnere euch aber, liebenJ Bruder, des Evangelii, das ich
uch verkundiget habe, welches ihr

uch augenommen habt, in welchem
hr auch ſtehet, durch welches ihr
uch ſelig werdet, welchergeſtalt ich
seuch verkundiget habe, ſo ihrs be—
alten habt; es ware denn, daß ihrs
ineſouſt geglaubet hattet. Denn ich
jabe euch zuforderſt gegeben, wel
hes ich auch empfaugen habe, daß
Lhriſtus geſtorben ſey fur unſere
Sunde, nach der Schrifft, und daß
r begraben ſey, und daß er aufer—
kanden ſey am dritten Tage, nach
er Schrifft. Und daß er geſehen
ſt worden von Kephas, darnach von
en Zwolffen. Darnach iſt er ge
ehen worden von mehr denun funf
zundert Brudern auf einmal, derer
ioch viel leben, etliche aber ſind
utſchlafen. Darnach iſt er geſe—
jen worden von Jacobo, darnach
von allen Apoſteln. Am letzten
nach allen iſt er auch von mir, als ei
ier unzeitigenGeburt, geſehen wor
en. Deun ich bin der Geringſte
inter den Apoſteln, als der ich nicht
rerth bin, daß ich ein Apoſtel heine,
zarum, daß ich die Gemeine GOt
es verfolget habe. Aber vonGOt
es Gnaden bin ich, das ich bin, und
eine Gnade an mir iſt nicht vergeb
ich geweſen; ſondern ich habe viel—

nehr gearbtitet, denn ſie alle, nicht
ber ich, ſoudern GOttes Gnade, die
mmir iſt.
kvangel. am 11. Sonnt. nach

Trinit. Luc. 18, 9214.
Fer HErr JEſus ſagte iu etli

chen, die ſich ſelbſt vermaſſen,
)aß ſie fromm waren, und verachte-
en die andern, ein ſolch Gleichniß:
Es giengen zween Menſchen hinauf
un den Tempel/ zu beten, einer ein
Pharitaer, der andere ein Zollner.
der Phapriſaer ſtund, und betete

bey ſich ſelbſt, alſo: Jch dancke dir,
GDtt, daß ich nicht bin, wie andere
Leute, Rauber, Ungerechte, Ehe—
brecher, vder auch wie dieſerZollner.
Ich faſte zwier in der Wochen, und
gebe den Zehenden von allem, das
ichhabe. Und der Zoliner ſtund von
ferne, wolte auch ſeine Augen nicht
aufheben gen Hinimmel, ſondern
ſchlug an ſeine Bruſt, und ſprach:
GOTJ, ſey mir Sunder gnadig!
Jch ſage euch: Dieſer gieng hinab,
gerechtfertiget in ſein Haus fur je
nem. Denn wer ſich ſelbit erhohet,
der wird erniedriget werden, und
wer ſich ſelbſt eruitdriget, der wird
erhohet werden.

Gebet.
GErr Gott, himmliſcher Vater,

wir bitten dich, du wolleſt durch
deinen Heiligen Geiſt uns alſo lei—
ten und fuhren, daß wir erſtlich un
iere Sunden nicht vergeſſen, noch
ucher werden, ſondern in ſteter Buſ
ſe ſtehen, und uns vom Tag zu Tag
beſſern, und darnach allein uns
beſſer troſten, das du, um deinet
Sohns, Chriſti JEſu willen, uns
guadig ſeyn, alle Sunde vergeben,
und ſelig machen wilt, Amen.

Epiſtel, am 12. Sonntage nach
Trmnit. 2 Cor. 3,42 11.

Cieben Bruder, ein ſolch Vertrau
en aber haben wir durch Chri—

ſtum zu GOtt, uicht, daß wir tuüch
tig ſind von uns ſelber, etwas zu den
cken, als von uns ſelber, ſonderu
daß wir tuchtig ſind, iſt von GOtt,
welcher auch uns tuchtig gemacht
hat, das Amt zu fuhren des Neuen
Teſtaments, nicht des Buchſtabens,
ſondern des Geiſtes. Deun der
Buchſtabe tödtet, aber der Geiſtma
chet lebendig. So aber das Amt,
das durch die Buchſtaben todtet,
undin die Steine iſt gebildet, Klar—
heit hatte, alſo, dan dur Kinder
Jſrael nicht konten anſehen das
Angeſicht Moſis, um der Klahrheit

O 2 wil—



52
Am 12. und 13. Sonntage nach Trinitatis.

willen ſeines Augeſichts, die doch
aufhoret. Wie ſolte nicht vielmehr
das Anit, das den Geiſt aiebet,
Klarheit haben? Deuuſo dar Amt,
das die Verdammnißi prediget,
Klarheit hat, vielmehr hat das Amt,
das dieGerechtigkeit prediget, uber
ſchwenaliche Klarheit. Denn auch
jenes Theil, das verklaret war, iſt
nicht fur Klarheit zu achten, gegen
dieler uberſchwenglichen Klarheit.
Deun ſo das larheit hatte, das da
aufhoret, vielmehr wird das Klar—
heit haäben, das da bleibet.

Evangelium, am 12. Sonntage
nacch Trinit. Marc. 7.

v. 31237
eJa der HEkr JEſus wieder aus

aieng von den Grantzen Tyri
und Sidon, kam er an das Galilai—
ſche Meer, mitten unter die Granze
der zehen Stadte. Und ſie brach
ten zu thm eineu Tauben, der ſtumm
war, und ſie baten ihn, daß er die
Hand auf ihn legte. Und er nahm
ihn von dem Voick beſonders, und
legte ihm die Finger in die Ohren,
und ſputzete, und ruhrete ſeine Zun
ge, und ſahe auf gen Himmel, ſeuf
zete, und ſprach zu ihm: Hephatal
das iſt: Thue dich auf. Und als—
bald thaten ſich ſeine Ohren auf,
und das Band ſeiner Zunge ward
loß, und redete recht. Und er verbot
ihnen, ſie ſoltens niemand ſagen:
Je mehrer aber verbot, je mehr ſie
es ausbreiteten, und verwunderten
ſich uber die Maſſen, und ſprachen:
Er hat alles wohl gemacht, die Tau—
ben macht er horend, und die
Sprachloſen redend.

Gebet.
Qu llmachtiger, ewiger GOtt, du
LZ gnadiger Schopfer aller Din
ge, wir dancken dir, daß du uns ge—
ſunden Leib gegeben, unſere Zun
gen, Ohren und andere wliedmaſe
ſen, gnadiglich fuür dem boſen Feind
behutet haſt, und bitten dich, gieb
uns deine Gnade, daß wir unſert

Ohien und Zungen recht gebrau—
chen, mit unſern Ohren dein Wort
ſieißig horen, und wohl mercken, und
mit unſerer Zunge deine Gunade
preiſen und ruhmen mogen, auf daß
niemand durch unſere Zunge gear—
gert, ſondern jederman dadurch
gebeſſert werde, Amen.

Epiſtel, am 13. Sonntage nach
Trinit. Gal. 3, 15222.

cieben Biuder, ich will nach
 menſchlicherWeiſe reden. Ver
achtet man doch eines Menſchen
Teſtament nicht, (wenn es beſtati
get iſt, und thut auch nichts darzu.
Nun iſt je die Verheiſſung Abraha
und ſeiuem Saamen, zugeſaget. Er
ſpricht nicht, durch die Saauien, als
durch viele, ſondern als durch ei
nen, durch deinen Saamen weilcher
iſt Chriſtus. Ich ſage aber davon:
Das Teſtament, das von GOtt zu
vor beſtatiget iſt auf Chriſtuni, wird
nicht aufgehaben, daß die Veryheiſ
ſung ſolte durchs Geſetz authoren,
welches gegeben iſt uber vier hun—
dert und dreyßig Jahr hernach.
Dennu ſo das Erbe durch das Geſetz
erworben wurde, ſo wurde es nicht
durch die Verheiſſung gegeben.
GDt: aber hat es Abruham durch
die Verheiſſung frey geſchencket.
Was ſoll denn das Geſetz? Es iſt
darzu kommen, um der Sunde wil—
len, biß der Saamt kuame, dem die
Verheiſſung geſchehen iſi, und iſt ge—

ſtellet von den Cugeln, durch die
Hand des Mittlers. Cin Mittler
aber iſt nicht eines einigen Mutler,
GDtt aber iſt cinig. Wie? Jſt denn
das Geſetz wider GOttes Verheiſ
ſung? Das ſey ferue. Wenu aber
ein Geſetz gegeben ware, das da
konte lebendig machen, ſo kame die
Gerechtigkett warhafftig aus dem
Geſetz. Aber die Schrifft hat es al
les beſchloſſen unter die Sunde, auf
daß die Berheiſſung kame durch den
Glauben an Jcſum Chriſtum, ge
geben deuen, die da gläuben.

Evan



Am t13. und 14. Sonutage nach Trinitatis. 53

Evangelium, am 13. Sonntage
nach Trinitatis, uc. 10.

v. 23237.
GEſus wandte ſich zu ſeinen Jun—
J gern, und ſprach iuſonderheit:
Gelig ſind die Augen, die da ſehen,
das ihr ſehet; denn ich ſage euch:
Viel Propheten und Konige wolten
ſehen, das ihr ſehet, und habens
nicht geſehen, und horen, das ihr
horet, und habens nicht gehoiet.
Und ſiehe, da ſtund ein Schrifftge—
lehrter auf, verſuchte ihn, u. ſpiach:
Meiſter, was muß ich thun, daß ich
das ewige Leben ererbe? Er aber
ſprach zu ihnm: Wie ſtehet im Geſetz
geſchrieben, wie lieſeſt du à Er ant
wortete, und ſprach: Du ſolt GOtt,
deinen HErrn, lieben von gantzem
Herken, von aauntzerSetle, von allen
Krafften, und von gantzem Gemu—
the, und deinen Nachſten, als dich
ſelbſt. Er aber ſprach zu ihn: Du
haſt recht geantwortet: Thue das,
ſo wirſt du leben. Er aber wolte
ſich ſelbſt rechtfertigen, und ſprach
zu JEſu: Wer iſt denn mein Nach
ſter? Da antwortete JEſus, und
ſprach: Es war ein Meuſch, der
gieng von Jeruſalem hinab gen Je—

richo, und fiel unter die Morder,
die zogen ihn aus, und ſchlugen thu,
und giengen davon, und lieſfen ihn
halb todt liegen. Es begab ſich aber
ohngefehr, daß ein Prieſter dieſel—

Hbige Straſſe hinab zog, und da er ihn
ſahe, gieng er voruber. Deſſelbigen
gleichen auch ein Levit, da er kam
an die Statte, und ſahe ihn, gieng
er voruber. Ein Samariter aber
reiſete, und kam dahin; und da er
ihn ſahe, jammerte ihn ſein, gieng zu
ihm, verband ihm ſeine Wunden,
und goß darein Oel und Wein, und
hub ihn auf ſein Thier, und fuhrete
ihn in dis Herberge, und pflegete
ſein. Des andern Tages reiſete er,
und zog heraus zween Groſchen, und
gab ſie dem Wirth, und ſprach zu
ihm: Pflege ſein, und ſo du was

me hrers wirſt darthun, will ich dirs
bezahlen, wenn ich wieder komme.
Welcher duncket dich, der unter die—
ſen dreyen der Nachſte ſey geweſen
dem, der unter die Morder gefallen
war? Er ſprach: Der die Barm—
hertzigkeit au ihmthat. Da ſprach
JEſus zu idn: So gehe hin, und
thue deßgleichen.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

wir daucken dir von Grund
unſers Heineus, daß du uns die
Zeit haſt erleben laſſen, daß wir
die ſelige Lehre, dein heiliges Evan
gelium, horen, deinen Willen und
vaterliches Hertz dadurch erkennen,
und deinen Sohn, Chriſtum JE—
ſum, ſehen kounen. Wir bitten
deine arundloſe Barmhertigkeit,
du wolleſt ſolches ſelige Licht dei—
nes Worts uns gnadig erhalten, und
durch deinen Hetligen Geiſt unſere
Hertzen alſo letten und fuhren, daß
wir nimmermehr davon abweichen,
ſondern feſt daran halten, ehe alles
verlaſſen, und endlich dadurch ſelig
werden, Amen.

Cpiſtel, am 14. Sonntage nach
Trinitatis, Gal. 5, 16224.

Cieben Bruder, ich ſage euch aber,
wandelt im Geiſt, ſo werdet ihr

die Luſte des Fleiſches nicht voll—
bringen. Denn das Fleiſch geluſtet
wider den Geiſt, und denGeiſt wider
das Fleiſch, dieſelben ſind wider ein—
ander, daß ihr nicht thut, was ihr
wollet. Regieret euch aber der Geiſt,
ſo ſeyd ihr nicht unter dem Geſcetz.
Offenbar aber ſind die Wercke des
Fleiſches, als da ſind: Ehebruch, Hu
rerey, Unreinigkeit, Unzucht, Abgöt-
terey, Zauberey, Feindſchafft, Ha—
der, Neid, Zorn, Zanck, Zwietracht,
Rotten Hiß, Mord, Gauffeu, Freſ
ſen, und dergieichen. Von welchen
ich euch habe zuvor geſagt, und ſage
noch zuvor, daß, die ſolches thun
werden das Reich GOttes nicht er“

D z erben
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54 Am 14. und 15. Sonntage nach Trinitatis.
ô ô ç ç ç  1  ô ôerben. Die Frucht aber des Geiſtes

iſt Liebe, Freude, Friede, Gedult,
Freundlichkeit, Gutigkeit, Glaube,
Sanfftmuth, Keuſchheit; wider
ſolche iſt das Geſen nicht. Welche
aber Chriſtum angehoren, die eteu—
zigen ihr Fleiſch, ſamt den Luſten
und Begierden.
Evangelium, am 14. Sonnt.
nach Trinit. Luc. 17, 11219.
ind es begab ſich, da JEſue reiL ſete gen Jeruſalem, iog er mit
ten durch Samariam und Galila—
am. Und als er in einen Marckt
kam, begegneten ihm zehen auſſatzi
ge Manner, die ſtunden von terne,
und erhuben ihre Stimme, und ſpra
chen: JEſu, lieber Meiſter, erbar—
me dich unſer! Und da er ſie ſahe,
ſprach er zu ihnen: Gehet hin, und
zeiget euch den Prieſtern. Und es
geſchah, da ſie hingiengen, wurden
ſie rein. Einer aber unter ihnen,
da er ſahe, daß er geſand worden
war, kehrete er um, und preijſete
GOtt mit lauter Stinme, und ſiel
auf ſein Angeſicht zu ſeinen Fuſſen,
und danckete ihm; und das war ein
Samariter. JEſus aber antwor—
tete, und ſprach: Sind ihrer nicht
zethen rein worden? Wo ſind aber
die neune? Hat ſich ſouſt keiner
funden, der wieder umkehre, und
gebt GOTT die Ehre, deun dieſer
Fremidlinger? Und er ſprach iu ihm:
Stehe auf, gehe hin, dein Glaube
hat dir geholffen.

Gebet.
aZErr GOtt, himmliſcher Vater,

—du haſt durch deinen Sohn,
Chriſtum JEſum, uns Glaubigen
allen von dem greulichen Auiſſatz
der Sunde, durch dein Wort und
heilige Tauffe, gnadigzlich geholffen,
und beweiſeſt noch taglich guadige
Hulffe, in alem, was wir bedurffen;
wir bitten dich, erwecke unſere Her—
tien durch deinen Heiligen Geiſt, daß
wir folcher Wohlthat nimmermeyr
vergeſſen, ſonderu in deiner Furcht

und hertzlichem Vertrauen auf dei
ne Barmhertzigkeit fur und fur le—
ben, und mitt frolichem Hertzen dir
immer dancken, und dich loben,
Ameu.

Epiſtel, am 15. Sonntage nach
Trinitatis, Gal. G,1 10.

Co wir im Geiſte leben, ſo laſſet
unt auch im Geiſte wandeln:

Laſſet uus nicht eitler Ehre geitzig
ſeyn, uns unter einander zu entru—
ſten und zu haſſen. Lieben Bruder,
ſo ein Menſch etwa von einem Fehl
übereilet wurde, ſo helffet ihm wie
der zu rechte mit ſanfftmuthigem
Geiſte, die ihr geiſtlich ſeyd; und ſie
he auf dich ſelbſt, daß du nicht auch
verſuchet werdeſt. Eiuer trage des
andern Laſt, ſo werdet ihr das Geſetz
Chriſti erfulen. So aber ſich je
maud laßt duncken, er ſey etwas, ſo
erdoch nichts iſt, der betreugt ſich
ſelbſt. Ein jeglicher aber prufe ſein
Selbſtwerck, und alsdenn wird er
an ihm ſelbſt Ruhm habeun, und
nicht an einem andern. Deun ein
jeglicher wird ſeine Laſt tragen.
Der aber unterrichtet wird mit dem
Wort, der theile mit allerley Gutes
dem, der ihn unterrichtet. Jrret
euch nicht, GOtt laßt fich nicht ſpot
ten. Denn, was der Menſch iaet,
das wird er erudten. Wer auf ſein
Fleiſch jaet, der wird vom Fleiſch
das Verderben erndten. Wer aber
auf den Geiſt ſaet, der wird von dem
Geiſt das ewiae Leben erndten. Laſ
ſet uns aber Gutes thun, und nicht
mude werden; denn zu ſeiner Zeit
werden wir auch erndten ohne Aut
horen. Als wir denn nun Zeit ha
ben, ſo laſſet nns Gutes thun an je
derman, allermeiſt aber an den
Glanbens-Geuoſſen.
Evangelium, am 15. Sonnt.
nach Trinit. Matth. 6, 24-34.

Miemand kan iweyen Herren
„„b dienen, entweder er wird ei
nen haſſen, und den andern lieben,

oder



»nvri wiro eilllrm anhungen, unv vrnindern verachten. Jhr konnet nicht
hOtt dienen und dem Mammon.
Darum ſage ich euch: Sorget nicht
ur euer Leben, was ihr eſſen und
rincken werdet, auch nicht fur eu—

en Leib, was ihr anziehen werdet.
iſt nicht das Leben mehr, denn die
Speiſe, und der Leib mehr, denun
ie Kleidung? Sehet dieVogel un—
er dem Himmel an, ſie ſaen nicht,
ie erndten nicht, ſie ſammlen nicht
n die Scheuren, und euer himmli—
cher Vater nehret ſie doch. Seyd
hr denn nicht vielmehr denn ſie?
Ver iſt unter euch, der ſeiner Lange
ine Elle juſetzen moge, ob er gleich
narum ſorget? Und warum torget
hr fur die Kleidung? Schauet die
ilien auf dem Felde, wie ſie wach
en, ſie arbeiten nicht, auch ſpinnen
ie nicht. Jch ſage euch, daß auch
Zalomo in aller ſeiner Herrlichkeit
iicht bekleidet geweſen iſt, als der—
elben eines. So denn GOtt das
Fraß auf dem Felde alſo kleidet, das
och heute ſtehet, und morgen in den
dfen geworffen wird; ſolte er das
zicht vielmehr euch thun? O ihr
rleinglanbigen: Darum ſolt ihr
ſnicht iorgen, und ſagen: Was wer
den wir eſſen? Was werden wir
rincken? Womit werden wir uns
ſeiden? Nach ſolchen allen trach—
en die Heyden; denn euer himmli—
cher Vater weiß, daß ihr das alles
edurffet. Trachtet am erſten nach
em Reiche GOttes, und nach ſeiner
Zerechtigkeit, ſo wird euch ſolches
illes zufallen. Darum ſorget nicht
ur den andern Morgen, denn der
norgende Tag wird fur das Seine
orgen. Es iſt genug, daß ern jegli
der Tag ſeine eigene Plage habe.

Gebet.

wir dancken dir fur alle deine
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

Wohlthaten, daß du uns Leib und
eben gegeben, und bißher uns gna
iglich erhalten haſt, und bitten dich,

nimim vetnenéctegen nicht von une,/
ſondern behute ſur dem Geitz, auf
daß wir dir allein dienen, dich lie—
ben, und dir anhangen, und uns nicht
mit Abagotterey und dem ſchadlichen
Mammons-Dienſt verſundigen,
ſondern alle Hoffnung, Troſt und
Zuverſicht allein auf deine Gute
uund Gunade ſeken, durch JEſum
Chriſtum, deinen Sohn, unſeru
HErrn, Amen.

Epiſtel, am 16. Sonntage nach
Trinit. Epheſ. 3, 13.21.

Lieben Bruder, darum bitte ich,
daß ihr nicht mude werdet um

meiner Trubſal willen, die ich fur
euch leide, welche euch eine Ehre
ſind. Derhalben beuge ich meine
Knie gegen den Vater unſers HErrn
JEſu Chriſti, der der rechte Vater
iſt uber alles, was da Kinder heiſſet
im Himmel und auf Erden, daß er
euch Krafft gebe, nach dem Reich—
thum ſeiner Herrlichkeit, ſtarck zuwerden, durch ſeinen Greiſt, an dem

inwendigen Menſchen, und Chri—
ſtum zu wohnen durch den Glauben
in euren Hertzen, und durch die Lie—
be eingewurtzelt und gegrundet zu
werden, auf daß ihr begreiffen moget
mit allen Heiligen, welches da ſey
die Breite, und die Lange, und die
Tiefe, und die Hohe. Auch erkenuen,
daß Chriſtum lieb haben viel beſſer
iſt, denn alles wiſſen, auf daß jhr er—
fullet werdet mit allerley GOttes
Fulle. Dem aber, der uberſchweng
lich thun kan uber alles, das wir bit
ten oder verſtehen, nach der Krafft,
die da in uns wurchet, dem ſey Ehre
in der Gemeine, die in Chriſto JEſu
iſt, zu aller Zeit, von Ewigkeit zu
Ewigkeit, Auiten.
Evaungelium, am 16. Sonutage

nach Trmnit. Luc.7, 11.17
»ind es begab ſich darnach, daß
Li JEſus iun eine Stadt, mit Na
meun Naun, gieng, und ſemer Jun—
ger giengen viel mit ihm, und viel

D 4 Voltks.



56 Am 17. Sonntage nach Trinitatis

Volcks. Als er jaber nahe: an das
Stadt-Thor kam, ſiehe, da trug man
einen Todten herans, der ein einiger
Sohu war ſeiner Mutter, und ſie
war eine Witwe, und viel Volcks
aus der Stadt gieng mit ihr. Und
da ſie der HErr ſahe, jammerte ihn
derſelbigen, und ſprach zu ihr: Wei
ne nicht. Und trat hinin, und ruh—
rete den Sarg an, und die Trager
ſtunden. Und er ſprach: Jungling,
ich ſage dir, ſtehe auf, und der Todte
richtete ſich auf, und fieug an zu re
den, und er gab ihn ſeiner Mutter.
Und es kam ſie alle eine Furcht an,
und preiſeten GOtt, und ſprachen:
Es iſt ein groſſer Prophet unter uns
aufgeſtanden, und GOtt hat iein
Volck heimgeſucht Und dieſe Re—
de von ihm erſchall in das gantze
Judiſche Land, und in alle umlie—
gende Lander.

Gebet.
GErr Gott, himmliſcher Vater,
»dJer du deinen Sohu haſt laſſen

Menſch werden, daß er erſtlich mit
ſeinem Tod für unſereSunde bezah
len, und darnach uns vom ewigen
Tod helffen ſoll. Wir bitten dich,
erhalte nus in ſolcher Hoffnung, auf
daß wir ja nicht daran zweifeln, wie
uuſer lieberHErr Chriſtus der Wit
wen Sohn durch ſein Wort hat auf—
erwecket, daß er uns deßgleichen am
JungſtenTag auch auferwecken, und
ewig ſelig machen werde, Amen.“

Epiſtel, am 17. Sonntage nach
Trinit. Epheſ. 4, L G.

—Se dihr wandelt, wie ſichs gebuhret, eu
rem Beruf, darinnen ihr beruffen
ſeyd, mit aller Demuth undSaufft
muth, mit Gedult, und vertraget ei—
ner den andern in der Liebe; und

ſend ſleißig zu halten die Einlakeit
im Geiſt, durch das Band des Frie—
des: Ein Leib und ein Geiſt, wie ihr

auch beruffen ſeyd auf eineriey
Hoffnung eures Bernffs: Ein
HErr, ein Glaube, eine Taufe, ein
GOit und Vater unſer aller, der da
iſt ber euch allle,und durch euch alle,
und in euch allen.

Evanaelium, am 17. Sonntage
nach Trinitatis, Luc. 14.

v. LelII.
nd es begab ſich, daß JEſus kamLi in ein Hauß eines Oberſten der
Phariſaer, auf einen Sabbath, das
Brod zu eſſen, und ſie hielten auf
ihn. Und ſiehe, da war ein Menſch
vor ihm, der war waſſerſuchtig. Und
JEſus antwortete, und ſagte zn den
Schrifftgelehrten und Phariſaern,
und ſprach: Jſts anch recht, auf den
Sabbath heilen? GSie aber ſchwie—
gen ſtille. Und er griff ihn an, und
neilete ihn, und ließ ihn aehen. Und
JEſus antwortete, und ſprach zu ih
nen: Welcher iſt unter euch, dem
ſein Ochſe oder Eſel in den Brun
nen fallt, und er nicht alsbaldi ihn
heraus zeucht am Sabbath-Tage?
Und ſie konten ihm darauf nicht
wieder Antwort geben. Er ſagte
aber ein Gleichniß zu den Gaſten,
da er merckte, wie ſie erwehlten
oben an zu ſitzen, und ſoprach zu ih
nen: Wenn du von jemand geladen
wirſt zur Hochieit, ſo ſetze dich nicht
oben an, daß nicht etwan ein ehrli-
cher, denn du, von ihm geladen ſey;
und ſo denn konmmt, der dich und
ihn geladen hat, ſpreche iu dir:
Weiche dieſem, und du muſſeſt denn
mit Schaam unten an ſitzen. Son
dern, wenn du geladen wirſt, ſo gehe
hin, und ſetze dich unten an, aufdaß,
weun da kommt, der dich geladen
hat, ſpreche zu dir: Freund, rucke
hinauf, denn wirſt du Ehre haben
vor denen, dit mit dir zu Tiſche ſi
tzen. Denn wer ſich ſelbſt erhohet,
der ſoll erniedriget werden, und wer
ſich ſelbſt erniedriget, der ſoll erho
het werden.

Gebet.



Gebet.
GeErr Gott, himmliſcher Vater,

wir bitten dich, du wolleſt durch
deinen Heiligen Geiſt uns alſo re—
gieren und fuhren, daß wir in deiner
Furcht uns halten, und nicht hoffar
tig werden, ſondern mit gankem
Hertzen dein Wort horen und au—
nehmen, und denSabbath recht hei

ligeu, auf daß durch dein Wort wir
auch gehetliget werden, erſtlich alſo,
daß wir auf deinen Sohn, JEſum
Chriſtam, all unſer Vertrauen und
Hoffnung ſetzen, daß er allein ſey
unſere Gerechtigkeit und Ertoſung,
und darnach, daß wir unſer Leben
nach deinem Wort auch beſſern, und
fur allem Aergerniß uns huten, biß

wriir durch deine Gnade in Chriſto
ewig ſelig werden, Amen.

Cpiſtel, am 18. Sonntage nach
Trinit. 1Cor. 1,4.9.

Cch danucke meinem GOtt allezeit

—55 alten it D
ſto JESl, daß ihr ſeyd durch ihn in
allen Stucken reich gemacht, an al—
ler Lehre, und in aller Ertkantniß.
Wie denn die Predigt vonChriſto in
euch krafftig worden iſt, alſo, daß ihr

Hkeinen Mangel habt an irgend einer
Gabe, und wartet nur auf die Offen
barung unſers HErrn JEſu Chriſti,
welcher auch euch wird feſt behalten
viß ans Ende, dan ihr unſtraflich ſeyd
auf den Tag unſers HErrn JEſu
Chriſti. Denn GOtt iſt treu, durch
welchen ihr beruffen ieyd, zur Ge—
me inſchafft ſeines Sohns, JEGU
Chriſti, unſers HErrn.

Evangelium, am 18. Sonntage
nach Trinit. Matth. 22.

v. 34246.
cJa aber die Phariſaer horeten,

daß JEſus den Saddueaern
das Maul geſtopfet hatte, perſamm

teten ne nch. Uno einer untei ih—
nen, ein Schrifftgelehrter, verſuchte
ihn, und ſprach: Meiſter, welches
iſt das furnehmſte Gebot im theſetz?
JEſus aber ſprach zn ihm: Din ſolt
lieben GOtt, deinen HErrn, von
gantzem Herten, von gautzer Seele,
von gantzem Gemuthe: diß iſt das
furuehmſte und groſte Gebot. Das
andere aber iſt dem gleich: Du ſolt
deinen Nachſten lieben, als dich
ſeibſt. In dieſen zweyen Geboten
hanget das gaute Geſetz, und die
Propheten. Da nun die Pharifaer
bey etnander waren, kragte ſie JE—
ſus, und ſprach: Wit duncket euch
um Chriſto? Weſi Sohu iſter? Sie
ſprachen: Darids. Er ſprach zu
thnen: Wie neutniet ihn denn Oavid
im Geiſt einen HErrn? Daerſaget:
Der HERRhat geſagt zu meinem
HErrn, ſene dich zu meinerNechten,
biß ich lege deine Feinde zum Sche—
mel deier Fuſſe. So nun David
ihn einen HErrn nennet, wie iſt er
denn ſeinSohn? Und niemand kon—
te ihm ein Wort antworten, und
durfte auch niemand, von dem Tage
an, hinfort ihn fragen.

Gebet.

GErr Gott, binmmliſcher Vater,
wir ſind ja arme elende Suu—

der, deinen Willen wiſſen wir; aber
wir ſind zu ſchwach, wir konnen ihn
nicht erfullen, Fleiſch und Blut iſt
in uns zu ſtarek, ſo laſſet der leidige
Feind, der Ceufel, uns auch nicht i—
frieden; darum bitten wir dich, du
wolleſt deinen Heiligen Geiſt in
unſere Hertzen ausgieſſen, daf wir
mit feſten Glauben uns an deinen
Sohn, Chriſtum JESUM, halten,
ſeines Todes und Sterbens uns
troſten, und volle Vergebung aller
Gunden durch ihn glauben, und al—
ſo hier auf Erden in deinem Willen
und Gehorſam heilig leben, und auf
deine Gnade, durch Chriſtum JE—
ſum, ſeliglich ſterben mögen, Amen.

D 5 Epiſtel,
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58 Ani 19 und 20. Sonntage nach Trinitatis.

Cpiſtel, am 19. Sonntage nach
Trinit. Epheſ. 4,22-28.

Soo leget nun von euch ab, nach
dem vorigen Wandel, den al—

teu Menſchen, der durch Luſte in
Jrrthum ſich verderbet. Erneuert
euch aber im Griſt eures Gemuths,
und ziehet den neuen Menſchen an,
der nach GOTT geſchaffen iſt, in
rechtſchaffener Gerechtigkeit und
Heiligkeit. Darum leget die Lugen
ab, und redet die Wahrheit, ein
jeglicher mit ſeinem Nachſten, ſiu
tenial wir unter einander Glieder
und. Zurnet und ſundiget nicht.
Laſſet die Soune nicht uber euren
Zorn untergeheu. Gebtt auch nicht
Raum dem Laſterer. Wer geſivhlen
hat, der ſtehle nicht mehr, ſondern
arbeite, und ſchaffe mit den Han
den etwas Gutes, auf daß er habe
zu geben dem Durfftigen.
Evangel. am 19. Sonnt. nach

Trinit. Maith. q, 158.
JJa trat JEſus in das Schiff, und

fuhr wieder heruber, und kam
in ſeine Stadt. Und ſiehe, da brach
ten ſie zu ihm einen Gichtbruchigen,
der lag auf einem Bette. Da nun
JEſus ihren Glauben ſahe, ſprach
er zu dem Gichtbruchigen: Sey ge
troſt, mein Sohn, deine Sunden
ſind dir vergeben. Und ſiehe, et
liche unter den Schrifftgelehrten
iprachen beyn ſich ſelbſt: Dieſer la—
nert GOtt. Da aber JEſus ihre
Gedancken ſahe, ſprach er; War
um dencket ihr ſo Arges in euren
Hertzen? Welches iſt leichter zu ſa
gen: Dir ſind deine Sunden verge—
ben, oder zu ſagen: Stehe auf, und
wandele? Aut daß ihr aber wiſſet,
daß des Menſchen Sohn Macht ha
bt auf Erden, die Sunden zu verge
ben, ſprach er iu dem Gichtbruchi—
gen: Stezhe auf, hebe dein Bette
auf, und gehe heim. Und er ſtund
auf, und gieng heum. Da das Volck
das ſahe, verwunderie es ſich, und

preiſete GOit, der ſolche Macht den

Menſchen gegeben hat.

Gebet.
9ſlimachtiger, ewiger GOtt, der
—Jdu durch deinen Sohn, Chri—
ſtum JEſum, dem gichtbruchigen
Meunſchen an Leib und Seele haſt
gnadiglich helffen laſſen; wir bitten
deine grundlone Barmhertzigkeit,
ſey uns auch gnadig, und vergieb alle
unſere Sunde, ſtarcke unſern Glau
ben durch dein Wort und Heiligen
Geiſt, und leite uns alſo, daß wir
nicht durch Sunde zur Krauckheit
und anderm Ungluck Urſach aeben,
ſondern in deiner Furcht uns hal—
ten, und alſs vom jeitlichen und
ewigen Zorn und Strafe erlediget
werden, Amen.

Epiſtel, am 20. Sonnt. nach
Trinit. Epheſ. 5,15221.

Eso ſehet nun zu, wie ihr vorſich
tiglich wandelt, nicht als die

Unweiten, ſondern als die Weiſen,
und ſchicket euch in die Zeit, denn
es iſt boſe Zeit. Darum werdet
nicht unverſtandig, ſondern verſtan
dig, was da ſey des HErru Wille.
Und ſauffet euch nicht voll Weins,
daraus ein unordig Weſen folget,
ſondern werdet voll Geiſtes, und re
det unter einander von Pſalmen
und Lob-Geſangen, und geiſtlichen
Liedern. Singet und ſpielet dem“
HErrn in euren Hertzen, und ſaget
Danck allezeit fur alles GOtt und
dem Vater, in dem Namen umers
HErrn JEſu Chriſti. Und teyd
unter einander uiterthan in der
Furcht GOttes.
Evangel. am 20. Sonnt. nach.

Trinit Matth 22 1214Ger HER Jeſus antwortete,
8 und redete abermal durch
Gleichniſſe zu ihnen, und ſprach:
Das Himmelreich iſt gleich einem
Konige, der ſeinent Sohn Hochteit
machte, und ſaudte ſeiue Kuechte
aus, daß ſie den Gaſten zur Hochzeit

rut



23

Am 21. Sonntage nach Trinitatis. 59
rnffeten, und ſie wolten nicht kom
men. Abermal ſandte er andere
Kuechte aus, und ſprach: Saget
den Gaſten: Siehe, meine Mahl—
zeit habe ich bereitet, meine Och—
ſen und mein Maſt-Vieh iſt ge—
ſchlachtet, und alles ibereitet, kom—

 met zur Hochzeit. Aberſie verach—
teten das, und giengen hin, einer
auf ſeinen Acker, der andere zu ſei—
uer Handthierung. Etliche aber

griffen ſeine Knechte, hohneten und
todteten ſie. Da das der Konig ho
rete, ward er zornig, ſchickte ſein
Heer aus, und brachte dieſe Morder

'um, und rndete ihre Stadt an.
Da ſprach er zu ſeinen Knechten:
Die Hochiteit iſt zwar bereitet, aber
die Gaſte warens nicht werth. Dar
um gehet hin auf die Strafſen, und
ladet jur Hochzeit, wen ihr findet.
Und die Knechte giengen aus auf die
Straſſen, und brachten zuſammen,
weu ſie funden, Boſe und Gute, und
die Tiſche wurden alle voll. Da

gieng der Konig hinein, die Gaſte zu
beſehen, und ſahe alda einen Men
ſchen, der hatte kein hochzeitlich

Kleid an, und ſprach zu ihm:
Freund, wie biſt du herein kommen,
und haſt doch kein hochzeitlich Kleid
an? Er aber verſtummete. Da
ſprach der Konig iu ſeinen Dienern:
Bindet ihm Hande und Fune, und
werffet ihn in das auſſerſte Finſter
niß hinaus, da wird ſeyn Heulen und
Zahnklappen. Deun viel ſind beruf
ren, aber wenig ſind auserwehlet.

Gebet.
GErr GoOtt, himmiliſcher Vater,

wir dancken dir fur deine groſſe
Barmhertzigkeit und Gutigktit, daß

du uns zu deinem lieben Wort, auf
die froliche Hochzeit kommen laſſen,
und durch deinen Sohn alle unſere
Gunde vergeben haſt. Weil aber
der täglichen Aufechtung, Aerger—
niß und Gefahr ſo viel iſt, uü wir tur
uns ſelbſt ſehr ſchwach, und zurSun
de geneigt ſind, bitten wir dich, du

wolleſt durch deruen Heiligen Geiſt
uns fur allem Fall anadig behüten,
uns aber, wo wir fallen, und alſo das
Kleid, welches uns dein lieberSohn,
Chriſtus JEſus, angezeiget hat, be—
ſudeln, anadig wieder aufnelffen
und uns zu rechter Buſſe und wah—
renGlauben auf deine Barmhertzig—
keit leiten, und in Ewigkeit nicht
ſincken laſſen, Amen.

Epiſtel, am 21. Sonntage nach
Trinit. Epheſ. 6, 10/17Duletzt, meine Bruder, ſeyd ſtarck

D in dem HErrn, und in derMacht
ſeiner Starcke: Ziehet an den Har—
niſch GOttes, daß ihr beſtehen kon
net gegen die liſtigen Anauffe des
Tentfels Denn wir haben nicht
mit Fleiſch und Blut zu kanipfen,
ſondern mit Furſten und Gewal—
tigen, nemlich mit den Herren der
Welt, die in der Finſterniß dieſer
Welt herrſchen, mit den boten Gei
ſtern unter dem Himmel. Um deß
willen, ſo ergreiffet den Harniſch
GOttes, auf daß ihr, wenn das boſe
Stundlein konmt, Widerſtand
thun, und alles wohl ausrichten,
und das Feld behalten moget. So
ſtehet nun, unigurtet eure Lenden
mit Wahrheit, und angezogen mit
dem Krebs der Gerechtigkeit, und
anden Beinen geſtiefelt, als fertig
zu treiben das Evangelium des Frie
dens, damit ihr bereitet ſerd. Vor
allen Dingen aber ergreiffet den
Schild des Glaubens, mit welchem
ihr ausloſchen konnet alle feurige
Pfeile des Boſewichts. Und nehb
met den Helm des Heils, und das
Schwerd des Geiſtes, welches iſt
das Wort GOttes.
Evangel.am 21. Sonntage nach

Trinit. Joh. 4,47. 54.
 ind es war ein Konigiſcher, deß
Li Sohn lag kranck zu Carerna

um. Dieſer horete, daß JEſus
kam aus vuddda in Galilaam, nud
gieng zu ihm, und bat ihu, daß er

hin
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hinab kame, und hulfe ſeinemSohn,
deuner war todt kranck. Und JE—
ſas autwortete, und ſprach zu ihm:
Wenn ihr nicht Zeichen und Wun—
der ſehet, ſoglauvrt ihr nicht. Der
Konigiſche ſprach zu thnnu: HERR,
komme hinab, ehe denun mein Rind
ſtirbet! JEſus ſprach zu ihm: vie—
he hin, dein Sohn lebet. Der
Menſch glaubete dem Wort, das
JEſus zu ihm ſagte, und gieng hin.
Und indener hinab gieng, begegne—
ten ihm ſeine Knechte, verkundtaten
ihm, und ſprachen: Dein Kindle—
bet. Da forſchete er von ihnen die
Stuude, in welcher es beſſer mit
ihm worden war. Und ſie jprachen
zu ihm: Geſtern um die ſiebende
Stunde verließ ihn das Kleber. Da
merckete der Vater, daß es um die
Stunde ware, in welcher JEſus zu
ihm geſagt hatte: Dein Sohn le—
bet. Und er glaubete mit ſeinem
gantzen Hauſe. Diß iſt nun das an—
dere Zeichen, das JEſus that, da er
aus Judaa in Galuadam kam.

Gebet.
Qullmachtiger, ewiger GOtt, der

du durch deinen Sohn Verge—
bung unſerer Sunde, Gerechtigkeit
uund ewiges Leben uns haſt verheiſ—
ſen. Wir bitten dich, du wolleſt
durch deinen Heiligen Geiſt unſere
Hertzen alſo fuhren und erwecken,daß wir ſolche Hülfe, durch tagliches

Gebet, und ſonderlich in allen Aa—
fechtungen, bey ihm ſuchen, und
durch einen rechten feſten Giauben
auf ſeine Zuſagung und Wort, gewiß
finden und erlangen, und endlich
durch ihn ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am a2. Sonntage nach
Trinitat. Phil. 1,3-11.

ESch dancke meinem GOtt, ſo offt
J ich tuer gedencke. Welches ich
allezeit thue in alle meinem Gebet
fut euch alle, uund thue das Gebet
mit Freuden, uber eure Gemein
ſchafft am Evangelio, vom erſten

Tage an, bißher, und bin deſſeibiaen
in guter Zuverſicht, daß, der in euch
angefangen hat das gute Werck, der
wirds auch vollfuhren, biß an den
Tag Jorfu Chriſti. Wie es denn mirbiltig iſt, daß ich dermaſſen von euch

allen halte, darum, daß ich euch in
meinem Hertzen habe, in dieſem

„meinen Gefanguiß, darinue ich
das Evangelium verantworte und
bekraftige, als die ihr alle mit mir
der Gnade theilhafftig ſeyd. Denn
GOtt iſt mein Zeuae, wie mich nach
euch allen verlanget von Hertzen
Grund in JEſu Chriſto. Und da—
ſelbſt um bete ich, daß eure Liebe je
mehr und mehr reich werde in aller—
ley Erkantniß und Erfahrung, daß
ihr prufen moget, was das Veſte ſey,
auf daß ihr ſeyd lauter und unan
ſtoßig, biß auf den Tag JEſu Chri
ſti, erfulet mit Fruchten der Ge—
rechtigkeit, die durch JEſum Chri
ſtum geſchehen, (in euch,) zur Ehre
und Lobe GOttes.

Evangel. am 22. Sonnt. nach
Triuit. Marc. 8, 23235.

CJas Himmelreich iſt gleich e inem
Kouige, der mit ſeinen Knech

ten rechnen wolte.
fieng zu rechnen, kam ihm einer fur,
der war ihm iehen tauſend Pfund
ſchuldig. Da er nun nicht hatte
zu beiahlen, hieß der Herr verkauf
fen ihn, und ſein Weib, und ſeine
Kinder, und alles, was er hatte, und,
bezahlen. Dafiel der Knecht nie
der, und betete ihn an, und ſprach:
Herr, habe Gedult mit mir, ich will
dir alles bezahlen! Da jammerte
den Herrn deſſelben Knechts, und
ließ ihn loß, und die Schuld erließ
er ihm auch. Da giens derſelbigt
Knecht hinaus, und fand einen ſei
ner Mit-Knechte, der war ihm hun—
dert Groſchen ſchuldig. Und er
griff ihn an, und wurgete ihn, und
iprach: Bezable mir, was du mir
ſchuldig biſt. Da ſiel ſein Mit
Knecht nieder, und bat ihn, und

ſprach:

EJ

Und als er aua
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prach: Habe Gedult mit mir, ich
vill dir alles bezahlen. Er wolte
ber nicht, ſondern gieng htn, und
varf ihn ins Gefananiß, biß daß er
eiahlete, was er ſchuldig war. Da
ber ſeine Mit-Knechte ſolches ſa
en, wurden ſie ſehr betrubt, und ka
nen, und brachten vor ihren Herrn
illes, was ſich begeben hatte. Da
orderte ihn ſein Herr vor ſich, und
prach zu ihm: Du Schalcks-Knecht,
ille dieſe Schuld habe urh dir erlaſ
en, dieweil du mich bareſt: So teſt
u denn dich nicht auch erbarmen
iber deinen Mit-Kuecht, wie ich
nich uber dich erbarmet habe? Und
eiu Herr ward zornig, und uberant—
vortete ihn den Peinigern, biß daß
r bezahlete alles, was er ihm ſchut
»ig war. Alſo wird euch mein
iimmliſcher Vater auch thun, ſo ihr
iucht vergebet von euren Hertzen
uin jeglicher ſeinem Bruder ſeiut
fehle.

Gebet.
Numachtiger, ewiger GOtt, wir

erkennen daß wbir arme Suun—
er ſind, und in deinem Schuld-Re
iſter ſtehen. Wir dancken dir aber
von Hertzen, daß du ſolche Schuld
wit uns abgenommen, auf deinen
ieben Sohn, Chiiſtum JEſum, ge
egt, und ihn fur uns huſt bezahlen
aſſen. Und bitten dich auch, du
volleſt in ſolchem Glauben uns gna
ig erhalten, und durch deinen Hei
igen Geiſt hier auf Erden alſo lei
en und fuhren, daß wir deinem
Villen nachleben, und unſerm
Nachſten alle Liebe, Dienſt und
hulffe gern beweiſen; wiederum al
en Zorun und Ungedult, und Rach
ierigkeit fallen laſſen, auf daß wir
einen Zorn nicht wider uns erre—
jen, ſondern immerdar einen gna—
ugen Vater, durch Chriſtum JE—
um, an dir haben, der mit dir und
em Heiligen Geiſt lebet und regie
et von Ewigkeit zu Ewigkett,
men.

Epiſtel, an 23. Sonnt. nach
Trinit. Phil.z, 17521.

—“uwie ihr uns habt zum Furbilde.
Deun viele wandeln, von welchen
ich euch offt geſaget habe, nun aber
ſage ich auch mut Weinen, die Fein—
de des EreutzesChriſti, welcher Eu—
de iſt das Verdamminiß, welchen der
Bauch ihr Gett iſt, und ihre Ehre
zu Schuuden wird, derer, die irdiſch
geſinnet ſind. Unſer Wandel aber
iſt in Himmel, von dannen wir
auch warten des Heylaudes JEtfu
Chriſti, des HErin, welcher nuſern
nichtigen Leib vertlaren wird, daß
er ahnlich werde ſeinem vertlarten
Leibe, nach der Wurckaug, damit er
kan auch ſalle Dinge ihm unteitha—
nig machen.

Evangel. am 23. Sonnt. nach
Trinit. Matth. 22. 15222.

qJa gieugen die Pharifaer hin,nn.

TEſun ſingen in ſeiner Rede. Und-und hielten einen Rath, wie ſie

fandten zu ihm ihre Junger, famt
Herodis Dienern, und ſprachen:.
Meiſter, wir wiſſen, daß du wahr—
haffeig biſt, und lehreſt den Weg
GDttes recht, und vu frageſt nach
niemand, denn du achtelt uicht das
Anjehen der Meuſchen. Darum
ſage uns, was duuctet dich: Jſts
recht, daß man dem! Kayſer Zinſe
gebe, oder nicht? Da nun JEfus
merckete ihre Schalckheit, jprach
er: Jhr Heuchler, was verſuchet ihr
mich? Weiſet mir die Ziuſe-Mun—
ze; und ſie reichten thm einen Gro—
ichen dar. Und er ſprach zu ihnen:
Weß iſt das Bild, und die lber—
ſchrifft: Sie ſprachen zu ihm: Des
Kayſers. Da ſprach er zu ihnen:
So gebet dem Kayſer, wao des Kay—
ſers iſt, und GOtt, was GOttes
iſt. Da lie das horeten, verwun—
derten ſie ſich, und lieſfen ihn, und
giengen davon.

Ge
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6jebet.

GErr GOtt, himmliſcher Vater,
 wir dancken dir, daß du bißher
gnadigen Frieden geaeben, und fur
Krieg und fremder Herrſchaft uns
vaterlich behutet haſt. Wir bitten
dich, gieb deineönade ferner, daß wir
in deiner Furcht, und nach deinem
Willen leben, durch Sunde nicht
Urſach zu Krreg, und andern derglei—
chen Strafen, geben. Regiere und
führe unſere Obrigkeit alſo, daß ſie
deinenßehorſam nicht hindere, ſon
dern fordere, und wir deſto mehr
Seegen und Gluck unter ihrem Re—
giment haden mogen, Amen.

Epiſtel, am24. Sonntage nach
Trinit. Col. 1,9214.

CTerhalben auch wir, von dem Ta
ge an, da wirs aehoret haben,

horen wir nicht auf, fur euch zu be
ten, und zu bitten, daß ihr erfullet
werdet mit Erkantniß ſeines Wil—
lens, in allerley geiſtlicher Weie—
heittund Verſtand; daß ihr wan—
delt wurdialich, dem HErrnzu allem
Gefallen, uud fruchtbar ſeyd in al—
len guten Wercken, und wachſet in
der Erkäntniß GOttes, und geſtar
cket werdet mit allerley Krafft, nach
ſeiner herrlichen Macht, in allerGe
dult und Langmuthigkeit, mitgreu—
den. Und dauckſaget dem Vater,
der uns tuüchtig gemacht hat zu dem
Erbtheil der Heiligen im Licht;
welcher uns errettet hat von der
Obrigkeit der Finſterain, und hat
nus verſetzet in das Reich ſeines lie
beu Sohnes, an welchem wir haben
die Erloſung durch ſein Blut, nem
lich die Vergebung der Sunden.
Evangel. am 24. Sonnt. nach

Trinit. Matth. 9, 18226.
CNa er ſolches mit ihnen redete,

ſiehe, da kam der Oberſten ei
ner, und ſiel vor ihm nieder, und
ſprach: HERR, meine Tochter iſt
jetzt geſtorben; aber komm, und

lege deine Hand auf ſie, ſo wird ſie
lebendig. JEſus ſtund auf, und
folgete ihm nach, und ſeine Junger.
Und ſiehe, ein Weib, das zwolf Jahr
den Blutgang gehabt, trat von hin
ten zu ihm, und ruhrete ſeines Klei
des Saum au, denn ſie ſprach bey
ſich ſelbſt: Mochte ich nur ſein Kleid
anruhren, ſo wurde ich geſund. Da
wendete ſich JEſus um, und ſahe
ſie, und ſprach: Sey getroſt, meine
Tochter, deinGlaube hat dir geholf—
fen. Und das Weib ward geſund
zu derſelbieen Stunde. Und, als.
er in des Oberſten Haus kant, und
ſahe die Pfeiffer, und das Getum
mel des Volceks, ſprach er zu ihnen:
Weichet, denn das Magdlein iſt
nicht todt, ſoudern es ſchlaffet. Und
ſie verlachten ihn. Als aber das
Volck ausgetrieben war, gieng er
hinein, und ergriff ſie bey der Hand,
darſtund das Magdlein auf. Und
diß Gerücht erſchau in daſſelbige
gautze Land.

Gebet.
MNlinachtiger, ewiger GOtt, der

du durch deinen Sohn Verge—
bung der Sunden, und Rettung wi
der den ewigen Tod uns haſt zuge
ſaget. Wir bitten dich, ſtarcke uns
durch deinen heiligen Geiſt, dat wir
in iolchem Vertrauen auf deine
Gnade, durch Chriſtum, taglich zu
nehmen, und die Hoffnung feſt und
gewiß behalten, daß wir nicht ſter—
ben, ſondern ſanfft eutſchlaffen, und
durch deinen Sohn, Chriſtum JE
ſum, am zuugſten Tage zum ewigen
Leben wieder ſollen auferwecket
werden, Amen.

Epiſtel, am 25. Sonntage nach
Trinit 1. Theſſ. 4, 13218.

omnir wollen euch aber, lieben
W Bruder, nicht verhalten von
denen, die da ſchlafen, auf daß ihr
nicht traurig ſeyd, wie die andern,
die keine Hoffnung haben. Denn
ſo wir glauben, daß JEſus geſtorben

und.
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ind auferſtanden iſt; alſo wird
SOtt auch, die da entſchlafen ſind,
vurch JESUM mit ihm fubren.
Denn das mngen wir euch, als ein
Wort des HErrn, daß wir, die wir
eben und uberbleiben, in der Zu—
unfft des HErrn, werden denen
ticht vorkommen, die da ſchlafen.
deun er ſelbſt, der HErr, wird mit
inem Feld-Geſchrey, und Stimme
es Ertz-Engels, und mit der Po—
aunen GOttes, hernieder kommen
om Himmel, und die Todten in
ſhriſto werden auferſtehen zuerſt,
arnach wir, die wir lebeu und uber—
leiben, werden zugleich mit den—
eibigen hingeruckt werden in den
Volcken, dem HErru entgegen in
er Lufft, und werden alfo dey dem
»Errn ſeyn allezeit. So troſtet
uch nun mit dieſen Worten unter
inander.

zvangel. am 25. Sonnt. nach
Trinit. Matth. 24, 15228.

Fer HErr JEſus ſorach iu ſei
nen Jungern: Wenn ihr nun

hen werdet den Greuel der Ver—
uſtuna, davon geſagt iſt durch den
iropheten Daniel, daß er ſtehet an
er heiligen Statte; wer das lieſet,
er mercke drauf. Alsdenn fliche
uf die Berge, wer im Judiſchen
ande iſt. Und wer auf dem Dache
„der ſteige nicht hernieder, etwas
is ſeinem Hauſe zu holen. Und
er auf dem Felde iſt, der kehre nicht
m, ſeine Kleider zu holen. Wehe
her den Schwangern und Sau
rn zu der Zeit. Bittet aber, daß
ire Flucht nicht geſchehe im Win
r, oder am Sabbath. Denn es
ird aledenn eine grone Trubſal
yn, als nie geweſen iſt, von An—
na der Welt biß hieher, und als
ch nicht werden wird. Und wo
eie Tage nicht wurden verkurtzet,
wurde kein Menſch ſelig, aber um
rAuserwehlten willen werden die
ige verkurtzet. So alsdenn ie
ind zu euch wird ſagen: Giche,

hie iſt Chriſtus, oder da, fo ſolt ihro
nicht glauben. Denn es werdeun
falſcheChrifti, und falſchePropheten
aufſtehen,, und groſſe Zeichen und
Wunder thun, das verfuhret wer—
den in Jrrthum, (wo es maglich wa
re,) auch die Auserwehlten. Siehe,
ich habs euch iuvor geſagt; darum,
wenn ſie zu euch iagen werden:
Siehe, er iſt in der Wuſten; ſo ge
het nicht hinaus. Siehe, er iſt in
der Kammer; ſo glaubets nicht.
Denn gleichwie der Blitz ausgehet
vom Aufgang, und ſcheinet bis zum
Niedergang; alſo wird auch ſeyn
die Zukunfft des Menſchen Sohns.
Vo aber ein Auas iſt, da ſammlen
ſich die Adler.

Gebet.

GErr Go—tt, himmliſcher Vater,
wir dancken dir hertzlich, baß du

uns aus dem ſchadlichen Jrrthum
des Pabſtthums durch dein Wort
gefuhret, und zum rechten Licht dei
uer Gnaden gebracht haft; und bit—
ten dich, du wolleſt in ſolchem Licht
uns gnadig erhalten, fur allem Jrr—
thum und Ketzerey bewahren, und
ja dafur behuten, daß wir nicht, wie
die Juden, dir undanckbar werden,
dein Wort verachten, oder verfol
gen, ſondern, daß wirs mit gantzem
Hertzen annehmen, unſer Leben dar—
nach beſſern, und alles Vertrauen
allein auf deine Gnade und Ver—
dienſt deiner lieben Sohnes, Chriſti
JEſu, ſetzen, der mit dir und dem
Heiligen Geiſt, lebet und regieret,
von Ewigkeit zu Ewigteit, Amen.

Epiſtel, am 26. Sonntage unach
Trmit. 2 Pet.3, 3513.

CRbr Lieben, wiſſet dar aufs erſte,
 daßbß in den letzten Tagen kom
mien werden Spotter, die nach ih—
reu eigenen Luſten wandeln, und ſa
gen: Wo iſt die Verheiſſung ſeiner
Zukunfft? Denn nachdem die Va-
ter entſchlafen ſind, bleibt es alles,
wie es vom Anfang der Creaturen
geweſen iſt. Ader Muthwillent

wol
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wollen ſie nicht wiſſen, daß derHim
mel vor Zeuten auch war, darzu die
Erde aus Waſſer und im Waſſer be—
ſtanden, durch GOttes Wort. Den—
noch mard zu der Zeit die Welt durch
dieſelbigen mit der Sunofluth ver—
derbet. Alſo auch der Himmel je—
kund, und die Erde woerden durch
ſeinWort geſparet, daß ſie zumFeuner
behalten werden am Tage des Ge—
richts, und Verdammnif der gott—
loſen Menſchen. Eines aber ſey euch
unserhalten, ihr Lieben, daß ein
Tag vor dem HErrn iſt wie tauſend
Jahr, und tauſend Jahr wie ein Tag.
Der HErr verzeucht nicht die Ver—
heiſſung, wie es etliche fur einen
Verzua achten; ſondern er hat Ge—
dult mit uns, und will nicht, daß je—
mand verlohren werde, ſondern daß
ſich jederman zur Buffe kehre. Es
wird aber des HErru Tag kommen,
als ein Dieb in der Nacht, an wel
chem die Hinmmel zjergehen werden
mit uroſſem Krachen, die Elemente
aber werdeu fur Hitze zerſchmeltzen,
und die Erde, und die Wercke, die
drinnen ſind, werden verbrennen.
So nun diß alles ſoll zergehen, wie
ſolt ihr denn geſchickt ſeyn mit hei—
ligem Wandel und gottſeligenWe
ſen, daß ihr wartet und eilet zu der
Zukunſt des Tages des HErrn, in
welchem die Himmel vom Feuer
ztergehen, und die Etemente fur Hi—
tze zerſchmeltzen werden? Wir war
ten aber eines neuen Himmels, und
einer nenen Erden, uach ſeoiuer
Verheiſfung, in welchen Gerechtig—
keitiwohutt.
Evanael. am 26. Sonnt. nach

Trinit. Matth.25, 31-46.
Mddenn aber des Menſchen Sohn

kommen wird in ſeiner Herr—
lichkeit, und alle heilige Engel mit
ihm; denn wird er ſitzen auf dem
Stuhl ſeiner Herrlichkeit, und wer—
den vor ihm aue Volcker verſamm
let werden, und er wir ſie von ein
ander ſcheiden, gleichwie ein Hirte

die Schaaſe von den Bocken ſchei—
det, und wird die Schaafe zu ſeiner
Rechten ſtellen, und die Bocke zur
Lincken. Da wird denn der Konig
ſagen zu denen zu ſeiner Rechten:
Kommnmit her, ihr Geſegneten mei-
nes Vaters, ererbet das Reich, das
euch bereitet iſt von Anbeginn der
Welt. Denn ich bin hungrig ae—
weſen, und ihr habt mich geſpeiſet.
Jch bin durſtig geweſen, und ihr
habt mich getraucket. Jch bin ein
Gaſt geweſen, und ihr habt mich be
herberget. Jch bin nacket geweſen,
und ihr habt mich bekleidet. Jch
bin kranek geweſen, und ihr habt
mich beſucht. Jch bin gefangen ge
weſen, und ihr ieyd zu mir kommen.
Denn werden ihm die Gerechten
antworten, und ſagen:hHErr, wenn
naben wir dich hungrig geſehen, und
haben dich geſpeiſet? Oder durſtig,
und haben dich getrancket? Wenn
haben wir dich einen Gaſt geſehen,
und beherberget? Oder nacket, und
haben dich bekleidet? Wenn haben
wir dich kranck oder gefangen geſe—
hen, und ſind zu dir kommen? Und
der Konig wird antworten, und ſa
gen zu ihnen: Warlich, ich ſage euch:
Was ihr gethan habt einem unter
dieſen meinen geriugſten Brudern,
das habt ihr mir gethan. Denn
wird er auch ſagen zu deuen zur Lin
cken: Gehet hin von mir, ihr Ver—
fluchten, in das ewige Feuer, das
bereitet iſt dem Teufel und ſeinen
Engeln. Jch bin hungrig geweſen,
und ihr habt mich— nicht geſpeiſet.
IJch bin durſtig geweſen, und ihr
habt mich nicht getrancket. Jch bin
ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich
nich: beherberget. Jch bin nacket
geweſen, und ihr habt mich nicht
bekleidet. Jch bin krauck und ge
ſangen geweſen, und ihr habt mich
nicht beſnchet. Da werden fie ihm
antworten, und ſagen: HErr, wenn
haben wir dich hungrig, oder dur
ſtig, oder einen Galt, oder nacket,
oder kranck, oder gefaugen geſehen,

und
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und haben dir nicht geoienett Vennwird er ihnen antworten, und ſagen:
Warlich, ich ſage euch: Was ihr
nicht gethan habt einem unter die—
ſenGeriugſten, das habt ihr mir auch

nicht gethan. Und ſie werden in die
ewige Pein gehen, aber die Gerech

ten in das ewige Leben.
Gebet.

H HeErr GOtt, himmliſchet Va
tert! es befiehlet uns dein lie—

ber Sohn, unſer HErr JEſus Chri
ſtus, wir ſollen den Hungrigen ſpei
ſen, den Durſtigen traucken, den Na
ckenden kleiden, den ſraucken beſu
chen, und alſo alle Liebe und Treue
an unſerm Nachſten beweiſen. Du
weißt aber ja auch, lieber Bater, wie
kalt, trage und faul, leider: unſere
Hertzen von Natur zu ſolchem allen
ſind, und wie hefftig auch der leidi—
ge Teufel die Liebe in uns hindert.
Bitten dich demnach von Hertzen,
du wolleſt uns verzeihen und verge—
ben alles, damit wir bißher dieſem
uuten und heilſamen Befehl zuwi—
der gehandelt haben, und durch dei
nenHeiligen Geiſt uns regieren, auf
daß wir in bruderlicher Liebe taglich
zunehmen, und darinnen biß ans En
de verharren, auch endlich mit allen
Heiligen eingehen in dein Reich,
das iſt, in die ewige Freude undSe
ligkeit, Amen.

Epiſtel, am 2,. Sonntage nach
Trinitatis, 2. Cor. 5, 1210.

oir wiſſen aber, jo unſer irdiſch
AAbd Hausß dieſer Hutten zerbro
chen wird, daß wir einen Bau ha
ben, von GOtt erbauet, ein Hauß,
nieht mit Handen gemacht, das
ewig iſt in Himmel. Und uber
demſelbeun ſehnen wir uns auch nach
unſerer Behauſung, die vomHim—
mel iſt, und uns verlanget, daß wir
damit uberkleidet werden, ſo doch,
wo wir bekleidet, und nicht bloß er—
funden werden. Denn, dieweil wir
in der Hutten find, ſehnen wir uns,

ue

und ſiud beſchweret, ſintemal wir
wolten lieber nicht entkleidet, ſon—
dern uberkleidet werden, auf daß
das Sterbliche wurde verſchluugen
von dem Leben. Der uns aber zu
demſelbigen bereitet, das iſt GOtt,
der uns das Pfand, den Geiſt, aege—
ben hat. Wir ſind aber getroſt al
lezeit, und wiſſen, daß, dieweil wir
im Leibe wohnen, ſo wallen wir dem
HErrn. Denn wir wandeln im
Glauben, und nicht im Schauen;
wir ſind aber getroſt, und haben
vielniehr Luſt auſſer dem Leibe zu
wallen, und dahtime zu ſeyn bey
dem HErrn. Darum fleißigen wir
uns auch, wir ſind daheime, oder
wallen, daß wir ihm wohlgefallen.
Denn wir muſſen alle offenbar wer—
den vor dem Richter-Stubl Chriſti,
auf daß ein jenlicher einvfahe, nach
dem er gehandelt hat bey Leibes-Le
ben, es ſey gut oder boſe.
Das Evangeltum am e7. Sountage

nach Triuitatis, von der Vertla
ruug Chriſti, Matth. 17,1-9 ſuche
droben am 6. Sonntage nach der
Heiligen z. Konige. Oder:

Evangelium, Matth. 24.
v. 3751.

GEſus ſorach zu ſeinen Jungern:
J Gleichwie es zur Zeit Noa war,
alſo wird auch ſeyn die Zukunfft des
Menſchen Sohna. Denn, algich—
wie ſie waren in den Tagen vor der
Sundfluth, ſie aſſen, ſie truncken,
ſie freyeten, und lieſſen ſich freyen,
biß an den Tag, da Noa zur Archen
eingieng. Und ſie achtetens nicht,
biß die Sundfluth kam, und nahm
ſie alle dahin: Alſo wird auch ſeyn
die Zukunfft des Menſchen Sohus.
Deunn werden zween auf dem Felde
ſeyn, einer wird augenommen, und
der andere wird verlaſſen werden.
Zwo werden mahlen aut einer Muh
le, eine wird angenommen, und die
andere wird verlafſfen werden. Dar—
um wachet, denn ihr wiſſet nicht,
welche Stunde euer HErr kennuen

E wird.



66 Ani 27. Sonntage nach Trinitatis.
wird. Das ſolt ihr aber wiſſen,
wenn ein hauß- Vater wußte, welche
Stunde der Dieb kommen wolte,
ſo wurde er ja wachen, uud nicht in
ſein Hauß brechen laffen. Darum
ſeyd ihr auch bereit, denn des Men
ſchen Sohn wird kommen zu einer
Stunde, da ihre nicht meynet.  Wel
cher iſt aber nun ein kluger und treu
er Knecht, den ſein Heir geſetzt hat

über ſein Geünde, daß er ihnen zu
rechter Zeit Sreiſe gebe? Selig iſtder Kuecht, weun ſern Herr kommt,

und ſindet ihn alſo thun. Warlich,
ich ſage euch: Er wird ihn uber alle
ſeine Guter ſeken. So aber jener,
der boſe Knecht, wird in ſeinemHer—
zen ſagen: Mein Herr kommt noch
lange nicht, und funet an zu ſchlagen
ſeine Mit-Knechte, iſiet und trin
cket mit den Trunckenen: ſo wird
der Herr deſſelbigen Knechts kom—
men, an dem Tage, deß er fich nicht
verſiehet, und zu der Stunde, die er
nicht meynet, und wird ihn zerſchei
tern, und wird ihm ſeinen Lohn ae—
ben mit den Heuchlern: Da wird
ſeyn Heulen und Zahn-Klappen.

Ein anders.
Evangelium, Matth. 25,1-13.
cFeun wird das Himmelreich

gleich ſeyn zehen Jungfrauen,
die ihre Lampen nahmen, und gien—

gen aus dem Brautigam entgegen.
Aber fünfe unter ihnen waren tho—
richt, und funſe waren klug. Die
Thorichten nahmen ihre Lampen,
aber ſie nahmen nicht Oel mit ſich.
Die Kluaen aber nabmen Oelinih—
ren Gefaſſen, iamt ihren Lampen.
Da nun derBrautigam verroa, wur
den ſie alle ſchlaffrig, und entſchlief
fen. Zu Mitternacht aber ward ein
GGeſchrey: Siehe, der Brautigam
konnnt, gehet aus, ihm entgegen.
Da ſtunden die Junafranen alle
anf, und ſchmuckten ihre Lampen.
DiedThorichten aber ſprachen zu den
Klugen: Gebet uns von eurem
Oet,denn unſere Lampen verloſchen.
Da antworteten die Klugen, und
ſprachen: Nicht alſo, auf. daß nicht
uns und euch gebreche. Gehet aber
hin zu den Kramern, und kauffet fur
euch ſelbſt. Und.da ſie hingiengen
zn kauffen,kam der Brautigam, und
welche bereit waren, giengen mit
ihm hinein zur Hochzeit, und die
Thure ward verſchlotſen. Zuletzt
kamen auch die andern Jungfrau
en, und ſprachen: HErr, HErr,thue
uns auf! Er antwortete aber, und
ſprach: Warlich, ich ſage euch, ich
kenne euer nicht. Darum wachet,
denun ihr wiſſet weder Tag noch
Stunde, in welcher des Menſchen
Sohn kommen wird

Epiſteln und Evangelia, ſo auf die furnehm—
ſten Feſte und Apoſtel-Tage durchs gantze Jahr

in der Kirche geleſen werden.
und Griechen, es iſt aller zumial eit

Cpiſtel, am St. Andreas-Tage,
gom. 1o, 10-18.
ieben Bruder, ſo man von
Hertzen glaubet, ſo wird
man gerecht, und io man

»C2 ôuit dem Munde bekennet,
ſo wird man ſelig. Denn dieSchrifft
ſpricht: Wer an ihn glaubet, wird
nicht zu Schanden werden. Es iſt
hie kein Unterſcheid unter Juden

HErr, reich uber alle, die ihn anruſ
fen. Deun wer den Namen des
HErrn auruffen wird, ſoll ſelig wer
den. Wie ſollen ue aber anruffen,
an den ſie nicht glanben? Wie ſol
len ſie aber glauben, von dem ſie
nichts aehoret haben? Wie ſollen
ſie aber horen, ohne Prediger? Wie
ſollen ſie aber predigen, wo ſie nicht
geſandt werden? Wie denn geſchrie

ben



Am St. Andreasund St. Thomas-Taae. 67
ben ſtehet: Wie lieblich ſind die
Fuſſe derer, die den Frieden verkun
digen, die das Gute verkundigen!
Aber ſie ſind nicht alle dem Evange—
lio gehorſam. Denn Eſaias ſoricht:
HErr, wer glanbet unſerm Predi—
gen? So koumt der Glaube aus der
Predigt, das Predigen aber durch
das Wort GOttes. Jch ſage aber,
habeun ſie ernicht gehoret? Zwar
es iſt je iun alle Lande ausgegangen
ihr Schall, und in alle Welt ihre
Worte.
Evangelium, am St. Andreas—

Tage, Matth. 4, 18222.
9rls nun JEſus an dem Galilai—

ſchen Meer aieng, ſahe er zwe
en Bruder, Simon, der da beiſſet
Petrus, und Audreant, ſeinen Bru—
der, die wurffen ihre Netze ins
Meer, denn ſie waren Fiſcher. Und
er jprach zu ihnen: Folget mir nach,
ich will euch zn Menſchen-Fiſchern
machen. Bald verlieſſen ſie ihre
Netze, und folgeten ihm nach. lUud
da er von dannen furbaß gieng, ſahe
er zween andere Bruder, Jacobum,
den Sohn Zebedai, und Johaunemt,
ſeinen Bruder, im Schiffe, mit ih
rem Vater Zebedao, daſ ſie ihre Ne
tze ſliekten. Und er rief ihnen. Bald
verlieſſen ſie das Schiff, und ihren
Vater, und folgeten ihm nach.

Epiſtel, am St. Thomas-Tage,
Epheſ. it, 327

Grten nergun
der uns geſegnet hat mit allerley
geiſtlichen Seegen, in himmliſchen
Butern, durch Chriſtum. Wie er
uns denn erwehlet hat durch denſel
ben, ehe der Welt Grund geleget
war, daß wir ſollen ſeyn heilig, und

unſtraflich vor ihm in der Liebe. llud
hat uns verordnet zur Kindſchafft
gegen ihm ſelbſt, durch JESUM
Chriſt, nach dem Woblgefalletg ſei—
nes Willeuns, zu Lobe ſeiner herrli—
chen Gunade, durch welche er uns hat

angenehm gemacht in dem Gelieb—
ten; au welchem wir haben die Er—
loſnug durch ſein Blut, nemlich die
Vergebung der Sunden.
Das Evangelium am St. Thomas—

Tage, ſuche droben am 1. Sonn—
tage nach Oſtern, Joh. 20,24-31.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

der du durch deinen lieben
Sohn uns armen Sundern Rath
und Hulffe haſt ſchaffen wollen, ſey
mir anadig, und hilf, daß ich desUn—
glaubens mich erwehren, und mit
gantzem Vertrauen auf dein Wort
begeben moge. Und, o du Sohn
GOttes! der du den unglaubigen
Thomas in ſolcher Sunde nicht ſte
cken laſſen, ſondern ihm gnadialich
geholffen haſt, gieb deinen Heiligen
Geiſt auch in mein Hertz, daſt ich an
deiner Gnade nimmermehr iweife—
le, ſondern durch feſtenGlauben auf
deiue Barmhertzigkeit ewig ſelig
werde, Amen.

Epiſtel, am Tage St. Pauli
Bekehrung, Ap. Geſch. 9.

v l222.Cxaulus aber ſchnaubete noch mit
Dranen und Morden wider

die Junger des HErrn, und, gieng
zum Hohenprieſter, und bat ihn um
Briefe gen Damaſeon au die Schu—
len, auf daß, fo er etliche dieſes We—
ges fande, Manner und Weibtr, er
ſie gebuuden fuhrete aen Jeruſalem.
Und da er auf dem Wege war, und
nahe bey Damaſcon kam, umleuch
tete ihn plonlich ein Licht vom Hini
mel; und er fiel auf die Erde, und
borete eine Stimme, die ſprach zu
ihm: Saul, Saul, was verfolaeſt
du nich? Er aber ſprach: HERR,
wer biſtdu? Der HErr ſprach: Jch
bin JEſus, den du verfolgeſt, es
wird dir ſchwer werden, wider den
Stachel locken. Und er ſprach nut
Zittern und Zagen: HERR, was.
ivilt dn, daß ich thun ſoll? Der

Er HErr



68
Am Tage St Pauli Bekehrung.

HERm ſprach zu ihm: Stehe auf—
und gehe hinin die Stadt, da wird
man dir ſagen, was du thun ſolt.
Die Manner aber, die ſeine Gefehr
ten waren, ſtunden und waren er—
ſtarret; denn ſie horeten eine Stim
me, und ſahen nirmand. Saulus
aber richtete ſich auf von der Erde,
und als er ſeine Augen aufthat, ſahe
er niemand. Sie nabmen ihn aber
bey der Hand, und fuhreten ihn gen
Damaſevn; und war drey Tage
nicht ſehend, und aß nicht, und tranck
nicht. Es war aber ein Junger zu
Damaſeo, mit Bamen Ananias, zu
dem ſprach der HErr im Geſichte:
Anania! und er ſprach: Hie bin ich,
HErr! Der HErr ſprach iu ihm:
Gteht auf, und gehe in die Gaſſe,
die da heiſſet die Richtige, und fra—
ge in dem Hauſe Juda nach Saulo,
mit Namen votn Tarſen: Denn ſte
he, er betet, und hat geſehen im Ge
fichte einen Mann, mit Namen
Unanias, iu ihm hinein kommen,
und ote Hand auf ihn legen, daß er
wieder ſehend werde. Auantas aber
antwortete: HERR, ich habe von
vielen gehoret von dieſem Manue,
wie vielllbels er deinenHeiligen ge
than hat zu Jeruſalem. Und er hat
allhie Macht von den Hohenprie—
ſtern, zu binden alle, die deinen Na
meun anruffen. Der HErr ſprach zu
ihm: Gehe hin, denn dieſer iſt mir
ein auserwehlter Ruſtzeug, daß er
meinen Namen trage fur den Hey—
den, und fur den Konigen, und fur
den Kindern von Jſrael. Jch will
ihm zeigen, wie viel er leiden muß
um meines Namens willen. Und
Ananias gieng hin, und kam in das
Hauß, und legte die Haude auf ihn,
und ſprach: Lieber Bruder Saul,
der HErr hat mich geſandt, der dir
erſchienen iſt aufdem Wege, da du
herkameſt, daß du wieder ſehend,
und mit dem Heiligen Geiſt erfullet
werdeſt. Und alsbuld fiel es von
ſeinen Augen, wie Schuppen, und
ward wieder ſehend; und ſtund auf,

und ließ ſich tauffen, und nahm
Speiſe zu ſich, und ſtarckete ſich.
Gaulus aber war etliche TDage
bey den Jungern zu Damaſco.
Und alsbad prediate erChriſtum in
den Schulen, daß derſelbige GOt—
tes Sohn ſey Sie euntſatzten ſich
aber alle, die es horeten, und ſpra—
chen: Iſt das nicht, der u Jcæenſa
lem verſtorete alle, die dieſen Na
men anrufſen, und darum herkom
men, daß er ſie gebunden fuhre zu
den Hobeuprieſtern? Saulus aber
ward je mehr krafftiger, und trieb
die Juden ein, die zu Damaſeo woh
neten, und bewahrets, daß dieſer iſt
der Chriſt.
Evangel. am Tage St. Pauli

Bekehrung, Matth. 19.
CJer HErr JEſus ſprach zu ſeinen
QJangern: Warlich, ich ſage
euch, ein Reicher wird ſchwerlich
ins Himmelreich kommen. Und
weiter ſage ich: Es iſt leichter, daß
ein Cameel durch ein Nadelohr ge
he, denn daß ein Reicher ins Reich
GOttes komme. Da das ſeine
Junger horeten, entſotzten ſie ſich
iehr, und ſprachen: Je, wer kan
denn ſelig werden? JEſus aber ſa
he ſie an, und ſprach zu ihnen: Bey
den Menſchen iſts unmoglich, aber
bey GOtt ſind alle Dinge moglich.
Da antwortete Petrus, und jprach
zu ihm: Siehe, wir haben alles ver—
laſſen, und ſind dir nachsefolget:
was wird uns dafur? JEſus aber
ſprach zu ihnen: Warlich, ich ſage
euch, daß ihr, die ihr mir ſeyd nach
gefolget in der Wiedergeburt, da
des Menſchen Sohn wird ſitzen auf
dem Stuhl ſeiuer Herrlichkeit, wer
det ihr auch ſitzen auf iwolf Stuh
len, und richten die zwolſ Geſchlech
te Jſrael. Und wer verlaſſet Hau
ſer, oder Bruder, oder Schweſteru,
oder Vater, vder Mutter, oderWeih,
oder Kinder, oder Aecker, um mer
nes Namens willen, der wirds hun
dertfaltig nehmen, und das ewiagt

Le



Am Tage der Reinigung Maria. 69
eben ererben. Aber viel, die da ſind
ie Erſten, werden die Letzten, und
ie Letzten werden die Erſten ſeyn.

kpiſtel,am Tage der Reiniqung
Maria, burific.tionis,

Malach. 3,1:4.
Siehe, ich will meinen Enagel
 ſenden, der vor mir her den
Weg bereiten ſoll. Und bald wird
ommen zu ſeinem Tempel der
Err, den ihr ſuchet, und der En—
el des Bunder, deß ihr begehret.
Ziehe, er kommt, ſpricht der HErr
zebaoth. Wer wird aber den Tag
einer Zukunfft erleiden mogen?
ind wer wird beſtehen, weunn er,
ird erſcheinen? Denn er iſt wie
ar Fener eines Goldſchmiiedes, und
ie die Seiffe der Waſcher. Er
bird ſitzen und ſchmeltzen, und das
Zilber reinigen. Er wird die Kin
er Levi reinigen, und lautern wie
zold und Silber. Denn werden
e dem HErrn Spetis-Opffer brin
en inGerechtigkeit; und wird deni
)Errn wohl gefallen das Speis-—
dpffer Juda und Jeruſalem, wie
orhin, und vor langen Jahren.
kvangelium, am Tage der

Reinigung Maria, Luc. 2.
v. 22232.

ind da die Tage der Reinigung
 Maria, nach dem Geſetz Moſis,
amen, brachten ſie das Kindlein
zEſum aen Jeruſalem, auf daß ſie
hn darftelleten dem HErrn, (wie
enn geſchrieben ſtehet im Geſetz
es HErrn: Allerley Mannlein, das
um erſten die Rutter bricht, ſoll
em HErrn geheiliget heiſſen,) und
aß ſie gaben das Opner, nachdem
eſagt iſt im Geſetz des HErrn, ein
Jjaar Turtel-Tauben, oder zwo jun
e Tauben. Und ſiehe, ein Menſch
ar zu Jeruſalent, mit Namen Gi
neon, und derſelbe Renſch war
romm und gottesturchtig, und war
ete auf den Troſt Jirnel, und der

Herlige Geiſt wa/ in ihm. Und ihm
war eine Antwort worden von dem
Heiliaen Geiſt, er ſolte den Tod
nicht ſehen, ei hatte denn zuvor den
Chuiſt des SErrn geſehen. Und
kam, aus Anreguna des Geiſtes, in
den Tempel. Und da die Eltern das
Kind JEſum in den Tempel brach
ten, daß ſie fur chu thateu, wie man
pflegte nach dem Geſetz, da nahm
er ihn auf ſeine Arme, und lobete
GOtt, und ſprach: HErr, nun laſ
ſeſt du deinen Diener im Friede fah—
ren, wie du geſaget haſt. Denn mei
ne Augen haben deinen Heyland
geſehen, welchen du bereitet haſt
vor allen Volckern, ein Licht, zu er
leuchten die Heyden, und zum Preif
deines Volcks Jſrael.

Gebet.
GErr Gott, himmiliſcher Vater,

der du deinen Eohn uns zum
Heyland bereitet haſt, daß er der
Henden Licht, und der Juden Preiß
ſoll ſeyn. Wir bitten dich, erleuchte
unſere Hernen, daß wir deineGnade
und vaterlichen Willen gegen uns
in ihm erkeunen, und Hulffe und
Schutz wider diesünde Verdanm—
niß und den Satan, an ihm haben,
und durch ihn ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am Tage St. Matthias,
Apoſt. beſch. 1, 15226.

ind in den Tagen trat auſ Pe
Lt trus unter die Junger, und
tiprach: (Es war aber die Schaar
der Namien iu Haunffe bey hundert
und zwantzig.) Jhr Mauner und
Bruder, es muſte die Schrifft erful
let werden, welche zuvor geſaat hat
der Heilige éßeiſt durch den Mund
Davids, von Juda, der ein Vorgan
ger war derer, die JEſum fiengen,
denn er war mit uns geiehlet, und
batte diß Amt mit uns uberkomen.
Dieſer hat erworben den Acker um
den ungerechten Lohn, und ſich er
henckt, und iſt mitten entziwey ge
borſten, und alle ſein Eingeweide
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70 An Tage Sl. Matthias und Verkundigung Maria.
ausgeſchuttet, und iſt kund worden
allen, die zuJeruſalen wohnen, alſo,
daß derſelbe Acker aenennet wird
uinf ihre Sprache. Hakeldama, das
iſt, ein Blut. Acker. Denn es ſtehet
geſchrieben im Vſalm-Buch: Jhre
Behauſuna muſſe wuſte werden,
und ſen niemand, der dariunen woh—

ne, und ſein Biſthum empfahe ein
ander. So muß nuu einer uunter
dieſen Mannern, die bey uns gewe—
ſen ſind die gantze Zeit uber, welche
der HErr JEſus unter uns iſt aus—
und eingangen, von der Tauffe Jo—
hannis an, biß auf den Tag, da er
von uns genommen iſt, ein Zeuge
ſeiner Auferſtehung mit uns wer—
den. Und fie ſtelleten zween, Joſeph,
aenaunt Barſabas, mit dem Zuna
men Juſt, und Mattoiam, beteten,
und ſorachen: HErr, aller Hertzen
Kündiger, zeige an, welchen du er—
wehlet haſt unter dieſen zweyen, daß
einer empfahe dieſen Diemſt und
Apoſtel-Anit, davoun Judas abgewi
chen iſt, baß er hingienge an ſeinen
Ort. Und ſie wurffen das Looß uber
ſie, und dasLooß ſiel auf Matthiam,
und er ward zugeorduet zu den eilf
Apoſteln.
Evangel. am Tage St. Mat—

thias, Matth. 11, 25-30.
Su derſelbiaen Zeit antwortete
D JEhius, und ſprach: Jch preiſe
dich Vater, und HErr Himmels und
der Eiden, daß du ſolches den Wei
ſeanun Klugen verborgen haſt, und
haſte den Unmundigen offenbaret.
Ja, Vater, denn es iſt alſo wohlge
fauigg weſern vor dir. Alle Dinge
find ninuberzeben von neinem Va
ter. Unt niemand kennet denSohn,
denn nur der Vater, und niemand
kennet den Vater, denn nur der
Sohun, und wem es der Sohn will
offenbaren. Kommet her pimir alle,
die ihr mhfe'ig und beladen ſeyd,
ich will euch erqoicken. Nehmet auf
euch mein Joch und leinet von mir,
denn ich bin ſaufftmuthig, und von

Hertzen demuthig; ſo werdet ihr
Ruhe nuden fur eure Seelen. Denn
mein Joch iſt ſanfft, und meine Laſt
iſt leicht.

Epiſtel, am Tage der Verkun—

dig. Maria, Eſ7, 1C-15.
nnd der HErr redete abermal zuLe Ahas, und ſprach: Fordere dir

ein Zeichen vom HERRM, deinem
GOTT, es ſey unten in der Holle,
oder droben in der Hohe. Aber Ahas
ſprach: Jch wills nicht fordern, daß
ich den HErrn nicht verſuche. Da
ſvrach er: Wohlan! ſo horet ihr vom
Hauſe David, iſts euch zu wenia,
dañ ihr die Leute beleidiget: ihr
muſſet auch meinen GOtt beleidi—
gen? Darum, ſo wird euch der HErr
ſelbſt ein Zeichen geben: Siehe, eine
Jungfran iſt ſchwanger, und wird
einen Sohn gebahren, den.wird ſie
heiſſen Jmmanuel, Butter und
Honig wird er eſſen, daß er wiſſe
Boſes zu verwerffen, und Gutes zu
erwehlen.
Evanga. am Tage der Verkund.

Maria, Luc. 1,26-38.
Ind im ſechſten Monden ward

ODtt in eine Stadt in Galilaa, die
der Engel Gabriel geſandt von

da heiſſet Nazareth, zu einer Jung
frau, die vertrauet war einem Man
nt, mit Namen Joſeph, vom Hauſe
David: und die Jungtrau hieß Ma
ria. Und der Engel kam ju ihr hin
ein, und ſprach: Gegrunet ſeyſt du,
Holdſelige, der HErr un mit dir, du
Gebenedeyete unter den Weibern!
Da ſie aber ihn ſahe, erſchrack ſie
uber ſeiner Rede, und gedachte,
welch ein Gruß iſt das? Und der
Engel ſoprach zu ihr: Furchte dich
niecht, Maria, du haſt Gnade bev
GOtt funden. Siche, du wirſt
ſchwanger werden im Leibe, und ei
nen Sohn gebahren, deß Namen
ſolt du JESUsS heiſſen. Der wird
groß, und ein Sohn des Hochſten
genennet werden. Und GOrt, der

HErr
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Am Tage Philippi und Jacrobi. 71
dErr, wird ihm den Stuhl ſeines
haters Davids geben. Und er wird

in Konig ſeyn uber dae Hauß Ja
ob ewialich. Und ſeines Konig—
eichs wird kein Ende ſeyn. Da
prach Maria zu dem Engel: Wie
oll das zugehen? GSintemarkich von
einem Maune weiß. Der Engel
intwortete, und ſprach zu ihr: Der
deilige Geiſt wird über dich kom
nen, und die Krafft des Hochſten
vird dich uberſchatten. Darum
nuch das Heulige, das von dir geboh
en wird, wirbsi Ottes Sohn aenen
ſet werden. Und ſiehe, Eliſabeth,
eine Gefreundin, iſt anch ſchwau—
jer mit einemsSohn, in ihremAlter,
ind gehet jetzt im ſechſten Mond, die
m Geſchrey iſt, daß ſie unfruchtbar
ey: De in bey GOtt iſt kein Ding
inmoglich. Maria aber ſprach:
Ziehe, ich bin des HErru Magd,
nir eſchehe, wie du geſaget haſt.
ind der Engel ſchied von ihr.

Gebet.
KErr GOtt, himmliſcher Vater,
e wir dancken dir fur deine un
usſprechliche Gnade, daß du nus
rme Sunder bedacht, und deinen
Zotn in unſer Fleiſcn geſchickt, und
in unſert willen haſt lafſfen Menſch
verden. Und bitten dich, du wolleſt
urch deinen Heiligen Geiſt unſere
derren alſo erleuchten, daß wir uns
einer Menſchwerdung, Leidens und
Sterbens troſten, ihn fur unſern
dErrn und ewigen Konig erkennen
id annehmen, und durch ihn, mit
ir und dem Heiligen Geiſt ewig le
en und ſelig werden, Amen.

kpiſtel, am Tage Philippi und
Jacobi, Eph. 2. 19.22.

Soo ieyd ihr nun nicht mehr Ga
D ſite und Fremolinge, ſondern
vuraer mit den Heiligen, undGOt
es Haußgenoſſen, erbauet auf den
Zrund der Apoſtel und Propheten,
da JEſus Chriſius der Eeckſtein iſt,
iuf welchem der gantze Bau in ein

auder gefuüget, wachſet in einem hei—

ligen Tempel in den HCRRot, auf
welchem auch ihr mit erbauet wer
det, zu einer Behauſung GOites
im Geiſt.
Cvangelinm, am Tage Philippi

und Jacobi, Joh. 14, iz14.
CgJer HErr JEſus ſprach zu ſeinen

aJungern: Cuer Hertz erſchre—
cke nich“. Glaubet ihrauiOtt, v
glaubet ihr auch umirch. Juneit—
nes Vaters Hauſe aud viei Woh—
unungen. Wenus vieht ſo ware, ſo
wolte ich zu euch ſigen: Ach gehe
hin, euch die Statte zu berenen.
Und ob ich hiugienge, euch dit Stat—
te zu bereiten, will tin doch wieber
kommen, und ench zu nitr nehmen,
auf daß ihr ſeyd, wo ich bin; und
wo ich hingehe, das wiffet ihr, und
den Wea wiſſet ihr anch. GSpricht
zu ihm Thomas: HErr, wir wiſſen
nicht, wo da hinacheſt, und wie hon—
nen wir den Wea wiſſen? JEſus
ſpricht ju ihm: Jch bin der Weg, die
Wahrheit, und das Leben; niemaud
komimt zum Vater, denn durch mich.
Wenn ihr mich kennetet, ſo kennetet
ihr auch meinen Vater, und von nun
an kennet ihr ihu, und habet ihn ge—
ſehen. Spricht zu ihm Philippus:
HErr, zeige uns den Vater, ſo gnu—
get uns. JEſuo ſpricht zu thm: So
lauge bin ich bey ench, und du ken—
neſt mich nicht? Philippe, wer mich
ſiehet, der ſiehet den Vater. Wie
ſprichſt du denn: Zeige uns den
Vater? Glaubeſt du nicht, daß ich
im Vater, und der Vater in mir iſt?
Die Worte, die ich zu euch rede, die
rede ich nicht von mir ſelbſt: Der
Vater aber, der in mir wohnet, der—
ſelbe thut die Wercke. Glaubet mir,
daß ich im Bater, und der Vater in
mir iſt; wo nicht, ſo glaubet mir doch
um der Wercke willen. Watlich,
warlich, ich ſage euch: Wer an mich
glaubet, der wird die Wercke auch
thun, die ich thune, und wird groſſere,
denn dieſe, thun, denn ich gehe zuin
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Am Tage St. Johannis, des Tauffers.
Vater. Und was ihr bitten werdet
in meinem Namen, das will ich
thun, auf daß der Vater aeebret
werde in dem Sohn. Was ihr bit
ten werdet in meinem Namen, das
will ich thun.

Epiſtel.am Tage St. Johannis,
des Tauffers, Eſa. 4o, 15.

S roſtet, troſtet mein Volck, ſpricht
euer GOTT, redet mit Jeruſa

lem freundlich, und prediget ihr, daß
ihre Ritterichafft ein Ende hat.
Denn ihre Miſſethat iſt vergeben;
denu ſie hat Zwiefaltiges empfan
gen von der Hand des HErrn, um
alle ihre Sunde. Es iſt eine Stim
nie eines Predigers in der Wuſten:
Bereitet dem HERRN den Weg,
machet auf dem Gefilde eine ebene
Bahn unſerm GOtt. Alle Thale
ſollen erhohet werden, und alleBer—
ge uudHugel ſollen erniedriget wer
den. Und was uugleich iſt, ſoll eben,
und was hockricht iſt, ſoll ſchlecht
werden. Denn die Herrlichkeit des
HErrn ſoll offenbaret werden, und
alles Fleiſch mit einander wird ſe
hen, daß des HErru Muund redet.

Evangelium, am Tage St.
Johannis, des Tauffers,

Luc. 1, 57.80.
»ind Eliſabeth kam ihre Zeit, daß

ſie gebahren ſolte, und ſie ge—
bahr einen Sohn. Und ihre Nach—
barn und Gefreundten horeten, dafi
der HERR groſſe Barmzhertzigkeit
an ihr gethan hatte, und freueten
ſich mit ihr. Und es begab ſich am
achten Tage, kamen ſie, zu beſchuei—
den das Kindlein, und hieſſen ihn
nach ſeinem Vater, Zacharias; aber
ſeine Muttei antwortete, und
ſorach: Mit nichten, ſonderu er ſoll
etohannes heiſſen. Und ſie ſpra—
chen iu ihr: Jſt doch niemand in
deiner Freundſchafft, der alſo heiſſe.
Und ſie wiuckten ſeinem Vater, wie
er ihn wolte heiſſen laſſen? Und er

forderte ein Taflein, ſchrieb, und
ſprach: Er heiſſet Johaunes. Und
ſie verwunderten ſich alle. llud als
bald ward ſein Mund und. ſeine
Zunge aufaethan, und redete, und
lobete GOTT. Und es kam eint
Furcht uber alle Nachbarn, uud diß
Geſchicht ward alles ruchtbar auf
dem gantzen Judiſchen Gebirge,
und alle, die es horeten, nabmens zu
Hertzen, und ſprachen: Was mey
neſt du, will aus dem Kindlein wer
den? Denn die Hand des HErrn
war mit ihm. Und ſein Vater Zo
charias ward des Heiligen Geiſtes
voll, weiſſagete, und ſprach: Gelo—
bet ſey der HErr, der GOtt Aſtael!,
denn er hat beſucht und erlolet ſein
Volck. Und hat uns aufgerichtet
ein Horn des Heils, in dem Hauſe
ſeines Dieners Davids. Als er vot
Zeiten geredet hat, durch den Mund
ſeiner heiligen Propheten. Daß er
uns errettete von unſern Feinden,/
und von der Hand aller, die uns haſ
ſen; und die Barmhertzigkeit erzei
gete unſern Vatern, und gedachte
an ſeinen heiligen Bund. Und an
den End, den er geſchworen hat un
ſerm Vater Abraham, uns zu geben,
daß wir, erloſet aus der Hand unſe
rerFeinde, ihm dieneten ohneFurcht
unjer Lebenlang, in Heiligkeit und
Gercchtiagkeit, die ihm gefallig iſt.
Und du, Kindlein, wirſt ein Prophet
des Hochſten heiſſen, du wirſt vor
dem HErrn hergehen, daß du ſeinen
Wea bereiteſt, und. Erkantniß des
Heils gebeſt ſeinem Volck, die da
iſt in Vergebung ihrer Eunden:
Durch die hertzliche Barmhertzig
keit unſers GOttes, durch welche
uns beſuchet hat der Auigang aus
der Hohe, auf daß er erſcheine de
nen, die da ſiken im Finſterniß und
Schatten des Todes, und richte un
iere Fuſſe auf den Weg desgriedens.
Und das Kindlein wuchs, und ward
ſtarck im Geiſt, und war in der Wu
ſten, biß daß er folte hervor treten
vor das Volck Jſrael.
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Am Tage Petri und Pauli. 73
Gebet.

GErr GoOtt, himmiliſcher Vater,
wir dancken dir von Hertzen

fur deine arvſſe Gnade, daß du es
bey der Geſetz-Predigt nicht haſt
laſſen bleiben, ſondern den heiligen
Johannem aeſchickt, daß er aufChri
ſtum nut ſeinem Finger weiſen, und
Vergebung der Suude, Heiligkeit
und Gerechtigkeit durch ihn uns
verheiſſen ſoite. Wir bitten dich
aber auch, du wolleſt durch deinen
Heiligen Geiſt unſere Hertzen er—
leuchten, daß wir ſolche Guaden—
Predigt des heiligen Johannis mit
rechtem Glauben annehmen, und
dir ohne Furcht in Heiligkeit und
Gerechtigkeit dienen unſer Leben—
lang, Amen.

Epiſtel, am Tage Petri und
Pauli, Ap. Geſch. iz, I-11.
im dieſelbige Zeit legte der KLi nia Herodes die Hande au etli

che von der Gemeine, zu peinigen.
Er todtete aber Jacobum, Johan
nis Bruder, mit dem Schwerd. Und
da er ſahe, daß es den Juden gefiel,
fuhr er fort, und ſengvetrum auch.
Es waren aber even die Tage der
ſuſſen Brod. Da er ihn nun ariff,
legte er ihn ins Gefangniß, und
uberantwortete ihn vier Viertheilẽ
Kriege-Knechten, ihn zu verwahren,
und gedachte, ihn nach den Oſtern
dem Volck vormuſtellen. Und Petrus
ward zwar im Gefaugniß gehalten,
aber die Gemeine vetete ohne Auf
boren fur ihn zu GOtt. Und da ihn
Herodes wolte vorſtellen, in derſel—
bigen Nacht ſchliof Petrus zwiſchen
zween Krieas-Knechten, gebunden
mit zwo Ketten, und die Huter vor
der Thur huteten das Gefangniß.
Und ſiehe, der Engel des HErrn kam
daher, und ein Licht ſchien in dem
Gemach, und ſchlug Petruman die
Seite, und weckte ihn auf, und
ſprach: Gtehe behends auf. Und
die Ketten ſielen ihm von ſeinen
Handen. Und der Engel ſprach in

ihm: csurie dich, und thue deine
Schuhe au. Und er that alſo. Uud
er ſprach zu ihm: Witf deinen Man—
tel um dich, und folge mir nach. llnd
er aieng hinaus, und folgete ihm,
und wuſte nicht, daß ihm wahrhaff
tig ſolches geſchahe durch den En—
gel, ſondern es dauchte ihtu, er ſahe
ein Geſicht. Sie giengen aber durch
die erſte und andere Hut, und kamen
zu der eiſernen Thür, welche zur
Stadt fuhret, die that nch ihnen von
ihr ſelber auf, und traten hinaus,
und giengen hin eine Gaſſe laua;
und alſobald ſchied der Engel ron
ihm. Und da Petrus zu thm ſelber
kam, ſprach er: Nun weiß ich wahr
hafftig, daß der HErr ſrinen Engel
geſandt hat, und mich errettet aus
der Hand Herodis, und von allem
Warten des Judiſchen Volcks.
Evangelium, am Tage Petri

und Pauli, Matth.i6, 13-20.
CJa kam SEſus in die GeaendD der Stadt Caſarea Philippi,
und fragte ſeine Junger, und ſprach:
Wer ſagen die Leute, daß des Men—
ſchen Sohn ſey? Sie ſprachen: Et
liche ſagen, du ſeyſt Johaunes, der
Tauffer:; die andern, du ſeyſt Elias:
Etliche, du ſeyſt Jeremias, oder der
Propheten einer. Er ſprach zu ih—
nen: Wer ſaget deun ihr, daß ich
ſey? Da antwortete Simon Pe—
trus, und ſprach: Du biſt Chri
ſtus, des lebendigen GOttes Sohn.
Und JEſus antwortete, und ſprach
zu ihm: Selig biſt dn, Gimon, Jo
nas Sohn! denn Fleiſch und Blut
hat dir das nicht offenbaret, ſondern
mein Vater im Himmel. Und ich
ſage dir auch: Du biſt Petrus, und
auf dieſenFelſen will ich bauen mei
ne Gemeuue, und die Pforten der
Hollen ſollen ſie nicht uberwalti
gen. Und will dir des Himmelreichs
Gchluſſel geben; alles, was du auf
Erden binden wirſt, ſoll auch im
Himmel gebunden ſeyn; und alles,
was du auf Erden loſen wirſt ſoll
auch im Himmel loß ſeyn. Da ver
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74 Am Tage der Heimſuchung Maria.
bot er ſeinen zungern, oaß ne ute—
mand ſagen ſolten, daß er JESUS,
der Chriſt, ware.

Epiſtel, am Tage der Heimſu—
chung Marta, Eſa 11, 1.5.

 ind es wird eine Ruthe aufaehen
von dem Stamm Jſan, nud ein14

Zweig aus ſeiner Wurtzel Frucht
briugen. Aut welchem wird ruhen
der Geiſt des HErrn, der Geiſt der
Weisheit und des Verſtaundes, der
Geiſt des Raths und derStarcke, der
Geiſt der Erkautniß und der gurcht
des HErrn, und iern Riechen wird
ſeyn in der Furcht des HErrn. Cr
wird nicht richten, nach dem ſeine
Augen ſeheun, uoch ſtrafen, nach dem
ſeine Ohren horen, ſondern wird mit
Gerechtigkeit richten die Armen,
uund mit Gerichte ſtrafen die Elen—
den im Lande. Und wird mit dem
Gtabe ſeines Mundes die Erde
ſchlagen, und mit dem Odem ſeiner
Lippen den Gottloſen todten. Ge—
re.htigkeit wird dieGurt ſeiner Len
den ſeyn, und der Glaube die Gurt
ſeiner Nieren.
Evang. am Tage der Heimſuch.

Maria, Luc. 1,39-56.
SJMParia aber ſtund auf in den
—l Tagen, und gieng auf das
Gebirge endelich, zu der Stadt Ju—
da, und fam in das Hauß Zacharias,
und grüſſete Eliſabeth. Und es be—
gab uch, als Eliſabeth den Gruß
Mirta horete, hupffete das Kind in
ihrem Leibe. Und Eliſabeth ward
des Heiligen Geiſtes voll, und rief
laut, und ſprach: Gebenedeyet biſt
du unter ben Weibern, und gebene—
deyet iſt die Frucht deines Leibts.
Und woher kommt mir das, daß die
Malttter meines HERRN za mir
konimt? Siehe, da ich du Stimme
deines Gruſſes horete, hupffete mit
Freuden das Kind in meinem Leibe.
Und, o ſelig biſt du, die du geglaubet
haſt! denn es wird vollendet wer—
den, was dir geſaget iſt von dem

Horrn. Und Maria ſorach: Meiue
Seele erhebet den HERRN, und
mein Geiſt freuet ſich GO.tes, mei
ues Heylandes. Dennu er hat ſeine
elende Magd angeſehen; üehe, von
nun an werden mich ſelig preiſen
alle Kindes-zrind. Denu er hat
aroſſe Dinge an mir gethau, der da
nuachttg iſt, und deß Nami heilig iſt.
Und ſeine Barmhertgkeit wahret
immer für und fur, bey deneu, die
ihn furchten. Er übet Gewalt mit
ſeinem Arm, und zerſtrenet, die hoſ
fartig ſind in ihres Hertzeus Sinn.
Er ſtoſſet die Gewaltigen vom
Stuhl, und erhcbet die Elenden.
Die Hungrigen fullet er mit Gu—
tern, und laſſet die Reichen leer.
Er dencket der Barnihertzigkeit, und
hilfft ſeinem Diener Jſrael auf.
Witr ergeredert hat unſern Vatern,
Abraham, und ſeinem Saamen
ewiglich. Und Maria blieb bey ihr,
bey dren Mouden, darnach kehrete
ſie wiederum heim.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

wir dancken dir fur alle deine
Wohlthat, leiblich und geiſtlich, die
du ſo reichlich uns haſt wiederfahren
laſſen. Und bitten dich, behute fur
Hoffart und Sicherheit, daß wir
nicht in Undanck und Sunde gera—
then, und deiue Hüulffe verlieren,
wie die liebe Jungfrau Maria dro—
het, daß weder Weisheit, Gewalt
noch Geld deneun helffen ſoll, die dich
nicht furchten; gieb aber uns ein
ſolches Hertz, das fur und fur in dei
ner Furcht bleibe, und an deinem
Wort hange, auf daß dein Seegen
bey nus bleibe, und wir durch deme
Guade ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am Tage Maria Mag—
dalena, Spr. 31, 10.31.

grzem ein tugendſam Weib be
AV ſcheret iſt, die iſt viel edler,
denn die koſtlichen Perlen. Jhres
Mannes Hertz darf ſich auf ſie ver—
laſſen, und Rahrung wird ihm nicht
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Am Taae Maria Maadalena— 75
mangeln Sie thut ihm Liebes und
kein Leids ſein Lebenlang. Ste ge—
het mit Wolle und Fiachs um, und
arbeitet gerne mit ihren Handen;
ſie iſt wie ein Kauffnmanns-Schiff,
das ſeine Nahrunag von ferne brin—
get. Sie ſtehet des Nachts auf, und
atebt Futter ihrem Hauſe, und Eſ—
ſen ihren Dirnen. Sie dencket nach
einem Ackter, und kauffet ihn, und
pflantzet einen Weinberg von den
Fruchten ihrer Hande. Sie gurtet
ihre Lenden feſt, und ſtarcket ihre
Arme. Sie mercket, wie ihr Han—
del Fronimen bringet, ihre Leuchte
verloſchet des Nachts nicht. Sie
ſtrecket ihre Hand nach dem Rocken,
und ibre Finger faſſen die Spindel.
Gie breitet ihre Hande aus zu den
Armen, und reichet ihre Hand den
Durfftigeu Sie furchtet ihres Hau
ſes nicht vor dem Schnee, denu ihr
aantzes Hauß hat zwenfache Kleider.

Sie machet ihr ſelbſt eine Decke,
weiſſe Seide und Purpur iſt ihr
Kleid Jhr Maun iſt beruhmt inden Thoren, weun er ſußt bey den
Aelteſten des Laudes. Sie machet
einenRock, und verkauffet ihn, einen
Gurtel giebt ſie dem Kramer. Jhr
Schmuck iſt, daß ſie reinlich und
fleißig iſt, und wird hernach lachen.
Gie thut ihren Muund auf mitWeis—
heit, und auf ihrer Zunge iſt hold—
ſeliae Lehre. Sie ſchanet, wie es in
ihrem Hauſe zuaehet, und iſſet ihr
Brod nicht mit Faulheit. Ihre Soh
ne kommen auf, und preuuien ſie ſe—
lig, ihr Maun lobet ſie. Viel Tochter
bringen Reichthum: du aber uber
triffft ſie alle. Lieblich und ſchon ſeyn
iſt nichts; ein Weib, dae den HErrn
furchtet, ſoll man loben. Sie wird
geruhmet werden von den Fruchten
threr Hande, und ihre Wercke wer—
den ſie loben in den Thoren.

Eine andere Epiſtel an dieſem
Tage, i Tim. 1, 15-17.

Eyjas iſt je gewißlich wahr, und
eintheuer werthes Wort, daß

Jsſus Chriſtus kommett iſt int dit
Welt, die Sunder ſelig zu machen,
unter welchen ich der Furnehmite
bin. Aber darum iſt mir Barni—
hertiakeit wiederfakren, auf daß au
mir furuemlich WEſus Chriſtur er—
zeiaete alle Gedult, zum erenvel
denen, die an ihn glauben ſoben
zum ewigen Feben. AbenGnd
dem ewigen Koniage, Lem Naoer—

ganglichen, und Urſichtraren, und
allein Weiſen, ſey Ehre und vpreiß
in Ewigkeit Amen.
Evangelium, am Tage Maria

Magdalena,Luc.7, 36.50.

er gieng hinein in der Phariſaers
Hauß, und ſatzte ſich zu Tiſehe. Und
ſiehe, ein Weib war in der Stadt,
die war cine Sunderin. Da die ver—
nahm, daß er zu Tiſche ſaß in des
Phariſaers Hauſe, brachte ſie ein
Glas mit Salben, und trat hiuten
zu ſeinen Füfſen, und weinete, und

fieng an ſeine Fuſſe ju netzen mit
Chranen, und mit den Haaren ih—

res Haupts zu trocknen, und fuſſe—
te ſeine Fuſſe, und ſalbete ſie mit
Galben. Da aber das der Pha—
riſaer ſahe, der ihn geladen hatte,
ſprach er bey ſich ſelbſt, und ſagte:
Wenn dieſer ein Prophet ware, ſo
wußte er, wer und welch ein Weib
das iſt, die ihn anrühret, denn ſie iſt
eine Sütiderin. JEſus autworte—
te, und ſprach zu ihm: Stmon, ich
habe dir etwas zu ſagen. Er aber
ſprach: Meiſter, ſage an. Es hat—
te ein Wucherer zween Schulduner,
einer war ſchuldig fuuf hundert
Groſchen, der andere funfiig Da
ſie aber nicht hatten zu bezahlen,

ſehenekte ers beyden. Sage an,
welcher unter dieſen beyden wird
ihn am meiſten lieben? Simon
antwortete, und ſprach: Jch achtt,
dem er am meiſten geichencket hat.
Er aber ſprach zu ihm: Du hagſt
recht gerichtet. Und er wandte ſich

n



76 Am St. Jacobus-Tage.
iu dem Weibe, und ſprach zu Sit—
mon: Gieheſt du diß Weib? Jchbin kommen in dein Haug, du haſt
mir nicht Waſſer gegeben zu meinen
Fuſſen; dieſe aber hat meine Füſſe

de mit Thranen genetzet, und mit den

Hiaren ihres Haupfaä getrockuet.
Du haſt mir keinen Kß gegeben;
dieſe aber, nachdem ſie herein kom
men iſt, hat ſie nicht abgeluſſen mei—

ne Fuſſe zu kuſſen. Du haſt wein
Haupt nicht mit Oele geſalbet; ſie
aber hat meine Fuſſe mit Salben
geſalbet. Derhaleen ſage uh dir:
Jhr ſmd viel Sunden vergeben,
denn ſie hat viel geliebet, welchem
aber wenig vergeben wird, der liebet
wenig. Und er ſprach iu thr: Dir
ſand deine Sunden vergeben. Da
ſiengen an, die mit ihm zu Tiſche
zuſſen, und ſprachen bey— ſich ſelbſt:
Wer iſt dieſer, der auch die Sunde
vergiebet? Er aber ſprach zum Wei
be: DeinGlaube hat dir geholffen,
gehe hin mit Frieden.

Epiſtel,am St. Jacobus-Tage,
Rom.6,28239.

Citeben Bruder, wir wiſſen, daß
denen, die GOtt lieben, alle

Dinge zum Beſten dienen, die nach
dem Vorſatz beruffen ſind. Deun
welche er zuvor verſehen hat, die hat
er auch verordnet, daß ſie gleich
ſeyn ſolten dem Ebenbilde ieinks
Sohus, auf daß derſeibige der Erſt—
gebohrue ſey unter vielen Brudern;
welche er aber vtrordnet hat, die hat
er auch beruffen; welche er aber be
ruffen hat, die hat er auch gerecht
gemacht; welche er aber hat gerecht
gemacht, die hat er auch herrlich
gemacht. Was wollen wir denn
weiter ſagen? Jſt GOtt fur uns,
wer mag wider uns ſeyu? Welcher
auch ſeines einigen Sohns uicht hat
verſchonet, ſoudern hat ihn fur uns
alle dahin gegeben: Wie ſolte er uns

ſchuldigen? GOTT iſt hie der ge
recht machet. Wer will verdam—
men? Chriſtus iſt hie, der geſtor—
ben iſt, ja vielmehr, der auch aufer—
wecket iſt, welcher iſi zur Rechten
GOttes, und vertritt uns. Wer
will uns ſcheiden von der LiebeöOt
tes? Trubſal, oder Angſt? oderVerfolgung? oder Hunger? oder
Bloſſe? oder Fahrlichkeit? oder
Schwerd? Wie geſchrieben ſtehet:
Um deinet willen werden wir ge—
todtet den gantzen Taa, wir ſind ge
achtet wie Schlacht-Schaafe. Aber
in dem allei überwinden wir weit,
um deß willen, der uns geliebet hat.
Denn ich bin gewiß, daß weder Tod
noch Leben, weder Engel noch Fur
ſtenthum, noch Gewalt, weder Ge
genwartiges, noch Zukünfftiges,
weder Hohes nochTiefes, noch keine
andere Creatur, mag uns ſcheideln
von der Liebe GOttes, die in Chriſto
JEſu iſt, unſerm HErrn.
Evangelium, am St. Jacobus—

Tage, Matth. 20, 20223.
Na trat zu dem HErrn WEſjn die

Mutter der Kinder Zebedai,
mit ihren Sohnen, fiel vor ihm nie—
der, und bat etwas von ihnt. Und
er ſprach zu ihr: Was wilt du? Sie
ſprach zu ihm: Laß dieſe meine
iween Sohne ſitzen iu deinem Reie
che, einen zu deinerRechten, und den

andern zu deiner Lincken. JEſus
aber antwortete, und ſprach: Ihr
wiſſet nicht, was ihr bittet. Kon
net ihr den Kelch trincken, den
ich trincken werde? Und euch tauf
fen laſſen mit der Tauffe, da ich mit
getauffet werde? Gie ſprachen zu
ihm: Ja wohl. Uud er ſprach zu
ihnen: Meinen Kelch ſolt ihr zwar
trincken, und mit der Tauffe, da
ich mit getauffet werde, ſolt ihr
getauffet werden; aber das Sitzen
iu meiner Rechten und Lincken ziu
geben, ſtehet mir nicht zu, ſondern

mit ihm nicht alles ſcheucken? Wer- denen es bereitet iſt von meinem
will die Auserwehlten GOtter be Vater.

Epi



Am Tage St. Laurentii und Bartholomai. 77

Cpiſtel, am Tage St.Laurentii,
2. Cor. q, Ger3.

Cch meyne aber das, wer da kara
J lich ſaet, der wird auch karglich
erndten, und wer.da ſaet im See—
gen, der wird auch erndten im See—
aen. Ein gjeglicher nach ſeinem
Wiutkuhr, nicht mit Unwillen oder
aus Zwang: denn einen frolichen
Geber hat GOrt lieb. GOtt aber
kan unachen, daß allerley Gnade un
ter euch reichlich ſey, daß ihr in allen
Dingen volle Gnuge habt, und reich
ſeyd zu allerlen guten Wercken;
wie geſchrieben ſtehet: Er hat aus—
geſtreuet, und gegehen den Armen,
ſeiune Gerechtigkeit bleibet in Ewig
keit. Der aber Saamen reichet
demSaemanne, der wird je auch das
Brod reichen zur Speiſe, und wird
vermehren euren Saamen, und
wachſen laſſen das Gewachſe eurer
Gerechtigkeit; daß ihr reich ſeyd in
allen Dingen, mit allerCinfaltigkeit,
welche wurcket durch uns Danckfa
gunn zu GOtt. Denn die Haudrei
chung dieſer Steuer erfullet nicht
allein den Mangel derHeiligen, ſon
dern iſt auch uberſchwenglich darin
ne, daß viele GOtt dancken fur die
ſen unſern treuen Dienſt, und prei—
ſen GOtt uber eurem unterthani—
gen Bekantniß des Evangelii Chri
ſti, und uber eurer einfaltigen Steu
er an ſie, und an alle.
Evangelium, am Tage St. Lau—

rentii, Joh. 12, 20-26.
ſt waren aber etliche Griechen
 unter denen, die ninauf kom
men waren, daß ſie anbeteten auf
das Feſt. Die traten iu Philippo,
der von Bethſaida ausGalilaa war,
baten ihn, und ſprachen: Herr, wir
wolten JEſum gerne ſehen. Phi—
lippus kommt, und ſagets Andrea,
und Philippus und Andreas ſagtens
weiter JEiu. JEſfus aber antwor
tete ihnen, und wrach: Die Zeit
in kommen, daß des Menſchen
Eobn verflaret werde. Warlich,

warlich! ich ſage euch, es ſey denn,
daß das Weitzen-Korn in die Erde
falle, und erſterbe, ſo bleibets al—
leine. Wo es aber erſtirbt, ſo brin
gets viel Fruchte. Wer ſein Leben
lieb hat, der wirds verlieren, und
wer ſein Leben auf dieſer Welt haſ—
ſet, der wirds erhalten zum ewigen
Leben. Wer mir dienen will, der
folge mir nach; und wo ich bin, da
ſoll mein Diener auch ſeyn. Und
wer mir dienen wird, den wird mein
Varer ehren.

Cpiſtel, am Tage St. Bartho—
lomai, 2. Cor. 4,7.10.

MAdir haben aber ſolchen Schatz
in irdiſchen Gefaſſen, auf daß

die uberſchwengliche Krafft ſey
GOttes, und nicht von uns. Wir
haben allenthalben Trubſal, aber
wir augſten uns nicht; uns iſt bange,

aber wir verzagen nicht. Wirlei—
den Verſolaung, aber wir werden
nicht verlaſſen. Wir werden un—
tergedrucket, aber wir kommen uicht
um. Und tragen um allezeit das
Sterben des HErrn JESll an un
ſerm Leibe, auf daß auch das Leben
des HErrn JEſu an unſerm Leibe
offenbar werde.
Evangelium, am TageSt. Bar—

tholomai, Luc. 22,24.30.

—Sihnen für den Groſſeſten ſolte ge—
halten werden? Er aber ſprach zu
ihnen: Die weltlichen Konige herr—
ſchen, und die Gewaltigen heiſſet
maun gnadige Herren. Jhr aber
nicht alſo; ſondern der Groſſeſte un
ter euch ſoll ſeyn wie der Jungſte,
und derFurnehmſte wie ein Diener.
Deuin welcher iſt der Groſſeſte, der
zu Tiſche ſitzt, oder der da dienet?
Aſts nicht alſo, daß der zu Tiſche
ſitzet? Jch aber bin unter euch wie
ein Diener. Jhr aber ſeyds, die ihr
beharret habt bey mir iu meinen An
fechtungen. Und ich will euch das

Reich



78 Am Tage St. Matthai und Michgelis.
Reich beſcheiden, wie mits mein
Vater beſchieden hat, daß ihr eſſen

Dund trincken ſolt uber meinem Ti—
ſche, in meinem Reich, und fitzen auf
Stuhlen, und richten die zwolf Ge—
ſchlechte Jſrael.

Cpiſtei, am St. Matthaus—
Tage, Epheſ. 4,714.

JT iunem jeglichen unter uns iſt ge
C ageben die Gnade, nach dem
Maab der Gabe Chriſti. Darum
ſpricht er: Er iſt aufgefahren in die
Hohe, und hat das Gefangniß ge—
faugen gefuhret, und hat den Men—
ſchen Gaben gegeben. Daß er aber
aufgefahren iſt, was iſts, denn daß
er zuvor iſt hinnnter gefahren in die
unterſten Oerter der Erden? Der
hinunter gefahren iſt, das iſt der—
ſelbe, der aufagefahren iſt uber alle
Himmiel, auf daß er alles erfüllete.
Und er hat etliche zuApoſteln geſetzt,
etliche aber zu Propheten, etliche zu
Evangeliſten, etliche zu Hirten und
Lehrern, daß die Heiligen zugerich—
tet werden zum Wercke des Amts,
dadurch der Leib Chriſti erbautt
werde, biß daß wir alle hinan kom
men zu einerley Glauben und Er—
kantniß des Sohns GOttes, und
ein vollkommen Maun werden, der
da ſey in der Maaſe des vollkomme
uen Alters Chriſti. Auf daß wir
nicht mehr Kinder ſeyn, und uns
wagen und wiegen laſſen von aller—
ley Wind der Lehre, durch Schalck
heit der Menſchen und Teuſcherey,
damit ſie uns erſchleichen zu ver
fuhren.Cvangel. am St. Matthaus—

Tage, Matth. 9,9 13.
»iund da JEſus von dannen gieng,

ſahe er einen Menſchen am Zoll
ſitzen, der hieß Matthaus, uud
ſorach zu ihm: Folge mir, und er
ſtund auf, und folgete ihnn. Und es
begab ſich, da er zu Tiſche ſaß im
Hauſe, ſiehe, da kamen viel Zolluer
und Sunder, und ſaſſen zu Tiſche

mit JEſu und ſeinen Jungern. Da
das die Nhariſaer,ſahen, ſprachen ſie
zu ſeinen Jungern: Warum iſſet eu
er Meiſter mit den Zollnern und
Sundern? Da das JEſus horete,
ſprach er zu ihuen: Die Slarcken
bedurſſen des Artztes nicht, ſondern
die Krancken. Gehet aber hin und

lernet, was das ſey: Jch habe Wohl
gefallen an Barmhertzigkeit, und
nicht an Opffer. Ich bin kommen,
die Sünder zur Bůſſe zu ruffen, und

nicht die Frommen.

Epiſtel, am St. Michaelis—
Tage, Offenb. 12.7.12.

wud es erhub ſich ein Streit im
Himmel, Michael und ſeine

Engel ſtritten mit dem Drachen,
und der Drache ſtritt und ſeine En
gel, und ſiegeten nicht, auch ward
ihre Statte uicht mebr funden im
Himmel. Und es ward ausgeworf
fen der groſſe Drache, die alte
Schlange, die da heiſſet der Tenfel
und Satanas, der die gantze Welt
verfuhret, und ward geworffen auf
die Erden, und ſeine Engel wurden
auch dahin geworffen. Und ich ho
rete eine groſſe Stimme, die ſprach
im Himmel: Nun iſt das Heil, und
die Krafft, und das Reich, und die
Macht uunſers GOttes ſeines Chri
ſtus worden, weti der verworffen
iſt, der ſie verklaget Tag und Nacht
vor GOtt. Und ſie haben ihn uber—
wunden durch des Lammes Blut,
und durch das Wort ihrer Zeugniſ—
fe, und haben ihr Leben nicht gelie—
vbet biß an den Tod. Darum freu
et euch, ihr Himmel, und die drin
nen wohnen.
Evangel. am St. Michaelis—

Tage, Matth. 18, 1211.
Su derſelbigen Stunde traten die
 guuger zu JEſu, und ſprachen:Wer iſt doch der Groſſeſte un Him

melreich? JEſus rief ein Kind zu
ſich, und ſtellete es mitten unter fit,
und ſprach: Warlich, ich ſage euch/
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v reh oreiitt, vuß ihltunm unitehret,ind werdet wie die Kinder, ſo wer—
et ihr nicht in das Hinmielreich
ommen: Wer ſich nun ſelbſt ernie—
riget, wie diß Kind, der iſt derGroſ
eſte im Himmelreich. Und wer
in ſolch Kind aufnimnmit in mei—
ſem Namen, der nimmt mich auf.
Wer aber argeit dieſer Geringſten
inen, die an mich glauben, dem wa
ebeſſer, dan ein Muhlſtein an ſei—
ien Hals gehanget wurde, und er—
auffet wurde um Meer, da es an
iefſten iit. Wehe der Welt der

Aergerniß halber! Es muſt ja Aer—
jerniß kommen; doch wehe dem
Renſchen, durch welchen Aerger—
uſ kommt. Eo aber deine Hand,
der dein Fuß, dich argert, ſo haue
hu ab, und wirff ihn von dir; es iſt
ir beſſer, daß du zum Leben lahm,
der ein Kruppel eingeheſt, denn
zaß du zwo Hande, vder zween Fuſſe
jabeſt, und werdeſt in das ewige
jeuer geworffen. Und ſo dich dein
luge argert, reiß es aus, und wirff
eo von dir; es iſt dir beſſer, daß du
inaugig zum Leben kingeheſt, denn
aß du zwey Augen habeſt, und wer
eſt in das holliſche Feuer geworffen.
Sehet zu, daß ihr nicht jemand von
ieſen Kleinen verachtet. Denn ich
age euch: Jhre Eugel im Himmel
ehen allezeit das Augeſicht meines
Vaters im Himmel. Denn des
ReuſchenSohn iſt kommen, ſelig zu
nachen, das verlohren iſt.

Gebet.
Err GOtt, himmliſcher Vater,

wir dancken dir fur deine vater—
iche Barmhertzigkeit, daß du deine
ieben Eugel darzu verordnet haſt,
aß ſie auf uus ſeheu, und wider des
eidigen Satans Furnehmen uns
chutzen ſollen. Und bitten dich,re—
iere und fuhre unſere Hertzen und
Ziunne, durch deinen Heiligen Geiſt
ermaſſen, daß wir in deiner Furcht
iuus halten, und wider deinen Wil—
en nicht thun, und alſo in allerley

zuſauenden Nothen die Zuverſicht
mogen behalten, daß deine lieben
Engel werden um uns, und alles,
was wir haben, einen ſtarcken, veſten
Zaun machen, daß weder der Ga—
tau, noch die arge Welt einbrechen,
und Schaden thun mogen, auſ daß,
gleichwie durch deinen liebenSohn,

Chriſtum JEſum, uns unſere Sun—
de vergeben, und das ewige Leben
verſprochen iſt, alſo durch den Echutz
deiner lieben Engel, Leib, Leben,
und alles,was wir auf Erden haben,
moge erhalten und befriediget wer
den, Amen.

Epiſtel, am Tage Simonis
und Juda, iPetr. 1, 3-9.

ſSrelobet ſey GOtt, und der Vater

unſers Hrrn JESU Chriſti,der uns nach ſeiner aroſſen Barm—
hertzigkeit wiedergebohren hat zu
einer lebendigen Hoffnung, durch
die Auferſtehuug JEſu Chriſti von
den Todten, zu einem unvergang—
lichen und unbefleckten und unver—
weleklichen Erbe, das behalten wird
im Himniel, euch, die ihr aus GOt
tes MRacht durch den Glauben be—
wahret werdet zur Seligkeit; wel—
che zubereitet iſt, daß ſie offtenbaret
werde zu der letzten Zeit. Jn wel—
cher ihr euch freuen werdet, die ihr
jetzt eine kurtze Zeit, (wo es ſeyn
ſoll,) traurig ſehd in mancherley
Anfechtungen, auf daß euer Glaube
rechtſchaffen, und viel koſtlicher er—
funden werde, deun das vergangli—
che Gold, das durchs Feuer bewah
ret wird, zu Lob, Preif und Eh
ren, wenn nun offenbaret wird JE
ſus Chriſtus; welcheun ihr nicht ge
ſehen, und doch lieb habt, und nun
aun ihn glaubet, wiewohl ihr ihn
nicht ſehet, ſo werdet ihr euch freu—
en mit unausſprechlicher und herr—
licher Freude, und das Eude eures
Glaubens davon bringen, nemilich
der Setlen Seligkeit.

Evan—



zo Am Taae Simenis und Juda, und der Kirch-Weyhung.

Evangelium, am Tage Sino—
nis und Juda, Joh. 15..

v. 17221.
er HErr JEſus ſerach zn ſeinen22 Jüngern: Das gebiete ich
euch, das ihr euch nnter etnander
liebet. So euch die Welt haſſet, ſo
wiſſet, daß ſie mich vor euch gehafſet
hat. Waret ihr ron der Welt, ſo hat
te die Welt das Jhre lieb. Diewei
ihr aber nicht von derWeit ſend, ſon—
dern ich habe euch von der Welt er—
wehlet, darum haſſet euch die Welt.
Gedencket an mein Wort, das ich
euch geſagt habe: Der Knecht iſt
nicht groſſer, denn ſein Herr. Haben
ſie mich verfolget, ſie werden euch
auch verfolgen. Haben ſie mein
Wort gehalten, ſo werden ſie eures
auch halten. Aber das alles werden
ſie euch thun, um meines Namens
willen, denn ſie kennen den nicht,
dermich gefandt hat.

Epiſtel, am Tage der Kirch—
Weyhung, Offenb. 21, 28.

»ind ich, Johaunes, ſahe die heili—
LU ge Stadt, das neue Jeruſalem,
von GOtt aus dem Hinimel herab
fahren, zubereitet als eine ge—
ſchmuckte Braut ihrem Manne.
Und horete eine groſſe Stinime von
dem Stuhl, die ſprach: Giehe da,
eine Hutte GOttes bey den Men—
ſchen! und er wird bey ihnen woh—
nen, und ſie werden ſein Volck ſeyn,
und er ſelbſt, GOtt mit ihnen, wird
ihr GOtt ſeyn. Und GOtt woird
abwiſchen alle Thranen von ihren
Augen, und der Tod wird nicht
mehr ſeyn, noch Leid, noch Geſchrey,
noch Schmertzen wird mehr ſeyn,
denn das Erſte in vergangen. Und
der auf dem Stuhl ſaß, ſprach:
Siehe, ich mache aues nen. Und
er ſpricht zu mir: Schreibe, denn
dieſe Worte ſind wahrhafftig und
gewlß. Und er ſprach zu mir: Es

iſt geſchehen; ich bin das Aund das
O, der Ankang und das Ende, ich
will dem Durſtigen geben von dem
Brunnen des lebendigen Waſſers
umſonſt. Wer uberwindet, der
wurd alles ererben, und ich werde
ſein GOtt ſeyn, und er wird meiu
Sohn ſeyn. Den Verjagten aber,
und lluglaubigen, und Greulichen,
und Todtſchlagern, und Hurern,

1 und Zavberern, und Absottiſchen,
und auen Lugnern, derer Theil wird
ſeyn in dem Pſfuhl, der mit Feuer
und Schwefel brennet, welches iſt
der audere Tod.

Evangelium, am Tage der
KirchWeyhung, Luc. 19.

v. l10.
 ind JEſus zog hinein, und gieng
Li durch Jericho. Und ſiehe, da
war ein Mann, genanut Zachaus,
der war ein Oberſter der Zollner,
und war reich, und begehrte JEſum
zu ſehen, wer er ware; und koute
nicht vor dem Volck, denn er war
klein von Perſon; und er lief vor—
hin, und ſtieg auf einen Maulbrer
Vaum, auf daß er ihn ſahe, denn all
da ſolte er durchkommen. Und als
JEſus kam an dieſelbige Statte,ſa
he er auf, und ward ſein gewahr, und
ſprach zu ihm: Zachae, ſteig eilend
hernieder, denn ich niuß heute zu
deinem Hauſe einkehren. Und er
ſtieg eilendchernieder, und nahm ihu
aut mit Freuden. Da ſie das ſahen,
murreten ſie alle, daß er ben einem
Sunder einkehrete. Zachadus aber
trat dar, und ſerach. zu dem HErrn:
Siehe, HErr, die Helffie meinerGu—
ter gebe ich den Armen, und ſo ich je
mand betrogen habe, das gebe ich
vierfaltig wieder. JESUS aber
ſprach zu ihm: Heute iſt dieſem
Hauſe Heil wiederfahren, ſintemal
er auch Abrahams Sohn iſt. Denn
des Menſchen Sohn iſt kommen, zu
ſuchen, und ſelig zu machen, das
verlohren iſt.

Das



Das Leiden und Sterben unſers HErrn
JESU Chriſti,

Nach denen vier Evangeliſten.
J. Vorbereitung zum Leiden

Chriſti.
c.s war aber nabe das Feſt

 der ſuſſen Brod, das da
J ſus ſprach zu ſeinen Jun

v Oſtern heiſſet. Und JE—

jern: Jhr wiſſet, daß nach zweyen
Tagen Oſtern wird, und des Meu—
chen Sohn wird uberantwortet
verden, daß er geereutziget werde.

Da verſammleten ſich die Hohen
rieſter und Schrifftgelehrten, und
ie Aelteſten im Volck, in dem Pal
aſt des Hobeuprieſters, der da heiſ
et Caiphas, und hielten Rath, wie
je JEſum mit Liſten griffen und
odteten. Denn iie furchten ſich
ſor dem Volck. Sie ſprachen aber:
Ja unicht auf das Feſt, auf daß nicht
in Aufruhr werde im Volck.

Und da nun SEſus war zu Be—
hanien, im Haure Simonis des Aus
atzigen,trat zu ihm ein Weib, das
ſutte ein Glas mit ungefalichtem
ind koſtlichem Narden-Waſſer,
ind ſie zerbrach das Glas, und goß
s auf ſein Haupt, da er zu Tiſche
aß. Da das ſeine Junger ſahen,
vurden ſie unwillig, und ſprachen:
Gas ſoll doch dieſer Unrath? Man
onte das Waſſer mebr denn um
rey hundert Groſchen verkaufft
aben, und daſſelbige den Armen
ieben, und murreten uber ſie. Da
as JEtus merckete, ſprach er zu
hnen: Laſſet ſie zufrieden, was be
ummert ihr das Weib? Gie hat
in gutWerck an mir gethan. Jhr
abt allezeit Armen bey euch; und
venn ihr wolt, konnet ihr ihnen
zutes thun; mich aber habt ihr
icht allezeit. Sie nat gethan, was
e grtkont. Denn, daß ſie diß Waſ
r hat auf meinen Leib gegoſſen,

damit iſt ſie zuvor kommen, meinen
Leichnam zu ſalben, zu meinem Be—
grabniß. Warlich, ich ſage euch:
Wo das GSEvangelium geprediget
wird in allerWelt, da wird man auch
ſagen, zu ihrem Gedachtniß, was ſie
gethan hat.

Es war aber der Satanas gefah—
ren in den Judas, genanut Iſcha—
rioth, der da war aus der Zahl der
Zwolffen. Und er gieng hin, und re
dete mit den Hohenprieſtern, und
mit den Hauptleuten, daß er ihü
verrieth, und ſprach: Was wolt ihr
mir geben? Jch will ihn euch ver—
rathen. Da ſie das horeten, wur
den ſie froh, und boten ihm dreyßig
Silberlinge; und er verſprach ſich.
Und von dem an ſuchte er Gelegen—
heit, daß er ihn uberantwortete oh
ne Rumor.

Aber am erſten Tage der ſuüſſen
Brod, auf welchem man muſte opf
fern das Oſter-Lamm, traten die
Junger zu JEſu, und ſprachen zu
ihm: Wo wilt du, daß wir hinge—
hen, und dir bereiten das Oſter—
xamm ju eſſen? Und er ſandte Pe—
trum und Johannem, und ſprach:
Gehet hin in die Stadt: Sehet,
wenn ihr hinein kommt, wird euch
ein Menſch begegnen, der tragt ei—
nen Waſſer-Krug; folget ihm nach
in das Hauß, da er hinein gehet, und
ſaget zu dem Hauß-Wirth: Der
Meiſter laßt dir ſagen: Meine Zeit
iſt herbey kommen; ich will bey dir
die Oſtern.halten. Wo iſt das Gaſt
Hauß, darinnen ich das Oſter-Lamm
eſſen moge mit meinen Jungern?
Und er wird euch eiuen groffen ge
pflaſterten Saal jzeigen, daſelbſt
bereitet es. Sie giengen hin, und
funden, wie er ihnen geſaget hatte,
und bereiteten das Oſter:-Lamm.

F Und
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u un Und am bend kamer, und jatzte madhl auf, legte ſeine Kleider abde

ſich zu Tiſche mit den zwolflpoſieln.
Und er ſprach zn ihnen: Mich hat
hertzlich verlanget, das Oſter-gamm
mit euch zu eſien, ehe denn ich leide.

Denn ich ſage euch, daß ich hin
ſort nicht mehr davon eſſen werde,
biß dañ erfullet werde im Reich
GOttes. Und er nahm den Kelch,
danckere, und ſprach: Nehmet den
ſelbiaen, und theilet ihn unter euch.
Deun ich ſage euch: Jch werde nicht
trincken von dem Gewachs des
Weinftocks, biß das Reich GOttes
komuie; an dem Taae, da ichs neu
trincken werde mit euch in meines
Jateis Reich.Und indem ſie aſſen in der Nacht,

da er verrathen ward, nahm der
HErr JEſus das Brod, dauckete,
und brachs, und gabs den Jungern,
und ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt
mein Leib, der fur euch gegeben
wird, ſolches thut zu meinem Ge
dachtniß.

Deſſeibigen gleichen nahm er auch
den Kelch, nach dem Abendmahl,
dantkete, gab ihnen den, und ſprach:

Trincket alle daraus, dieſer Kelch
iſt das Neue Teſtament in meinem
Blut, das fur euch und fur viele ver
aoſfen wird, zur Vergebung der
Sunden. Solches thut, ſo offt ihrs
trincket, zu meinem Gedachtniß.
Und ſie truncken alle daraus.

Mor dem Feſt aber der Oſtern, das
D ilt, auf deniſelbigen Abend, da
eESusS erkennete, daß ſeine Zeit
kommen war, daß er aus dieſer
Welt gienge zum Vater: Wie er

dhatte geliebetdie Seinen, die in der
Welt waren, ſo liebete er ſie biß
ans Ende.Und nach dem Abend-Eſſen, da

ſchon der Teufel hatte dem Juda
Gimonis Jſcharioth ins Hertz gege—
ben, daß er ihn verrieth, wuſle JE—
ſus, daß ihm der Vater hatte alles
in ſeine Hande gegeben, und daß er
von GOTT kommen war, und zu
GOit gieng, ſund er vom Abend—

nahm einen Schurtn, und umaurte—
te ſich: darnach goß er Waſſer in
ein Becken, hub an den Jungern
die Fuſſe zu waſchen, und trocknete
ſie mit dem Schurtz, damit er um—
gurtet war.

Da kam er zu Simon Petro, und
derſelbe ſprach zu ihm: HErr, ſol
teſt du mir die Fuſſe waſchen? JE—
ſus antwortete, und ſprach zu ibm:
Was ich thue, das wehſl du jetzt nicht;
du wirſt es aber hernach erfahren.

Da ſprach Petrus zu ihm: Nim
mermehr ſolt du mir die Fuſſe wa
ſchen. JEſus antwortete ihm:
Werde ich dich nicht waſchen, ſo haſt
du kein Theil mit mir. Spricht zu
ihm Simon Petrus: HErr, nicht die
Fuſſe alein, ſondern auch die Han
de und das Haupt. GSpricht JEſus
zu ihm: Wer gewaſchen iſt, der darf
nicht danun die Fuſſe waſchen, ſon
dern er iſt gantz rein, und ihr ſeyd
rein, aber nicht alle. Denn er wu
ſte ſeinen Verrather wohl; darum
ſprach er: Jhr ſeyd nicht alle rein.

Da er nun ihre Fuſſe gewaſchen
hatte, nahm er ſeine Kleider, und
tiatzte ſich wieder nieder, und ſprach
abermal zu ihnen: Wiſſet ihr, was
ich euch gethan habe? Jhr heiſſet
mich Meiſter und HErr, und ſaget
recht daran, denn ich bins auch: Eo
nun ich, euer Meiſter und HERR,
euch die Fuſſe gewaſchen habe, ſolt
ihr auch euch unter einander die
Fuſſe waſchen: Ein Beyſpiel habe
ich euch gegeben, daß ihr thut, wie
ich euch gethan habe. Warlich, war
lich, ich ſage euch: Der Kuecht iſt
nicht groſſer, denn ſein Herr, noch
der Apoſtel groſſer, denn der ihn ge
ſandt hat. So ihr ſolches wiſſet, ſe
lig ſeyd ihr, ſo ihrs thut.

Nicht ſage ich von euch allen: Jch
weiß, welche ich erwehlet habe;
ſondern daß die Schrifft erfullet
wurde: Der mein Brod iſſet, der
tritt mich mit Fuſſen. Jetzt ſaat
icho ruch, ehe denn es geſchicht, auf

daß



daß, wenn es aeſchehen iſt, ihr alau
bet, daß iche bin. Warlich, watlich,
ich ſage euch: Wer aufnimmi, ſo ich
jemand ſenden werde, der nimmt
mich auf. Wer aber mich auf—
nimmt, der nimmi den auf, der mich
geſandt hat.

Da JEſus ſolches geſagt hatte,
ward er betrubt im Geiſt, und zeu—
gete, und ſprach: Warlich, warlich,
ich ſage euch: Einer unter euch, der
mit mir iſſet, wird mich verrathen.
Giehe,die Hand meinesVerrathers
iſt mit mir uber Tiſche. Und die
unger waren ſehr traurig, ſahen
ſich unter einander an, und ward ih

nen bange, von welchem erredete.
Und ſie nengen an zu ſragen unter
ſich ſelbſt, welcher es doch ware un
ter ihnen, der es thun wurde?
Und ſagten zu ihm einer nach dem
undern: HErr, bin ichs? Und der
andere: Bin ichs? Er antwortete
aber, und ſprach: Einer aus den
Zwolffen, der mit mir in die Schuſ
jel tauchet, der wird mich verrathen.
Des Menſchen GSohn gehet zwar
dahin, wie von ihm beſchioſſen und
geſchrieben iſt; doch wehe demMen
ſchen, durch welchen des Menſchen
Gobn verrathen wird! Es ware ihm
beſſer, daß derſelbige Menſch noch
nie gebohren ware. Da antwortete
udas, der ihn verrieth, und ſprach:Sin ichs, Rabbi? Er ſprach zu ihm:

Du ſagſts.
Es war aber einer unter ſeinen

Junaern, der zu Tiſche aßi an der
Bruſt JEſu, welchen JEſus lieb
hatte, dem winckete Sinion Petrus,
daß er ſorſchen ſolte, wer es ware,
von dem er ſaget? Denn derſelbige
lag an der Bruſt JEſu, und ſprach

iu ihm: HERR, wer iſts? JEſus
antwortete: Der iſts, dem ich den
Biſſen eintauche, und gebe. Und
er tauchte den Biſſen ein, und gab
ihn Juda Simonis Jſcharioth. Und
nach dem Biſſen fuhr der Satan in
ihn. Da ſprach JEſus zu ihm: Was
du thuſt, das thue bald. Daſſelbi

ge aber wuſte niemand uber dem
Tiſch, wozu ers ihm ſagete. Etli
che meyneten, dieweil Judas den
Veutel hatte, JEſus ſprache zu
ihm: Kauffe, was uns noth iſt aufs
Feſt; oder, daß er den Armen etwas
gabe. Da er nun den Biſſen ge—
nommen hatte, aieng er alsbald hin
aus, und es war Nacht.
a aber Judas hinaus gegaugen

naur, erhub ſich ein Zanck unter
ihnen, welcher unter ihnen ſolte fur
den Groſſeſten gehalten werden. Er
aber ſprach zu ihnen:Die weltlichen
Konige herrſchen, und die Gewalti—
gen heiſſet man anadige Herren:
Ihr aber nicht alſo; ſondern der
Groſſeſte unter euch ſoll ſeyn, wie
der Jungſte, und der Furnehmſte,
wie ein Diener. Denn welcher iſt
der Groſſeſte? Der zu Tiſche ſitzet,
oder der da dienet? Jſis nicht alſo,
daß der zu Tiſche ſitzet? Jch aber bin
mitten unter ench, wie ein Diener.
Jhr aber ſeyds, die ihr beharret habt
in meinen Anfechtungen; und ich
will euch das Reich beſcheiden, wie
mirs meinVater beſchieden hat, daß
ibr eſſen und trincken ſolt uber mei—
nem Tiſche, in meinem Reich, und
ſitzen auf Stuhlen, und richten die
zwolf Geſchlechte Jſrael.

Da ſprach aber JEſus: Nun iſt
des Menſchen Sohn verklaret: und
GDtt iſt verklaret in ihm. Jſt GOtt
verklaret in ihm; ſo wirb hn GOtt
auch verklaren in ihm ſelbſt, und
wird ihn bald verklaren.

Lieben Kindlein, ich bin noch eine
kleine Weile bey euch: Jhr werdet
mich ſuchen, uund wie ich zu den Ju
den ſagte, wo ich hingehe, da konnet
ihr nicht hinkommen. Und ſage euch
nun: Ein neu Gebot gebe ich euch,
daß ihr euch unter einander liebet—
wie ich euch geliebet habe; auf daß
auch ihr einander lieb habet. Da
bey wird jederman erkeunen, daß ihr
meine Junger ſeyd, ſo ihr Liebe un
ter einander habet.Spricht Simon Petrus zu ihm:
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HCrr, wo geheſt du hin? Jeſus
autwortete: Da ich hiugehe, kauſt
du mir dißmal unicht folgen; aber
du wirſt mir hernachmals folgen.
Petrus ſpricht zn ihm: Herr, war—
um kaun ich dir auf dißmal nicht fol—
gen? Jch will mein Leben fur dich
laſſen. JEſus antwortete ihm:
Solteß du dein Leben fur mich laſ—
ſen? Simon, Simon, ſiehe, der Sa—
tanas hat euer begehret, daß er euch
mochte ichten, wie den Weitzeu: ich
aber habe fur dich gebeten, daß dein
Glaube nicht aufhore; und wenn
du dich dermaleinſt bekehreſt, ſo itar
cke deine Bruder. Er aber ſprach
zu ihm: HErr, ich bin bereit, mit
dir ins Gefangniß, und in den Tod
zu aehen.

Er aber ſprach: Warlich, warlich,
ich ſage dir, Petre: Der Hahn wird
heute nicht krahen, ehe denn du
drey mal verleugnet haſt, daß du
mich keuneſt.

Und er ſprach zu ihnen: So offt
ich euch geſandt habe ohne Beutel,
ohne Taſchen, und ohne Schube,
habt ihr auch je Mangel gehabt?
Sie ſprachen: Nie keinen. Da
ſprach er zu ihnen: Aber nun, wer
einen Beutel hat, der nehme ihn,
deſſelbigen gleichen auch die Taſche.
Wer aber nicht hat, der verkauffe
ſein Kleid, und kauffe ein Schwerd.
Denn ich ſage euch: Es muß noch
das auch vollendet werden an mir,
das geſchrieben ſtehet: Eriſt unter
die Ubelthater gerechnet. Denn
was von mir geſchrieben iſt, das hat
einEnde. Sie aber ſprachen: HErr,
ſiehe, hie ſind iwey Schwerdter. Er
aber ſprach zu ihnen: Es iſt genug.

IJ. Handlung am Oelberge.
11nd da ſie den Lob-Geſaug ge—
 ſprochen hatten, gieng JEfus
hinaus, nach ſeiner Gewohnheit,
uber den Bach Kidron, au den Oel
berg. Es folgten ihm aber ſeine Jun
ger nach. Da ſprach er zu ihnen:
In dieſer Nacht werdet ihr euch alle

an mir argern. Denn es ſtehet ge
ſchrieben: Jch werde den Hirtenſchlagen, und die Schaafe derheerde
werden ſich zerſtreuen. Wenn ich
aber auferſtehe, will ich vor euch hin
gehen in Galilaam. Petrus aber
autwortete, und ſprach zu ihm:
Wenn ſie auch ſich alle an dir arger—
ten, ſo will ich mich doch nimmer
mehr an dir argern. JEſus ſprach
zu ihm: Warlich, ich ſage dir: Heu—
te in dieſer Nacht, eht denn der
Hahn zwey mal krahet, wirſt du
miich drey mal verleugnen. Er re—
dete aber noch weiter: Ja, wenn ich
mit dir ſterben muſte, wolte ich dich
nicht verleugnen. Deſſelbigen glei
chen ſagten auch alle Junger.

Da kam JEſus mit ihnen zu ei
nem Hofe, der hieß Gethſemane, da
war ein Garte, darein gieng JEſus
und ſeine Junger. Judas aber, der
ihn verrieth, wuſte den Ort auch:
denn JEſus verſammlete üch offt
daſelbſt mit ſeinen Jungern. Da
ſprach JEſus zu ihnen: Setzet euch
hie, hiß daß ich dorthin gehe, und
bete. Und nahm ju ſich Petrum,
und Jacobum, und Johaunem, die
zween Sohne Zebeddi, und fiens
an zu trauren, und zu zittern, und
zu zagen, und ſprach zu ihnen: Mei
ne Seele iſt betrubt biß in den Tod!
Bleibet hie, und wachet mit mir!
Betet, auf daß ihr nicht in Aufech
tung fallet.

Und er riß ſich von ihnen bey ei
nen Steinwurff, und kuiete nieder,
ſiel auf ſein Angeſicht auf die Erde,
und betete, daß, ſo es moglich ware,
die Stunde voruber gienge, und
ſprach: Abba, lieber Vater! es iſt
dir alles moglich, berhebe mich die
ſes Kelchs, doch nicht was ich will,
ſondern was du wilt.

Und er kam zu ſeinen Jungern,
und fand ſie ſchlaffend, und ſprach
zu Petro: Simon, ſchlaffeſt du?
Vermogeſt du nicht eine Stunde
mit mir zu wachen? Wachet und
betet, daß ihr nicht in Anfechtung

fal
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uurtt. Dre GSritfbiſt wiuig, aber oas
fleiſch iſt ſchwach.

Zum andern mal gieng er aber
in, betete, und ſprach: Mein Va
er! iſts nicht möglich, daß dieſer
delch von mir gehe, ich trincke ihn
enn? So geſchehe dein Wille.
Ind er kam, und fand ſie abermal
chlafend, und ihre Augen waren
oll Schlafs, und wuſten uicht, was
ie ihm antworteten. Und er ließ ſie,
ind gieng aber hin, und betete zum
ritten mal dieſelbigen Worte, und
prach: Vater, wilt du, ſo nimm
ieſen Kelch von mir; doch nicht
nein Wille, ſondern dein Wille
eſchehe.

Es erſchien ihm aber ein Eugel
vm Himmel, und ſtarckete ihn.
ind es kam, daß er mit dem Tode
ang, und betete hefftiger. Es war
ber iein Schweiß wie Bluts—
Tropffen, die ſielen auf die Erde.
ind er ſtund auf von dem Gebet,
ind kam zu ſeinen Jungern, und
and ſie ſchlafend für Traurigkeit,
md ſprach zu ihnen: Ach! wolt ihr
iun ſchlafen und ruhen? Was
chlafet ihr? Es iſt genung. Sehet,
ie Stunde iſt konimen, und des
Renſchen Sohn wird ubetantwor—
et in der Sunder Hande. Gtehet
uf, nud laßt uns gehen: GSiehe,
er mich verrath, iſt nahe. Betet
ber, auf daß ihr nicht in Aufechtung
allet.
II. Handlung vor bem geiſtli—

chen Gerichte.
Ind alsbald, da er nuch redete,

ſiehe Judas, der Zwolffen einer,
 er nun zu ſich hatte genomen die
Zchaar, und die Diener der Hohen
rieſter und Pharifaer, derAelteſten
ind Schrifftgelehrten; gienger zu—
vr der Schaar, und kommt dahin
nit Fackeln, Lampen, mit Schwerd
eu und mit Stangen.
Der Verrather aber hatte ihnen

in Zeichen gegeben, und geſagt:
Zelchen ich kuffen werde, der iſts,

den greiftet, und fuhret ihn gewiß.
Als nun JEſus wuſte alles, was ihm
begegnen ſolte, gieng er hinaus,
und ſprach zu ihnen: Wen ſuchet
ihr? Sie antworteten ihm: JE—
ſum von Natareth. Jd ſus ſprach
iu ihnen: Jch bins. Judas aber,
der ihn verrieth, ſtund auch bey ih
nen. Als nun Eſus zu ihnen ſprach:
Jch bins, wichen ſie zurucke, und ſie—
len zu Boden. Dafragte er ſte aber

mal: Wen ſuchet ihr? Sie aber
ſprachen: JEſum von Natareth.
JEſus autwortete: Jch habs euch
geſagt, daß ichs ſey. Suchet ihr denn
mich, ſo laſſet dieſe gehen. Auf daß
das Wort erfullet werde, welches er
ſagete: Jch habe der keinen verloh—
ren, die du mir gegeben haſt.

Und IJndas nahete ſich zu JEſu,
ihn zu fuſſen, und alsbald trat er zu
ihm, und ſprach: Gegruſſet ſeyſt du,
Rabbi! und kuſſete ihn. JEſus
aber ſprach zu ihm: Mein Freund,
warum biſt du kommen? Inda, ver
ratheſt du des Menſchen Gohn mit
einem Kuß? Da traten ſie hinzu,
und griffen ihn.

Da aber ſahen, die um ihn waren,

was da werden wolte, ſprachen ſie
iu ihnm: HErr, ſollen wir mit dem
Schwerd drein ſchlagen? Da hatte
Simon Petrus ein Schwerd, und
zog es aus, und ſchlug tiach des Ho—
henprieſters Knecht, und hieb ihm
ſein recht Ohr ab. Und der Kunecht
hieß Malchus. JEſus aber antwor
tete, und ſprach: Laßt ſie doch ſo
ferne machen. Und ſprach zu Pe—
tro: Stecke dein Schwerd in die
Scheide; denn wer das Schwerd
nimmt, der ſoll durchs Schwerd
umkommen. Oder menueſt du nicht,
daß ich konte meinen Vater bitten,
daß er mir zuſchickte mehr denn
zwolf Legion Engel? Soll ich den
Kelch nicht trincken, den mir mein
Pater gegeben hat? Wie wurde
aber die Schrifft erfullet? Es muß
alſo geſchehen. Und er rührete ſein
Ohr an, und heilete ihn.

53 Zu
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Zu der Stunde ſprach JEſus zu

den Hoheuprieſtern und Hauptleu
ten des Tempels, und den Aelte—
ſten, die uber ihn kommen waren:
eahr ſeyd, als ju einem Morder, mitSchwerdten und mit Stangen aus

gegangen, mich iun fahen: Vin ich
doch taglich geſeſnen bey euch, und
habe gelehret im Tempel, und ihr
habt keine Hand an mich geleget.
Aber diß iſt eure Stunde, und die
Macht der Fiuſterniß, auf daß die
Schrifft errullet werde. Das iſt
aber alles geſchehen, auf daß erful
let wurde die Schrifft der Prophe
ten. Daverlieſſen ihu alle Junger,
und flohen.

Und es war ein Jungling, der
folgete ihm nach, der war mit Lein
wand bekleidet auf der bloſſeu Haut,
und die Juuglinge griffen ihn. Er
aber ließ den Leiuwand fahren, und
gohe bloß von ihnen.

Die Schaar aber, und der Ober
Hguptmanu, und die Diener der

hu g
erſte zu Hannas, der war Caiphas
Schwaher, welcher des Jahrs Ho—
berprieſter war. Es war aber Cai
phas, der den Juden rieth: Es
ware gut, daß ein Menſch wurde
umbracht fur bas Volck. nd ſie fulreten ihyn zu dem Ho
 heuprieſter Caithas, (das iſt,
zum Furſten der Prieſten,) dahin
alle Hoheprieſter und Schrifftge—
lehrten und Aelteſten ſich verſamm
let hatten. Simon Petrus aber
folgete JEſu von ferne, und ein an
derer Junger, biß an den Pallaſt des
Hohenprieſters. Derſelbige Jünger
war dem Hohenprieſter betandt, und

gieng mit JEſu hinein in des Ho
heuprieſters. Pallaſt; Petrus aber
ſiund drauſſen vor der Thur.

Da gieng der andere Junger, der
demHoheuprieſter bekandt war, hin
aus, und redete mit der Thur-Hu—
terin, und fuhrete Petrum hinetu.

Es ſtunden aber die Knechte und

Diener, und hatten ein Kohl-Feuer
gemacht danieden mitten im Pal—
laſt, denn es war/kalt, und warme—
ten ſich. Petrus aber ſtund bey ih—
nen, und warmete ſich, auf daß er
ſahe, wo es hinaus wolte.

Die Magd aber des Hohenprie—
ſters, die Thurhuterin, ſahe Petrum
bey dem Lichte, da er ſich warmete,
und ſahe eben auf ihn, und ſprachUnd du wareſt auch mit dem JEſu

von Galilaa. Biſt du nicht auch
dieſes Menſchen Junger einer? Er
leugnete aber vor allen, und ſprach:
Weib, ich bins nicht; ich kenne ſein
nicht; ich weiß auch nicht, was du
ſaſtage.Aber der Hoheprieſter fragete
JEſum um ſeine Junger, und um
ieine Lehre. JESUS antwortete:
Jch habe frey offentlich geredet vor
der Welt: Jch habe alleteit geleh
ret in der Schule, und in dem Tem
pel, da alle Juden zuſammen kom—
men, und habe nichts inn Winckel
geredet. Was frageſt du mich dar
um? Frage die darum, die gehoret
haben, was ich zu ihnen geredet ha
be. Githe, dieielbigen wiſſen, was
ich zu ihuen geſaget habe. Als er
aber ſolches redete, gab der Diener
eiuer, die dabey ſtunden, JEſu ei
nen Backenſtreich, und prach: Sol—
teſt du dem Hoheuprieſter alſo ant
worten JEſus antwortete: Habe
ich ubel geredt, ſo beweiſe es, daß es
unrecht ſey; habe ich aber recht gea
redt, was ſchlagſt du mich? Und Han
nas hatte ihn gebunden geſaudt zu
dem Hohenprieſter Caiphas.

Simon Petrus aber ſtund und
warmete ſich. Und uber eine kleine

Weile, nach dem erſten Verleuguen,

als er hinaus giena nach dem Vor
hof, krahete der Hahn. Und eine
andere Magd ſahe ihn, und hub aber
mal an zu ſagen denen, die dabey
ſtunden: Dieſer war auch mit JEſu
von Nazareth. Da ſprachen ne zu
ihm: Biſt du nicht ſeiner Jünger
einer? Und eine andere ſprach: Du

hiſt
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biſt auch der einer. Und er leugnete
abermal, uud ſchwur darzu, nnd
ſprach: Menſch, ich bins nicht, und
kenne auch des Meuſchen nicht.

Und uber eine kleine Weile, bey
einer Stunde, bekrafftigte es eine

andere, mit denen, die daſtunden,
und ſprach: Warlich, du biſt auch
der einer: denn dubiſt einGalilaer,
denn deine Sprache vertath dich.

Spricht des Hohenprieſters
Knecht, ein Gefreundter deß, dem
Petrus das Ohr abgehauen hatte:
Gabe ich dich nicht im Garten bey
ihm? Da fieng er an ſich zu verflu—
chen, und zu ichworen: Jch kenue
des Menſchen uicht, von dem ihr
ſaget.Und alsbald, da er noch redete,
krahete der Hahn zum andern mah
Und der HErr wandte ſich, und ſaht
Petrum an. Da gedachte Petru
an die Worte JESU, als er zu ihm
geſaget hatte: Ehe der Hahn zwey
mal krahet, wirſt du mich drey mal
verleugnen. Und gieng hinaus, und
weinete bitterlich
cNie HohenpriAelteſten, und der gautze Rath
ſuchten falſche Zeugniß wider JE—
ſum, auf daß ſie ihm zum Tode hulf

fen, und funden keines; wiewoh
wiel falſche Zeuaen herzu traten;
denn ihre Zeugniſſe ſtimmeten nicht
uberein. Zuletzt ſtunden auf, und
craten heriu zween falſche Zeugen,
und gaben falich Zeugniß wider ihn,
und ſprachen: Wir haben gehoret,
daß er ſagte: Jch kan und will ab
brechen den Tempel GOttes, der
mit Handen gemacht iſt, und in
dreyen Tagen einen andern bauen,
der nicht mit Handen gemacht iſt.
Und ihr Zeuguniß ſtimmete noch
nicht uberein.Und der Hoheprieſter ſtund auf
unter ſie, und fragte JEſum, und
aprach: Antworteſt du nichts zu
vem, das dieſe wider dich zeugen?
JEſus aber ſchwieg ſtille, und ant
wortete nichts.

eſter aber, und die

Da fiaste ihn der pohpuf
abermal, und ſprach zu ihnen: Biſt
du Chriſtus, der Sohn des Hochge—
lobten? Jeh beſchwore dich bey
dem lebendigen GOtt, daß eu uns
ſaaeſt: Ob du ſeyſt Chriſtus, der
Sohn GOttes? JEſus ſprach: Duſagſts, ich btus. Doch ſage ich euch:

Von nun an werdet ihr ſehen des
Menſchen Sohn ſuzen rur rechten
Hand der Krafft, und kommen en
den Wolcken des Himmels. Da
ierriß der Hoheprieſter ſeine Klei—
der, und ſprach: Er hat GOtt gela—
ſtert; was durſſen wir weiter Zeug—
niß? Giehe, jetzt habt ihr ſeine
Gotteslaſterung gehoret: Was dun
gket euch? Sie aber vordammten
ihn alle, uud ſprachen: Er iſt des
Todes ſchuldig.

Die Manner aber, die JEſum
s hielten, verſpotteten ihn, und ſpeye—

ten aus in ſein Angeſicht, und ſchlu
gen ihn mit Fauſten. Etliche aber
vtrdeckten ihn, und ſchlugen ihn tus
Angeſicht, beſonders die Kunechte,
und ſprachen: Weiſfage uns, Chri—
ſte, wer iſts, der dich ſchlug? Und
vielt andere Laſterung ſagten ſie
wider ihn

Dos Moragens aber verſammile
lten ſich alle Hohepritſier, Schrifft-—

aelehrten, und die Aelteſten des
Volcks, dariu der gautze Rath, und
hielten Rath über JEſum, daß ſie
ihm zumTode hulffen, und führeten
ihn hinauf vor ihren Rath, und ſpra
chen: Biſt du Chriſtus? Sags uns.
Er aber ſprach pu ihnen: Sage ichs
euch, ſo glaubet ihr nicht? frage ich
aber, ſo antwortet ihr nicht, und
laſſet mich dennoch nicht loß. Dar
um von nun an wird des Menſchen
Sohn ſitzen zur rechten Haud der
Krafft GOttes. Da ſprachen ſie
alle: Biſt du denn GOttes Sohn?
Er ſprach zu ihnen: Jhr ſagets,
denn ich bins. Sie aber ſprachen:
Was durffen wir weiter Zeugniß?
Wir habenzs ſelbſt gehoret aus ſei
nem Nunde.

8 4 W. Hand
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IV. Handlung vor dem weltli—

chen Gerichtt.
ind der gante Hauffe ſtund auf,i und bunden JEſum, fuhreten

ihn von Caipha vor das Richt; Hauß,
und uberautworteten ihn demxand
pfleaer, Pontio Pilato, und es war
noch fruhe.

Da das Judas ſahe, der ihn ver—
rathen hatte, daß er verdammt war

ium Tode, gereuete es ihn, und
brachte herwieder die dreyßig Sil
berlinegtr den Hohenprieſtern, und
den Aelteſten, und ſprach: Jch habe
ubel gethan, daß ich unſchuldig Blut
verrathen habe. Sie ſprachen:
Was gehet uuns das an? Da ſrehe
du zu: Und er warf die Silberlinge

in den Tempel, hub ſich daron und
erhenckete ſich ſelbſt: Und iſt mitten

eutzwen geborſten, und ſein Einge
weide ausgeichuttet.

Aber die Hohenprieſter nahmen
die Silberlinge, und ſprachen: Es
taugt nicht, daß wir ſie in den Got
tes-Zaſten legen; deunn es iſt Blut
Geld.

Sie hielten aber einen Rath, und
kaufften um die Silberlinqgt, um den
Lohn der Ungerechtigkeit, einen
TopfersAcker, zum Begrabniß der
Pilger. Und es iſt kund worden al
len, die iu Jeruſalem wohnen, alſs,
daß derſelbige Acker genennet wird
auf ihre Sprache, Akeldama, das
iſt, ein Blut-Acker, biß auf den htu
tigen Tag. Da jſt erfullet, das ge
ſagt iſt durch den Propheten Jere
miam, da er ſpricht: Sie' haben ge
nommien dreyßig Silberlinge, da
mit bezahlet ward der Verkauffte,
welchen ſie kaufften von den Kin

dern Jſrael, und haben ſie geaeben
um einen Topfers-Acker, als mir
der HErr befohlen hat.

Die Juden aber giengen nicht in
das Richt-Hauß, auf daß ſie nicht
unrein wurden, ſondern die Oſtern
eſſen mochten. Da gieng Pilatus
iun ihnen heraus, und ſprach: Was

bringet ihr fur eine Klage wide!
dieſen Menſchen? GSie antworte-—
ten aber, und ſprachen zu ihm: Wa
re dieſer nicht ein Ubeltvater, wir
batten dir ihn nicht uberantwortet.
Da ſprach Pilatus zu ihnen: So
nehmet ihr ihn hin, und richtet ihn
nach eurem Geſetz. Da ſbrachen
die Juden zu ihm: Wir durffen nie
mand todten. Auf daß erfullet wur
de das Wort JEſu, welches er ſage
te, da er deutete, welches Todes er
ſterben wurde.

Da ſiengen an die Hohenprieſter
und die Aelteſten ihn hart zu verkla—

gen, und ſprachen: Dieſen ſinden
wir, daß er das Volek abwendet, und

verbeut, den Schoß dem Kanſer zu
veben, und ſpricht: Er ſey Chriſtus,
ein Kunig. Da aieng Pilatus wit
ver hinein in das RichtHaus, und
rief JEſunt, fragte ihn, und ſprach:
Biſt du der Juden Konig? JEſus
ſtund ver ihi, und antwortete: Re
deſt du das von dir ſelbſt, oder haben
es dir andere von mir geſaget? Pi
latus antwortete: Bin ich ein Juü—
de? Dein Volck, und die Hohenprie
ſter, haben dich mir uberantwortet
Was haſt du gethan? JEſus ant
wortete: Mein Reich ſſt nicht von
diener Welt: Ware mein Reich vou
diefer Welt, meine Diener wurden
drob kampfen, daß ich den Juben
nicht uberantwortet wurde. Aber
nun iſt mein Reich nicht von dan
nen. Da ſprach Pilatus zu ihm:
So biſt du dennoch ein Köntg? JG—
ſus antwortete: Du ſagſts. Jch
bin ein Konja: Jch bin dartu ge—
bohren, und auf die Welt kommen,
daß ich die Wahrheit zeugen wll.
Wer aus der Wabrheit iſt, der noöret
meine Stimme. Sdsricht Pilatun
zu ihm: Was iſt Wahrheit?

Und da er das geſagt, gieng er
wieder hinaus ju ven Juden, und
ſprach zu ihnen: Jch findt keink
Schuld an ihm.»ind da er verklaget ward von deu
U Hobenprieſtern und Aelteſten,

ant



antwortete er nichts. Pilatus aber
fragte ihn abermal, und ſprach:
Antworteſt du nichts? Siehe, wie
hart ſie dich verklagen: Horeſt du
nicht? Und er antwortete ihm nicht
auf ein Wort mehr, alſo, daß ſich
auch der Landpfleger ſehr verwun—
derte. Sie aber hielten an, nud
ſprachen: Er hat das Volck erreget,
damit, daß er gelehret hat hin und
her im gantzen Judiſchen Lande,
und hat in Galilaa angefangen, biß
hieher.
Da aber Pilatus Galilaam horete,

fragte er: Ob er aus Galilaa ware?
Und als er vernahm, daß er unter
Herodis Obrigkeit war, uberſandte
er ihn zu Herodes, welcher in denſel
ben Tagen auch zu Jeruſalem war.

Da aber Herodes JEſum ſahe,
ward er ſehr troh, denn er hatte ihn
langſt gerne geſehen; denn er hatte
viel von ihm gebotet, und hoffete, er
wurde ein Zeichen von ihm ſehen.
Und er fragte ihn mancherley: er
untwortete ihm aber nichts. Die
Hobendprieſter aber und Schrifftge—
lehrten ſtunden und verklagten ihn
hart. Aber Herodes mit ſeinem
Hofgeſinde verachtete und verſpot
tete ihn, legte ihm ein weiſes Kleid
an, und ſandte ihn wieder zu Pilato.
Auf den Tag wurden Pilntus und
Herodes Freunde mit einander.
deñ zuvor waren ſie einander feind.

Pilatus aber rief die Hohenprit—
ſter, und die Oberſten, und das
Volck zuſammen, und ſprach zu ih
nen: Jhr habt dieſen Menſcheu iu
mir bracht, als der das Volck ab
wendet: Und ſehet, ich habe ihn
vor euch verhoret, und finve an dem
Meuſchen der Sachen keine, der ihr
ihn beſchuldiget, Herodes auch
nicht. Deun ich have euch zu ihm
geſandt, und ſehet, man hat nichts
auf ihn bracht, das des Todes werth

ſey: darum will ich ihn uchtigen,
und loß geben.

Auf das Feſt aber muſte der Land
xfleger, nach Gewohnheit, dem Volck

einen Geſangenen loß geben, wel—
chen ſie begehrten. Er hatte aber
zu der Zeit einen Gefangenen, der
war faſt ruchtig, nennlich einen Ubel—
thater und Morder, der hien Barra
bas, der mit den Aufruhriſchen war
ins Gefananiß geworffen, welcher
im Aufruhr, der in der Stadt ae—
ſchab, einen Mord begangen hatte.
Und das Volck ateng hinauf, und
bat, daß er that, wie er pflegete. Und
da ſie verſammlet waren, autwor—
tete ihnen Pilatus: Jhr habt eine
Gewohnbeit, daß ich euch einen loß
aebe auf Oſtern: Welchen wolt ihr,
baß ich euch loß gebe? Barrabam,
oder JEſum, den Konig der Ja—
den, deu man nennet Chriſtum?
Denn er wußte, daß jnn die Hohen
prieſter aus Neid uberantwortet
hatten.

Und da er auf dem Richtſtuhl ſaß,
ſchickte ſein Weib zu ihm, und ließ
thm ſagen: Habe dunichts zu ſchaf
fen mit dieſem Gerechten; denn ich
habe keunt viel erlitten im Traum,
von ſeinet wegen.Aber die Hohenprieſter und die

Aelteſten überredeten und reitzeten
das Volck, daß ſie um Barrabani
bitten ſolten, und JEſum umbrach
ten. Da autwortete unn der Land
pfleger, und ſprach zu ihnen: Wel
chen wolt ihr unter dieſen zweyen,
den ich euch ſell loß geben? Da
ſchrye der gante Hauffe, und ſprach:
Hinweg mit dieſem, und gieb uns
Barrabam loß. Da rief Pilatus
abermal zu ihnen, und wolte JE—
ſum loß laſſen, und ſprach: Was
ſoll ich denn machen mit JEſu, den
man Chriſtum nenuet? Gie ſchryen
abermal: Creutzige, ereutzige ihn!
Er aber ſprach zum dritten mal zu
ihnen: Was hat er denn Ubele ge—
than? Jch finde keine Urſache des
Todes an ihm, darum will ich ihn
zuchtigen, und loß laſſen. Aber ſie
ſchryen noch vielmehr, und ſprachen:
Creutzige ihn: und ſie lagen ihm
an mit grofſem Geſchrey, und for—

*R der
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derten, daß er geereutziget wurde;
und ihr, und der Hoheuprieſter Ge—
ſchrey nahm uberhand.

Da uahm Pilatus JEſum, und
geiſſelterhn. Die Kriegs-Kuechte
aber des Landpflegers fuhreten ihn
hinein in das Kichthauß, und riefen
zuſammen die gauntze Rotte, und zo—
aen ihnaus, und legten ihm einen
Purpar-Mautel an, und ftochten
eine Crone von Dornen, und ſatzten
ſie auf ſein Haupt, und aaben ihm
ein Rohrr in ſeine rechte Haud, und
beugeten die Knie vor ihm, und
ſpotteten ihu, und fiengen an, thn zu
gruſſen, und ſprachen: GOtt gruf
ſe dich, lieber Konig der Juüden.
Und ſchlugen ihn ins Angeſicht, und
ipeyeten ihn au, und nahmen das
Rohr, und ſchlugen damit ſein
Haupt, und fielen auf die Knie, und
beteten ihn an.

Da gieng Pilatus wieder heraus,
und ſprach zu ihnen: Sehet, ich
fuhre ihn heraus zu euch, daß ihr
erkennet, daß ich keine Schuld an
ihm finde. Alſo gieng JEſus her—
aus, und trug eine Dornen-Crone
und Purpur-Kleid. Und er ſprach
ziu ihnen: Sehet, weich ein Meuſch!
Da ihn die Hohenprieſter und Die—
ner ſahen, ſchryen ſie, und ſprachen:
Creutzige, ereutzige ihn! Pilatus
ipricht zu ihnuen: Nehmet ihr ihn
hin, und ereutziget ihn, denn ich fin
de keine Schuld an ihm. Die Ju—
den antworteten ihm: Wir haben
ein Geſetz, und nach dem Geſetz ſoll
er ſterbeu, denn er hat ſich ſelbſt zu
GOttes Sohn gemacht.

Da Pilatus das Wort horete,
furchte er ſich noch mehr, und gieng
wieder hinein in das Richthauß,
und ſpricht zu JEſu: Von waunen
biſt du? Aber JEſus gab ihm keine
Antwort. Da ſprach Pilatus zu ihm:
Redeſt du nicht mit mir? Weißt du
nicht, daß ich Macht habe, dich zu
ereutzigen, und Macht habe, dich loß
tiu geben? JEſus antwortete: Du
hatteſt keine Macht uber mich, wenu

ſie dir nicht ware von oben herab ge
geben: Darum, der mich dir uber—
antwortet hat, der hats aroſſere
GSunde. Von dem an trachtete Pi
latus, wie er ihn loß lieſſe.

Die Juden aber ſchrren, undſprachen: Laſſeſt du dieſen loß, ſo
biſt du des Kayſers Freund nicht:
Denn wer ſich zum Konige macht,
der iſt wider den Kayſer.

Da Ptlatus das Wort horete,fuh
rete er JEſum heraus, und ſatzte
ſich auf den Richtſtuhl, an der Stat
te, die da heiſiet Hochpflaſter, auf
Ebratſch aber Gabbatha. Es war
aber der Ruſt-Tag in den Oſtern,
um die ſechſteſtunde, und er ſpricht
iu den Juden: Sehet, das iſt euer
Konig. Sie ſchryen aber: Weg,
weg mit demereutzige ihn. Spricht
Pilatus zu ihnen: Goll ich euren
Konig ereutzigen? Die Hohenprie—
ſter autworteten: Wir haben kei—
nen Konig, denn den Kayſer.
Da aber Pilatus ſahe, daß er nichts

ſchaffete, ſoudern daß viel ein groſ
ſer Getummel ward, gedachte er
dem Volck gnug iu thun, und ur
theilete, daß ihre Bitte aeſchahe,
nahm Waſſer, und wuſch die Hande
vor dem Volck, und ſprach: Ich bin
unſchuldig an dem Blut diefes Ge
rechten, ſehet ihr zu. Da antwor
tete das gantze Volck, und ſprach:
Sein Blut komme uber uns, und
uber unſere Kinder.

Da gab er ihnen Barrabam loß,
der iin Aufruhr und Mords willen
war ins Gefangniß geworffen, um
welchen fie baten; JEſum aber, ge
geiſſelt und verſpottet, ubergab er
ihrem Willen, daß er geereutziget
wurde.
vi. Handlung an der Schadel—

Statte.
MNa nahmen dir KriegsKnechte

gEſum, iogen ihm den Man
tel aus, und iogen ihm ſeine Klei
der an, und fuhreten ihn hin, daf
ſie ihn eteutigten; Und er trug fein

Creutz,



Creutz, und indem ſie hinans gien
gen, funden ſie einen Menſchen, der
voruber gieng, von Cyrenen, mit
Namien Simon,der vom Felde kam,
der ein Vater war Alexandri und
Rufft, den iwungen ſie, daß er ihm
ſein Creutz. truge, und legten das
Creutz auf ihn, daß ers JEſu nach
truge.

Es folgete ihm aber nach ein
groſſer Hauffe Volcks, und Weiber,
die klagten und beweineten ihn.
JEſus aber wandte fich um zu ih—
nen, und ſprach: Jhr Tochter von
Jeruſalem, weinet nicht uber mich,
ſondern weinet uber euch ſelbſt, und
uber eure Kinder. Denn ſehet, es
wird die Zeit kommen, in welcher
man ſagen wird: Selig ſind die Un
fruchtbaren, und dieLeiber, die nicht

gebohren haben, und die Bruſte, die
nicht geſauget haben. Deun werden
ſie aufangen zu ſagen zu den Bergen:
Kallet uber uns!: und zu denHugeln:
Decket uns! Denn ſo man das thut
am grunen Holtz, was will am dur
ren werden?

Es wurdem aber auch hingefuhret
tween anderelUbelthater, daß ſie mit

ihm abgethan wurden. Und ſie
brachten ihn an die Statte, die da
heiſſet auf Ebraiſch Golgatha, das
iſt verdollmetſchet, Schadel-Statt,
und ſie gaben ihm Eßig, oder Wein
mit Myrrhen und Gallen vermi—
ſchet, zu trincken, und da ers ſchme
ckete, wolte ers nicht trincken.

Und fie ereutzigten ihn an der
Stätte Golgatha, und zween Ubel—
thater mit ihm, einen iur rechten,
und einen zur lincken Hand, JE
ſum aber mitten inne. Und die
Schrifft iſt erfullet, die da ſaget: Er
iſt unter die Ubelthater gerechnet.
Und es war die dritte Stunde, da
ſie ihn ereutzigten. JEſus aber
wrach: Vater, vergieb innen, denn
ſie wiſſen nicht, was ſie thun.

Pilatus aber ſchrieb eine Uber—
lſchrifft, geſchrieben, was man ihm

GSchuld gab, die Urſache ſeinta Co

des, und ſetzte ſieh auf das Creutz,
oben zu ſeinem Haupte. Es war
aber geſchrieben: JEſus von Na—
zareth, der Juden Konig. Dieſe
Uberſchrifft laſen viel Juden, venn
die Statte war nahe bey der Stadt,
da JEſus geereukiget iſt. Und es
war geſchrieben auf Ebraiſche, Grie—
chiſche und Lateiniſche Sprache.
Da ſprachen die Hoheuprieſter der
Juden zu Pilato: Schreib nicht derdJudenKonig,ondern, daß er geſagt:
Ich bin der Juden Konig. Pilatus
antwortete: Was ich geſchrieben
habe, das habe ich geſchrieben.

Die Kriegs-Knechte, da ſie JE—
fum geereutziget hatten, nahmen
ſie ſeine Kleider, und machten vier
Theile, einem jeglichen Kriegs—
Knecht ein Theil, darin auch den
Rock; der Rock aber war ungene—
het, von oben an gewurcket durch
und durch. Da ſprachen ſie unter
einander: Laſſet uns den nicht zer—
theilen, ſondern darum looſen, weß
er ſeyn ſol. Auf daß erfullet wurde
die Schrifft, die da ſaget: Sie ha—
ben meine Kleider unter ſich gethei
let, und haben uber meinen Rock
das Loos geworffen. Und ſie ſaſſen
allda, und huteten ſein. Solches
thaten die Kriegs-Knechte, und das
Volck ſtund, und ſahe zu.

Es ſtund aber bey dem Creutze
JEſu ſeine Mutter, und ſeiner Mut
ter Schweſter, Maria, Cleophas
Weib, und Maria Magdalena. Da
nun JEſus ſeine Mutter ſahe, und
den Junger dabey ſtehen, den er lieb
hatte, ſpricht er zu ſeiner Mutter:
Weib, ſiehe, das iſt dein Sohn.
Darnach ſpricht er zu dem Junger:
Giebe, das iſt deine Mutter. Und
von Stund an nahm ſie der Junger
zu ſich.

Die aber voruber giengen, laſter
ten ihn, und ſchuttelten die Köpffe,
und ſprachen: Pfuy dich! wie fein
zerbrichſt du den Tempel, und haneſt
ihn in dreyen Tagen: hilf dir jelber.
Biſt du GOttes Sobn, ſo ſteige her
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ab vom Creutz. Deßaleichen auch
die Hohenprieſter verſpotteten ihn
unter einander mit den Schrifft—
aelehrten und Aelteſten, ſamt dem
Volck, und ſprachen: Er hat an
dern geholffen, und kan ihm ſelber
nicht helffen. Jſt er Chriſt, ber Ko—
nig von Jſrael, dee Auserwehlte
GHOttes, ſo helffe er ihm ſelber, und
ſteige herab vom Creutz, auf daß
wirs ſehen, und glauben ihm. Er
hat GOit vertrauet, der erlsſe ihn
nun, ſuſtets ihn, denn er hat geſagt:
Jch bin GOttes Sohn. Daſſeibi—
ge ruckten ihm auch auf die Morder,
die mit ihm geereutziget waren, und
ſchmahtten ihn. Gs verſpotteten
ihn auch die Kriegs-Kaechte, traten
zu ihm, und brachten ihm Etßig, und
ſprachen: Biſt du der Juden König,
io hilf dir ſelber.
N ber der Ubelthater einer, die da

gehenckt waren, laſterte ihn,
und ſprach: Biſt du Chriſtus, ſo hilf

dir ſelbſt und uns. Da antwortete
der andere, ſtrafte ihn, und ſprach:
Und du furchteſt dich auch nicht vor
GDtt, der du doch in gleicher Ver—
damminiß biſt; uud zwar wir ſind
villig drinuen, denn wir empfanen,
was unſere Thaten werth und. Die
ſer aber hat nichts Ungeſchicktes ge—
pandelt, und ſprach zu JEſu: HErr,
gedencke an mich, wenn du in dein
Reich kommeſt. Und JEſus ſprach
zu thm: Warlich, ich iage dir:
Heute wirſt du mit mir im Para—,
dieß ſtyn.

Und da er um die ſechſte Stunde
kam, ward eine Finſternif uber das
gantze Laud, biß um die neunte
Stunde, und die Sonne verlohr ih—
ren Schein. Uund um die neuntt
Gtuube rief JEſus launt, und ſprach:
Eli! Eli! lama aſabthani? Das iſt
verdollmetſchet: Mein GOTT!
Mein GOtt! warum haſt du mich
verlaſſen? Etliche aber, die da ſtun
den, da ſie das horeten, ſprachen ſie:
Er ruffet den Elias.

Darnach als JEſus wufte, daß

ſchon alles vollbracht war, daß die
Schrifft erfullet wurde, ſprach er:
Mich dürſtet. Da ſtund ein Gefaß
mit Eßig; und bald lief einer umter
ihnen hin, nahm einen Schwanmm,
und fullete ihn mit Eßig und Yſo—
pen, und ſteckte ihn aut ein Rohr,
und hielts ihm dar zum Munde, und
traneckete ihn, und ſprach mit den
andern: Halt, laß ſehen, ob Elias
komme, und ihn herab nehme?

Da nun JEſus den Eßig genom—
meun hatte, ſprach er: Es iſt voll
bracht. Und abermal rief er laut,
und ſprach: Vater, ich beſehle mei
nen Geiſt in deine Hande. Und als
er das qeiagt, neigete er das Haupt,

Und ſiehe da, der Vorhang im
und gab ieinen Geiſt auf.

Tempel zerrift in zwey Stucke, von
oben an biß unten aus, und die Erde
erbebete, und die Felſen zerriſſen,
und die Graber thaten ſich auf, und
ſtunden auf viel Leiber derHeiligen,
die da ſchlieffen, und giengen aus
den Grabern, nach ſeiner Aufer—
ſtehung, und kamen in die heilige
Stadt, und erſchienen vitlen.

Aber der Hauptmann, der dabey
ſtund gegen ihm uber, und die bey
ihm waren, und bewahreten JEſum,
da ſie ſahen, daß er mit ſelchem Ge
ſchrey verſchied, und ſaven das Erd
beben, und was da geſchah, erſchra—
cken ne ſehr, und preiſeten GOtt,
und jprachen: Warlich, dieſer iſt ein
fronimer Menſch geweſen, undGOt
tes Sohn. Und alles Volck, das da
bey war, und zuſahe, da ſie ſahen,.
was da geſchah, ſchlugen ſie an ihre
Bruſt, und wandten wieder um.

Es ſtuuden aber alle ſeine Ver
wandten von ferne, und viel Wei
ber, die ihm aus Galilags waren
nachgefolget, und ſahen das alles:
Unter welchen war Maria Magda
leua, und Maria, des kleinen Jacobs
und Joſes Mutter, und Salome, die
Mutter der Kinder Zebeddi, welche
ihm nachgefolget, da er in Galilaa
war, uud gedienot hatten, und viel
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andere Weiber, die mit ihm hinauf
gen Jeruſalem gegaugen waren.

Die Juden aber, dieweil es der
Nuſt-Tag war, daß nicht die Leich—
name auf dem Creutze blieben am
Sabbath, (denn deſſelben Sab—
baths Tag war groß,) baten ſie Pi—
latum, daß ihre Beine gebrochen
und abgenomnien wurden. Da ka—
men die Kriegs-Knechte, und bra- b
chen dem erſten die Beine, und dem
andern, der mit ihm geereutziget
war. Als ſie aber zu JEſu kamen,
da ſie ſahen, daß er ſchon geſtorben
war, brachen ſie ihm die Beine nicht,
ſondern der Kriegs-Knechte einer
öffnete ſeine Seite mit einemGpeer,
und alsbald gieng Blut und Waſſtr
heraus. Und der das geſehen hat,
der hat es beieuget, und ſein Zeug
niß iſt wahr, und derſelbige weiß,
dat er wahr geſagt, auf daß auch ihr
glaubet. Denn ſolches iſt geſche—
hen, daß die Schrifft erfullet wur
de: Jhr ſolt ihm kein Bein zerbre
chen. Und abermal ſpricht eine an
dere Schrifft: Sie werden ſeheu, in
welchen ſie geſtochen habeu.

Cyaruach am Abend, dieweil es
der Ruſt-Tag war, welcher iſt

vormals bey der Nacht zu JESu
kommen war, und brachte Murnqgen
und Aloen unter cinauder, bey huu
dert Pfunden. Da nahmen ſie den
Leichnam JEſu, der abgenommen
war, und wickelten ihn in ein rein
Leinwand, und bunden ihn mit lei—
nen Tuchern, und mit Specereyen,
wie die Juden pflegen zu begra—

en.
Es war aber an der Statte, da

er geereutziget ward, ein Garten,
und im Garten ein neu Grab, das
war Joſephs, welches er hatte laſ—
ſen hauen in einen Felß, in welches
niemand je geleget war. Daſelvſt
hin legten ſie JEſum, um des Ruſi—
Tags willen der Juden, daß der
Sabbath anbrach, und das Grab na
he war. Und waltzeten einen groſ—
ſen Stein vor die Thure des Grabes,
und giengen davon. Es war aber
allda Marta Maadalena, und Ma—
ria Joſes, die ſatzten ſich gegen das
Grab, auch andere Weiber, die da
JEſu auch waren nachgefolget von
Gauillaa,beſchaueten, wohin, und wit
ſein Leib geleget war. Sie kehreten
aber um, und bereueten die Spere—
reyen und Salben, und den Sab—
bath uber waren ſie ſtille, nach dem

der VorSabbath, kam Joſeph von Geſetz
Arimathia, der Stadt der Juden,
ein reicher Mann, ein Raths-Herr,
ein guter fronimer Mann, der hatte
nicht bewilliget in ihren Rath und
Handel, welcher auf das Reich GOt
tes wartete, denn er war ein Junger
JEſu, doch heimlich, aus Furcht fur
denJuden, der wagts, und gieng hin
ein zuPtlato, und bat, daß er mochte
abnehmen den Leichuam JEſu.

Pilatus aber verwunderte ſich,
daß er ſchon todt war, und rief dem
Hauptmaun, und fragte ihn, ob er
langſt getorben ware? Und als ers
erkundigte von dein Hauftmaun,
gab er Joſeph den Leichnam JEſu,
Uund befahl/man ſolte ihm ihn geben.
Und Joſeph kauffte ein Leinwand.
Er kam aber auch Nicodemus, ber

Des andern Tages, der da folget
nach dem Ruſt. Tage, kamen die Ho
heuprieſter und Phariſaer ſamtlich
zu Pilato, und ſprachen: Herr, wir
haben gedachi, daß dieſer Verfuhrer
ſprach, da er noch lebete: Jch will
nach dreyen Tagen auterſtehen.
Darum befiehl, daß man das Grab
verwahre biß an den dritten Tag,
auf das nicht ſeine Junger komnten,
und ſtehlen ihn, und ſagen zum
Volck: Er iſt auferſtanden von den
Todten, und werde der letzte Betrug
arger denn der erſte. Pilatus ſprach
iu ihnen: Da hubt ihr die Huter,
gehet hin, uud verwahrtets, wie ihr
wiſſet. Sie giengen hin, und ver—
wahreten das Grab mitHütern, und
verſiegelten den Stein.

Die
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Die Auferſtehung, Himinelfabrt Chriſti, und

Sendung des Heiligen Geiſtes,
Nach denen vier Evangeliſten.

aa der Sabbath veraangen
iwar, kam Maria Maada—S ria, welche genennet wird

 leuna, und die andere Ma—

Jecobi, und Salome, und Johanna,
und andere mit ihnen, die mit JEſu
kommen waren aus Galilaa, kauff
ten und bereiteten die Speceren,
auf daß ſie kamen und ſalbeten JE—
ium, denn den Sabbath uber waren
ſie ſtille, nach dem Geſetz.

Am Abend aber der Sabbather,
welcher anbricht am Morgen des
erſten Tages der Sabbather, ſehr
fruhe, da es noch ſinſter war, kamen
ſie zum Grabe, da die Sonne auf—
gieng, und trugen die Specereven,
die ne bereitet hatten.

Und ſiehe, es geſchah ein groß Erd
beben, denn der Engel des HErrn

ftieg vom Himmel herab, trat hin—
zu, und waltzete den Stein von der
Thur, und ſatzte ſich darauf, und
ſeine Geſtalt war wie ein Blitz, und
ſein Kleid weiß, als der Schnee. Die
Huter aber erſchracken fur Furcht,
und wurden, als waren ſie todt.

Die Weiber aber ſprachen unter
einander: Wer waltzet uns den
Stein von des Grabes Thur?
denn er war ſehr groß. Und ſie ſa—
hen dahin, und wurden gewahr, daß
der Stein abgewaältzet war vom
Grabe, und ſie giengen hinein in
das Grab, und funden den Leib des
HErrn JEſu nicht. Da laufft Ma
riaMagdalena hinweg, ſolches nach
ziuſagen. Und da die Weiber dar—
um vekummert waren, daß der Leib
JEſu nicht da war, ſiehe, da traten
bey ſie zween Manner mit glautzen
deu Kleidern, und ſie erſchracken,
und ſchlugen ihre Angeſichte nieder
auf die Erden. Da ſprachen ſie zu
ibhnen: Was ſuchet ihr den Lebendi
gen bey den Todten? Er iſt nicht

hie, er iſt auferſtanden, gedencket
daran, wie er euch geſaget, da er
noch in Galilaa war, und ſprach:
Des Menſchen Sohn muß uberant
wortet werden in die Hande der
Sunder, und gecreutziget werden,
und am dritten Tage auferſtehen.
Und ſie gedachten an ſeine Worte,
und aiengen vem Grabe, und ver
kundigten das darnach den Eilſen,
und den andern allen, und ſagten
ſolches den Apoſteln, und es dauch
ten ſie ihre Worte eben, als warens
Mahrlein, und glaubeten ihnen
nicht.

Da aber Maria Magdalena alſo
lauffet, (wie geſagt, kommt ſie zu
Simon Petro, und zu dem andern
Junger, welchen JEſus lieb hatte,
und ſpricht zu ihnen: Sie haben
den HErrn weggenommen aus dem
Grabe, und wir wiſſen nicht, wo ſie
ihn hingeleget haben. Da gieng
Petrus, und der andere Junger, hin
aus, und kamen zum Grabe. Es
lieffen aber die zween zugleich, und
der andereJunger lief zuvor, ſchnel
ler denn Petrus, und kam am erſten
zum Grabe, gucket hinein, und ſie
het die Leinen geleget, er gieng aber
nicht hinein. Da kommt Simon
Petrus ihm nach, und gieng hinein
in das Grab, nnd ſiehet die Leinen
geleget, und das Schweiß-Tuch, das
JEſu um das Haupt gebunden war,
nicht bey die Leinen gelegt, ſondern
beyſeits eingewickelt, an einen be
ſonderu Ort. Da gieng auch der
andert Junger hinein, der am er
ſten zum Grabe kam, und ſahe,
und glaubets, denn ſie wuſten die
Schrifft noch nicht, daß er von den
CLodten auferſtehen mußte. Da
giengen die Junger wieder zuſam—
men, und Petrus verwunderte ſich,
wie es zugienge.

Ma
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Maria aber ſtund vor dem Grabe,

und weinete drauſſen, als ſie nun
weinete, guckte ſie in das Grab, und
ſiehet zween Engel in weiſſen Klei
dern ſitzen, tinen zum Haupten, und
den andern zu Fuſſen, da ſie den
Leichnam JEſu hingeleget hatten,
und dieſelbigen ſprachen zu ihr:
Weib, was weineſt du? Sie ſpricht
ru ihnen: Sie heben meinen HErrn
weogenommen, und ich weiß nicht,
wo ſie ihn hinaeleget haben. Und
als ſie das geſaget, wandte ſie fich
zurucke, und ſiehet JEſum ſtehen,
und weiß nicht, daß es JEſus iſt.
Epricht JEſus zu ihr: Weib, was
weineſt du? Wen ſucheſt du? Sie
meruet, es ſey der Gartner, und
ſpricht zu ihm: Herr, haſt du ihn
hinweg aetragen, ſo ſage mir, wo
haſt du ihn hingelegt? ſo will ich ihn
holen.

Spricht JEſus zu ihr: Maria!Da wandte ſie ſich uni, und ſpricht
zu ihm: Rabbunil das heiſt, Mei—
ſter. Epricht JEſus iu ihr: Ruh—
re mich nicht an, denn ich bin noch
nicht aufgefahren zu meinemVater.
Gene aber hin zu meinen Brudern,
und ſage ihnen: Ich fahre auf zu
meinem Vater, und zuſeurem Va
ter, in meinem GOTT, und zu eu
tem GOTT.

Dieſe iſt die Maria Magdalena,
von welcher. JEſus austrieb ſieben
Teufel, welcher er am erſten erſchie
nen, da er auferſtanden war, fruhe
am erſten Tage der Sabbather. Und
ſie gieng hin, und verkundigets de—
nen, die mit ihm geweſen waren,
die da Leide trngen, und weineten,
daß ſie den HErru geſehen hatte,
und ſolches hatte er zu ihr geſagt.
Und dieſelbigen, da ſie horeten, daß
er lebete, und ware ihr erſchienen,
glaubeten ſie nicht.

Die Weiber aber giengen hinein
in das Grab, und ſahen einen Jung
ling zur rechten Hand ſutzen, der hat
te ein lang weiß Kleid an, und ſie

entſatzten ſich. Es war aber der

Cugel des HEren. Er aber ſprach
zu ihnen: Entſetzet cuch mnicht, ich
weiß, daß ihr ſuchet JESliMven
Najzareth, den Geereutzigten, er iſt
nicht hie, er iſt auferſtanden, wie er
geſaot hat. Kommet her, und ſehet
die Statte, da der HErr gelegen
hat, und gehet ſchnell bin, und fa—
gets ſeinen Jungern und Petro, daß
er anferſtanden ſey von den Todten,
und ſiehe, er wird vor euch hiugehen
in Galilaam, da werdet ihr ihn ſe—
hen, mie er euch geſaget hat: Siehe,
ich habs euch geſagt.

Und ſie giengen ſchnell zum Grabe
hinaus, mit Furcht und groſſerFreu
de, und lieffen, daß ſie es ſeinen
Jungern verkundiaten, denn es war
nie Zittern und Entſetzen aukom—
men, und ſaaten niemand nichts,
denn ſie furchten ſich. Und da ſie
aiengen, es ſeinen Jungern zu ver
kundigen, ſiehe, da begegnete ihnen
JEſus, und ſprach: Seyd gegruſſet.
Und ſie traten zu ihm, und griffen
an ſeine Fuſſe, und fielen vor ihm
nieder. Da ſprach JEſus iu ihnen:
Furchtet euch nicht! aehet hin, und
verkundiget es meinen Brudern,
daß. ſie gehen in Galilaam, daſelbſt
werden ſie mich ſehen.

Da ſie aber hingiengen, fiehe, da
kamen etliche von den Hutern in die
Stadt, und verkundigten den Ho—
henprieſtern alles, was geſchehen
war. Und ſie kamen zuſammen mit
den Aelteſten, und hielten einen
Rath, gaben den Kriegs Knechten
Geldes genug, und ſprachen: Sa:
get, ſeine Junger kamen des Nachts,
und ſtahlen ihn, dieweil wir ſchlief
fen. Und wo eswürde auskommen
bey dem Landpfleger, wollen wir ihn
ſtillen, und ſchaffen, daß ihr ſicher
ſeyd, Und ſie nahmen das Geld,
undthaten, wie ſie gelehret waren.
Uund ſolche Rede iſt ruchtbar worden
bey den Juden, biß auf den heuti
gen Tag.

Und ſiehe, iween aus ihnen gien
gen an demſelbigen Tage in einen
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Flecken, der war von Jeruſalem
ſechzig Feldweges weit, deß Namen
heiſt Emmahus, und ſie redeten mit
einander von allen dieſen Geſchich
ten. Und es geſchah, da ſie ſo rede
ten, und befragten ſich mit einan—
der, nahete JESUS zu ihuen, und
wandelte mit ihnen. Aber ihre Au—
gen wurden gehalten, daß ſie ihn
nicht kannten, denn in einer audern
Geſtalt erſchien er ihnen.

Er ſprach aber zu ihnen: Was
ſind das fuür Reden, die ihr zwiſchen
euch handelt unter Wegen, und ſeyd
traurig? Da antwortete einer, mit
Namen Cleophas, und ſprach iu
ihm: Biſt du allein unter den
Fremdlingen iu Jeruſalem, der
nicht wiſſe, was in dieſen Tagen
darinnen geſchehen iſt? Und er
ſprach zu ihnen: Welches? Sie
aber ſprachen zu ihm: Das von JE
ſu von Nazareth, welcher war ein
Prophet, machtig von Thaten und
Worten vor GOtt und allem Volck,
wie ihn unſere Hohenprieſter und
Oberſten uberaut wortet haben zum
Verdammniß des Todes, und ge—
ereutziget. Wir aber hoffeten, er
ſolte Jſrael erloſen. Und uber das
alles iſt heute der dritte Tag, daß
ſolches geſchehen iſt. Auch haben
une erſchrecket etliche Weiber der
unſern, die ſind fruhe bey dem Gra
be geweſen, haben jeinen Leib nicht
funden, kommen, und faagen: Gie
haben ein Geſicht der Engel geſeben,
welche ſagen, er lebe. Und etliche
unter uns giengen hin zum Grabe,
und fundens alſo, wie die Weiber
ſagten; aber ihn funden ſie nicht.
Und er ſprach in ihnen: O ihrTho

ren und trages Hertzens!: zu glau—
ben alle dem, das die Propheten ge
redet haben: Muſte nicht Chriſtus
ſolches leiden, und zu ſeiner Herr—
lichkeit eingehen? Und fieng an von
Moſt und allen Propheten, und leg
te ihnen aue Schrifft aus, die von
ihm geſaat war. Und ſie kamen na
de zum Jlacken, da. ſie hingitngen.

Und er ſtellete ſich, als wolte er for
der gehen, und ſie nothigten ihn, und
ſprachen: Bleibe bey uns, denn es
wili Abend werden, und der Tag hat
ſich geneiget. Und er gieng hinein,
bey ihnen zu bleiben. Und es ge—
ſchah, da er mit ihnen zu Tiſche ſaß,
nahm er das Brod, danckete, brachs,
und gabs ihnen. Da wurden ihre
Augen geoöffnet, und erkenneten ihn,
und er verſchwaud vor ihnen. Und
ſie ſprachen unter einander: Brann
te nicht unſerHertz in uns, da er mit
uns redete auf dem Wege, als er uns
die Schrifft offnete Und ſie ſtun
den auf zu derſelbigen Stunde, und
kehreten wieder gen Jeruſalem, und
funden die Eilfe verſammlet, und
die bey ihuen waren, welche ſpra—
chen:Der HErr iſt wahrhafftig auf—
erſtanden und Simoni erſchienen.
Und ſie erzehleten ihnen, was auf
dem Wege geſchehen war, und wie
er von ihnen erkannt ware an dem,
da er das Brod brach: Und denen
glaubeten ſie auch nicht. Es war
aber am Abend deſſelbigen Sab—
baths, und die Thuren waren ver—
ſchlonen, da die Junger verſammlet
waren, aus Furcht fur den Juden.

Da aber die Junger noch davon
redeten, trat er ſelbſt, JEſus, mit
ten unter ſie, und ſprach zu ihnen:
Friede ſey mit eucht Sie erſchracken
aber, und furchten ſich, meyneten,
ſie ſahen einen Geiſt.

Und er ſprach zu ihnen: Was ſeyd
ihr ſo erſchrocken? Und warum kom
men ſolche Gedancken in eure Her
ien? Sehet meine Hande und mei
ne Fuſſe, ich bins ſelber, fuhlet mich,
und ſehet, denn ein Geiſt hat nicht
Fleiſch und Bein, wie ihr ichet, duß

gete er ihnen Hande und Fuſſe, und
ich habe. Und daer das naßte, zei

ſeine Seite. Da wurden die Junger
froh, daß ſie den HErrn ſahen.

Da ſie aber noc nicht glaubeten
furgreuden, und ſich verwunderten,
ſprach er zu ihnen: Habt ihr hie et
was zu eſſen? Und ſie legten ihm

vor
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or ein Stuck vom gehratenengtſch
indHonigſeims; und er unhms, und
k vor ihnen. Er aber ſprach zu ih—
en: Das ſind die Reden, die ich iu
uch ſagte, da ich noch bey euch war:
Jenn es muß alles erfullet werden,
»as von mir geſchrieben iſt imGeſetz
Rofis, in den Propheten, nud in den
zſalmen. Da offunete er ihnen das
Jerſtandniß, daß ſie dieSchrifft ver
unden. Und er ſprach zu ihnen:
llſo iſts geichrieben, und alſe muſte
hriſtus leiden, und auferſtehenvon
en Todten ant dritten Tage, und

preduten lagen in ſeinen Namen
Buſſe und wergebung der Sunden
uater alleun Volckern, und auheben
zu Jeruſalem. Jhr aber ſeyd deß
alles Zeugen. Und abermal ſprach
er zu ihnen: Friede ſey mit euch!
Greichwie mich der Vater geſandt
hat, ſo ſeude ich euch. Und da er
das ſagte, bließſer ſie an, und ſprach
zu ihnen: Nebmet hin den Heili—
gen Geiſt, welchen ihr die Suude
erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen, und
welchen ihr ſie behaltet, denen ſind
ſie behalten.

dier folget nun, was zwiſchen dem Oſter—
Tage, und Himmelfahrt Chriſti, vorgegangen.

Shomas aber, der Zwolffen einer,
Wder da heiſſet Swilling, war
icht bey ihnen, da JEſus kam. Da
jaten die andern Junger zu ihm:
Vir haben den HErrn geſehen. Er
ber ſprach zu ihnen: Es ſey denn,
aß ich in ſeinen Handen ſehe die
ſtagel-Maal, und lege meine Fin
ed in die Nagel-Maal, und lege
neine Hand in ſeine Seite, will ichs

icht glauben.Und uber acht Tage waren aber—
nal ſeine Junger drinnen, und T ho
nas mit ihnen. Kommt JEſus,
a die Thuren verſchloſſen waren,
ind tritt mitten ein, und ſpricht:
friede, ſey mit euch! Darna
pricht er zu Thoma: Reiche deine
finger her, und ſiehe meine Hande,
ind reiche deine Hand her, und lege
ie in meine Seite, und ſey nicht
inglaubig, ſondern gläubig. Tho
nas antwortete, und ſprach zu ihm:
Nein HERR, und mein GOoTT!
Zpricht JEſus zu ihm: Dieweil
u mich geſehen haft, Thoma, io
laubeſt du; ſelig ſind, die nicht
ehen, und doch glauben.

Darnach in Galilaa offenbarete
ich JEſus abermal am Meer bey
Tnberias, er offenbarete ſich aber
ilſo: Es waren bey einander Simon

Petrus, und Thomas, der da heiſ—
ſet Zwilliug, und Nathanael, von
Canga in Balilaa, und die Sohne
Zebedai, vnd andere zween ſeiner
Jünger. Spricht Simon Petrus
zu ihnen: JIch will hin fiſchen ae—
hen. Sie ſprachtn zu ihm: So
wollen wir mit dir gehen. Sie gien
gen hinaus, und traten ins Schiff
alsbald. Und in derſelbigen Nacht
fiengen ſie nichts.Da es aber jetzt Morgen war,
ſtund JEſus am Ufer, aber die Jun
ger wuſtens nicht, daß es JESUS
war. Spricht JEſus zu ihnen:
Kinder, habt ihr nichts zu eſſen?

ch Sie antworteten ihm: Nein. Er
ſprach iu ihnen: Werffet das Netz
iur Rechten des Schiffs, ſo werdet
ihr finden. Da wurffen ſie, und
kontens nicht mehr ziehen, vor der
Menge der Fiſche.

Da ſpricht der Junger, welchen
JEſus lieb hatte, zu Petro: Es iſt
der HERR. Da Simon Petrus
horete, daß es der HErr war, zur
tete er das Hemd um ſich, deun er
war nackend, und warff ſich ins
Meer. Die andern Junger aber
kamen auf dem Schiff, denn ſie wa
ren nicht ferne vom Lande, ſondern
bey zwey hundert Ellen, und zogen
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das Netz mit deun Fiſchen. Als ſie
nun austraten aufs Land, ſahen ſie
Kehlen gelent, und Fiſche drauf,
und Brod. Spricht JEſus mn ih—
nen: Brmaet her von den Fiſchen,
die ihr jetzt gefangen habt. Simon
Petrus ſtieg hinein, und zog das
Nen aufs Land voll groſſer Fiſche,
hundert und drey und funfztg. Und
wiemwohl ihrer ſo viel waren, zerriß
doch das Netz nicht. Spricht JE—
ſus zu ihnen: Kommt, haltet das
Mahl. Niemand aber unter den
Jungern durffte ihn fragen: Wer
biſtdu? Denn ſie wuſten, daß es
der HErr war. Da kommt JEſus,
und nimmt das Brod, undgiebts
ihnen, deſſelben gleichen auch die
Fiſche. Das iſt nun das dritte mal,
daß JEſus offenbaret iſt ſeinen Jun
gern, nachdem er von den Todten
auferſtanden iſt.

Da ſie nun das Mahl gehalten
hatten, ſpricht JEſus zu Simon Pe
tro: Simon Johanna, haſt du mich
lieber, denn mich dieſe haben Er
ſpricht zu ihm: Ja, HErr, du weiſ—
ſeſt, daß ich dich lieb habe. Spricht
er zu ihm: Weyde meine Lammer.
Spricht er zum andern mal zu
ihni: Simon Johanna, haſt du mich
lieb? Er ſpricht zu ihm: Ja, HErr,
du weiſſeſt, daß ich dich lieb habe.
Spricht er zu ihm: Weyde meine
Schaafe. ESpricht er zum dritten
mal zu ihm: Simon Johanna, haſt
du mich lieb? Petrus ward traurig,
daß er zum dritten mal zu ihm ſag—
te: Huſt du mich lieb? Und ſprach
zu ihm: HErr, du weiſſeſt alle Din
ge, du weiſſeſt, daß ich dich lieb habe.
Spricht JEſus zu ihm:Weyde mei
ne Schaaft.

Warlich, warlich, ich ſage dir: Da
du junger wareſt, gurteteſt du dich
ſelbſt, und wandelteſt, wohin du wol
teſt; wenn du aber alt wirſt, wirſt
du deine Hande ausſtrecken, und ein
anderer winrd dich fuhren, da du nicht
hin wilt. Das ſagte er aber, zu deu
ten, mit welchem Tode er GOtt

preiſen wurde. Da er aber das ge
ſaget, ſpricht er zu ihm: Folge mir
nach. Petrus wandte ſich um, und
ſahe den Junger folgen, welchen
JEſus lieb hatte, der auch an ſeiner
Bruſt am Abend-Eſſen gelegen wat,
und geſagt hatte: HErr, wer iſts/
der dich verrath? Da Petrus die—
ſen ſahe, ſpricht eriu JEſu: HErr,
was ſoll aber dieſer? JEſus ſpricht
zu ihm: So ich will, daß er bleibe,
biß ich komme, was gehet es dich
an? Folge du mir nach. Dagieng
eine Rede aus unter den Brudern:
Dieſer Junger ſtirbet nicht. Und
JEſus ſorach nicht zu ihm: Er ſtir
bet nicht, ſondern, ſo ich will, daß er
bleibe biß ich komme, was gehet es
dich an. Diß iſt der Junger, der von
dieſen Dingen zeuget, und hat diß
geſchrieben, und wir wiſſen, daß ſein
Zeugnif wahr iſt.

Aber die eilf Junger giengen in
Galilaa auf einen Berg, dahin JE
ſus ſie beſchieden hatte, und da it er
geſehen worden von mehr denn funf
hundert Brudern auf einmal, derer
noch viel leben, etliche aber ſind eut
ſchlafen. Und da ſie ihn ſahen, fie
len ſie vor ihm nieder. Etliche aber
zweifelten. Und JESUS trat zu
ihnen, und redete mit ihnen, und
ſprach: Mir iſt gegeben alle Gewalt
im Himmel und auf Erden; darum
gehet hin in alle Welt, und prediget
das Evaugelium aller Creatur, und
lehret alle Volcker, und tauffet ſie
in dem Namen des Vaters, und des
Sohnes, und des Heiligen Geiſtes,
und lehret ſie halten alles, was ich
euch befohlen habe. Und ſiehe, ich
bin bey euch alle Tage, biß an der
Welt Ende. Wer da glaubet uud
getaufft wird, der wird ſelig wer
den, wer aber nicht glaubet, der wird
verdammet werden. Die Zeichen
aber, die da folgen werden denen,
die da glauben, ſind die: Jn mei
nem Namen werden ſie Teufel
austreiben, mit neuen Zungen
reden, Schlangen vertreiben, und
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ſo ſie etwas Todtliches trincken,
wirds ihnen nicht ſchaden, auf die
Krancken werden ſie die Hande
legen, ſo wirds beſſer mit ihnen
werden.

Darnach iſt er geſehen worden
von Jacobo, 1. Cor. 15. Alſo,
ehe er gen Himmel vor ihren Augen

genommen ward, erreigete er ſich le
bendig ſeinen Apoſteln, nach ſeinem
Leiden, und daſſelbe durch maucher—
ley Erweiſung, und ließ ſich ſehen
vierzig Tage lanag, und redete mit
ihllien vom Reich GOttes, eroffuete
ihnen das Verſtandutß, daß ſie die
Schrifft verſtunden

Von der Himmelfahrt JEſu Chriſti.
»rind als er ſie verſammlet hatte,
U vbefahl er ibnen, daß ſie nicht
vonJeruſalem wichen, ſondern war
teten auf die Verheiſſung des Va—
ters, und ſprach: Sehet, ich will auf
euch ſenden die Verheiſſung mei—
nes Vaters, welche ihr habt gehoret
von mir, ihr aber ſolt in der Stadt
Jeruſalem bleiben, biß daß ihr an
gethau werdet mit Krafft aus der
Hohe; denn Johannes hat mit
Waſſer getaufft, ihr aber ſolt mit
demHeiligenGeiſt getaufft werden,
nicht lange nach dieſen Tagen.

Die aber zuſammen kommen wa
ren, fragten ihn, und ſprachen:
HErr, wirſt du auf dieſeZeit wieder
aufrichten das Reich Iſrael? Er
ſprach aber zu ihnen: Es gebuhret
euch nicht zu wiſſen Zeit oder
Stunde, welche der Vater ſeiner
Macht vorbehalten hat, ſonderu ihr
werdet die Krafft des Heiligen Gei—
ftes empfahen, welcher auf euch
kommen wird, und werdet meine
Zeugen ſeyn zu Jeruſalem, in gantz
Judaa und Samaria, und biß au
das Ende der Erden.

Er führete ſie aber hinaus biß
gen Bethania, und hub die Hande
auf, und ſegnete ſie, und es geſchah,
da er ſie geſegnet, nachdem er nun
gnugſam mit ihnen geredet hatte
nach ſeiner Auferſtehung, ſchied er
von ihnen, und ward aufgehaben
zuſehens, und fuhr aen Himmel, und
eine Wolcke nahm ihn auf, vor ihren
Augen weg, und hat ſich zur rechten
Hand GOttes geſeßt. Und als ſie
ihm nachſahen gen Himmel fahren,

ſiehe, da ſtunden bey ihnen zween
Manner in weinen Kletderu, welche
auch ſagten: Jhr Manner von Ga
lilaa, was ſtehet ihr, und ſehet gen
Himmel? Dieſer JEſus, welcher
von euch iſt aufaenommen gen Him
mel, der wird wieder komen, wie ihr
ihn geſehen babt gen Him̃el fabren.

Gie aber beteten ihn an, und kehr-
ten wieder gen Jeruſalem mit groſ—
ſer Freude von dem Berge, der da
heiſſet der Oelberg, welcher iſt nahe
bey geruſalem, und liegt einen Sab
bather-Weg davon. Und als ſite
hinein kamen, ſtiegen ſie auf den
Soller, da deun ſich euthielten Pe—
trus und Jacobus, Johannes und
Andreas, Philippus und Thomas,
Bartholomaus und Matthaus, Ja—
cobus, Alphai Sohn, und Simon
Zelotes, und Judas Jacobi. Dieſe
alle waren ſtets bey einander eiu—
muthig, mit Beten und Flehen,
ſamt den Weibern, und Maria, der
Mutter JEſu, und ſeinen Brudern,
und waren allewege im Tempel, lo
beten und benedeyeten GOtt, 2e.

Und in denTageu trat aufpetrus
unter die Junger, und ſprach: (Es
war aber die Schaar der Namen zu
Hauffe bey huundert und zwantzig.)
Jhr Manner, lieben Bruder, es
muſte die Schrifft erfullet werden,
welche zuvor geſagt hat der Heilige
Geiſt, durch den Mund Davids,
von Juda, der ein Vorganger war
derer, die JEſum fiengen, denn er
war mit uns gezehlet, und hatte diß
Amt mit uns-uberkommen, dieſer
hat erworben den Acker um den uu
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gerechten Lohn, und ſich erhenekt,
und iſt mitten entiwey geborſten,
und alle ſein Eingeweide ausge—
ſchuttet. Und es iſt kund worden
allen, die zn Jeruſalem wohnen, alſo,
daß derſelhe Acker genennet wird
auf ihre Sprache, Hakeldama, das
iſt, eiu Blut. Acler.

Denn enſtehet geſchrieben in dem

Pſalm-Buch: Jhre Behanſung
muſſe wuſte werden, und ſey nie—
mand, der drinnen wohune, und ſein
Bißthum empfahe ein anderer. So

muſi nun einer unter dieſen Man
nern, die bey uns geweſen ſind, die
gantze Zeit uber, welche der HErr
JEſus unter uns iſt aus- und ein—

gegangen, von der Tauffe Johaunis
an, biß auf den Tag, da er von uns
genommen iſt, ein Zeuge ſeiner Auf
erſtehung mit uns werden.

Und ſie ſtelleten zween, Joſeph,
genannt Barſabas, mit dem Zuna—
men Juſt, und Matthiam, beteten,
und ſprachen: HERR, aller Herkeu
Kundiger, zeige an, welchen du er—
wehlet haſt unter dieſen weyen, daß
einer empfahe dieſen Dienſt und
Apoſtel-Amit, davon Judas abaewi
chen iſt, daß er hiugienge an ſeineun
Ort. Und ſie wurffen das Looß uber
ſie, und dasLooß ſiel auf Matthiam,
und er ward zugeordnet zu den eilf
Apoſteln
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11nd als der Tag der Pfingſten

erfullet war, waren ſie alle ein
muthig bey einander, und es ge—
ſchah ſchneu ein Brauſen vom Him
mel, als eines gewaltigen Windes,
und erfullete das gautze Hauß, da ſie
ſaſſen, und man ſahe an ihnen die
Zungen jzertheilet, als waren ſie feu
rig,und er ſatzte ſich auf einen jegli
chen unter ihnen, und wurden alle
voll des Heiligen Geiſtes, und fien—
gen an zu predigen mit andernZuu
gen, nachdem der Geiſt ihnen gab
austuſprechen.

Es waren aber Juden zu Jeruſa
lem wohnend, die waren gottes—
furchtige Manner, aus allerley
Voilck, das unter dem Himmil iſt.
Da nun dieſe Stimme geſchah, kam
die Menge zuſammen, und wurden
verſturtzt; denn es horete ein iegli—
cher, daß ſie mit ſeiner Sprache re
deten. Sie entſatzten ſich aber alle,
verwunderten ſich, und ſprachen un
ter einander: Siehe, ſind nicht die

ſe alle, die da reden, aus Galilaa?
Wie horen wir denn ein jeglicher
ſeine Sprache, darinnen wir geboh
ren ſind: Parther und Meder, und
Elamiter, und die wir wohnen in
Meſopotamia, und in Judaa, und
Cappadoeia, Pouto und Aſia, Phry
gia und Pamphylia, Egypten, und
an den Enden der Lybien, bey Cyre
nen, und Auslander von Rom, Ju—
den, und Juden-Geuoſſen, Creter
und Araber, wir horen ſie mit un—
ſern Zungen die groſſen Thaten
GOttes reden. Site entſatzten ſich
aber alle, und wurden irre, und ſpra—
chen einer zum andern: Was will
daraus werden? Die anderu aber
hattens ihren Spott, und ſprachen:
GSie ſind voll ſuſſes Weins.

Gie aber giengen aus, und pre
digten an allen Orten, und der
HErr wurckete mit ihnen, und be—
krafftigte das Wort durch mit fol
gende Zeichen.

Chriſus lebet ein Konig ewiglich

Vonder Zernorung der Stadt Jeruſalem.
ca Ms ſich die Zeit nahete, daß
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S tem, und dat Judiſche VolckAu GoTdo wolte uber Jeruſa
den endlichen Zorn ergehen laſſen,

wie die Propheten, und der HErr
Coriſtus ſelbſt, ihnen gedrauet, und
zuvor geſagt hatten, ſind dieſe nach
folgende Zeichen vorher gaugen:

Es
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Es iſt am Himmiel ein Comet ge—
ſehen, wie ein Schwerd geſtalt, wel—
cher ein gantz Juhr gegeu der Stadt
uber ge ſtanden, und von jederman
geſehen worden.

Jtem, eben in den Tagen der un
gefauerten Brod, am achten Tage
des Mouats Aprilis, um 9. Uhr in
der Nacht, iſt bey demaltar im Tem
pelein ſolch hell-glaukend Licht er—
ſchienen, daß jederman gemeynet,
es ware Tag.

Jtem, ein ehern, groſſes, ſtarckes
Thor, am innern Tempel, da iwan
zigManner an heben muſten, wenn
man es wolte aufthuun, welches mit
ſtarcken eiſernen Schloſſern und
Riegeln verwahret war, hat ſich um
die ſechſte Nacht-Stunde ſelbſt auf

gethan.Jtem, auf den 21. Tag Junii, hat
man geſehen in der Lufft und Wol
cken, an vielen Orten des Himmels,
Wagen ſchweben, und wie eine groſ
ſe Ruſtung von Reutern und Knech
ten in den Wolcken zuſammen zie
hen, und ſich ſchlagen in der Nacht.

Jtem, vor dem Pfingſt-Tage, als
die Prieſter inwendig im Tempel

haben wollen bereiten, was zum Feſt
gehöret, haben ſie ein arvß Gepol—
ter gehoret, und hernach eine tim
me, welche geruffen hat: Laſſet
uns von hinnen weg ziehen! Wie
wohl etliche ſagen, das ſey geſche
hen zur Zeit, da der Vorhang im
Tempel, unter Chriſti Leiden, zer
riſſen iſt.Atem, es iſt ein Menſch geweſen,

Jeſus genaüt, Anania, eines gomei
neun Mannes Gohn, welcher, als er
iſt gen Jeruſalem kommen, auf das
Feſt der Laubruſt, hat aus einem
ſonderbaren hefftigen Geiſt geſchry
en: Oein Geſchrey vom Morgen!
vein Geſchrey vom Abend! o ein
Geſchrey von den vier Winden! ein
Geſchrey uber gantz Jeruialem und
den Tempel! eine elende Klage
uber Braut und Brautigam! ein
Geſchrey uber das Volck! Und

das klaliche Geſchrey trieb er Tag
und Nacht, nud lief wutrud in der
Stadt umher. Und wiewohl thnet—
liche mit Geiſſeln undRuthen ſtraf—
ten, die dieſe Worte, als eine foſt
Dentung uber die Stadt nicht aer—
ne höreten, ſo hörete er doch nicht
auf. Und als man dieſen Menſchen
hat bracht vor den Landpfleger, wel
chen die Romer da hatten, der ihn
auch mitGeiſſeln hart bis aufs Blut
ſtaupen und peitſchen ließ, ſo hat er
doch mit keinem WorteGnade gebe
ten, hatte auch nicht einen Zahren,
oder Thranen gelaſſen, ſoudern ohne

Unterlaß uberlaut geſchryen: Weh,
weh, weh dir, o du armes Jeruſa—
lem! Albinus, der Richter, hat ihn
als einen Thoren verachtet. Dieſer
Menſch aber iſt fieben Jahr an ein—
ander unicht viel mit Leuten umgan
gen, ſondern allein aangen, wie ein
Menſch, der etwas bey ſich tief be
ſinnet, oder dichtet, und immer—
dar dieſe Worte von ſich horen laſ—
ſen: Weh, weh dir, o du armes Je
ruſalem: und von ſolchem Ruffen
iſt er nicht mude worden. Und als
die Stadt nun von den Romern
belagert worden, iſt er auf die Mau
ren umher gangen, und immer ge—
ſchryen: Weh uber den Tempel!
weh uber das gantze Volck! und zu
letzt hat er auf eine Zeit dieſe un
gewohnlichen Worte darin geſaget:
Weh auch mir! und in demWort iſt
er ohngefehr von der Feinde Ge—
ſchoß troffen, and alſo todt blieben.
Dieſe, und andere greſſe Zeichen,
ſind vorher gangen, ehe Jeruſalem
zerſtoret iſt.

Nun wollen wir von der Zerſto
rung an ihr ſelbſt kurtz reden:

Du die Auden, wie Stephanus
ſagt, als Rorder und Verrather,
den gerechten und unſchuldigen
Chriſinm getödtet hatten, iſt es mit
dem gautzen Judiſchen Reich in al-
len Standen immer arger worden.
Die Hoheunprieſter huben an, ube—
ten Tyranney wider die andern
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Prieſter, unter den andern Gewal—
tigen war allerley Haß uud Neid, es
ſchickte ſich alles zurllneiunigkeit im
Regiment, und ließ ſich auſehen,
daß eine groſſe Veranderang und
Zerruttung des Reichs vorhanden
ware. Aus ſolchem Zwieſpalt und
Haß der Gewaltigen unter ſich, er—
huben ſich Rotten, und allerley par
theyiſche Zertrennungen, und aus
dem trug ſich zu allerley Unglucks,
vielRaubs und Mords in derStadt
und auſſer Jeruſalem, und ſchickten
ſich alle Sachen, daß beyde Regi—
ment des Volcks, geiſtlich und welt
lich, zuTrummern gehen wolte.

Daruber begab ſichs auch, daß
der Kayſer, Nero, Ceſtium Florum
in das Judiſche Land ſchickte, und
als er den Judeun ſehr hart war, und
mit vielen Duugen ſeiuenGeitz und
Muthwillen ubte, haben ihn dieJu—
den verjaget, und als er mit ihnen
zu ſchlagen kam, hat er fuuf tauſend
Mann der Seinen verlohren. Alſo
wuteten die Juden, durch GOttes
Verhanguiß, daß ſie auch wider die
Romer ſich ſetzten, und von ihnen
abſkielen. Als aber der Kayſer, Nero,
das erfuhr, ſchickte er FlaviumVe
ſpaſianum, niit ſeinemeohne, Tito,
in Syrien. Und es iſt die Zeit im
ganken Orient, wie auch Trangvil
lus ſchreibet, eine gemeine Sage
und Gerücht geweſt, daß eben um
die Zeit etliche, ſo aus Judaa kom
men wurden, ſehr groß und gautz
machtig in aler Welt ſoltẽ werden,
und wiewohl das an dem geiſtlichen
Reiche Chriſti alſo wahr ward, daß
der NameChriſti, durch die Predigt
des Evangelii, (welcher gebohren
iſt aus Judiſchem Stamm, in aller
Welt groß ward, ſo haben es doch
etliche von denen zweyen Veſpaſia
nis verſtanden. Die Juden aber
zogen das Prognoſticon auf ſich, und
nachdem ihnen etliche Schlachten
wider ihre Feinde geriethen, wurden
ſie ſtoltz, machten drey Haupt-Leute,
und griffen mit Gewalt die Stadt

Aſealon an, da ſind ſie in zweyen
Schlachten darnieder gelegt, haben
(uber das, daß die Haupt-Leute um—
kommen,) in die zwantzig tauſend
Mann verlohren.

Alſo nach dem zog Veſpaſianus,
auf Befehl des Kanſers, in Gali—
laam, welches ein Volck-reich Land
war, verwuſtete und verheerete alles
durchaus, und ward des Mordens,
Raubens und Brennens keinEnde,
da wurden viel tauſend Juden er—
ſchlagen, auf einmal in die funfzig
tauſend wehrhafftiger Mann, ohne
Weiber, Kinder, gemeinen Pobel
und Land-Volck. Das Kriegs-Volck

hat da wederAlt noch Jung verſcho—
net, nicht der Schwangern, nicht
der Kinder in der Wiegen. Sechs
tauſend junge Manner hat Veſpa
ſianus auf einmal als eigene Leute
geſchickt, am Jſthms zu graben in
Achaja. Dreyßig tauſend Judiſche
ſrriegs-Leute ſind zu der Zeit auf
einmal fur Leibeigene verkaufft.
Fuuf tauſend haben ſich aus Ver
iweiffelung ſelbſt von hohen Felſen
herab geſturtzt.
DerZeit war ein trefflicher Mann,

faſt gelehrt, weiſe und verſtaudig,
prieſterlichessimts unter denen Ju
den, und ihrer Oberſten einer im
Kriege, mit Namen Joſephus, und
als er im erſten Schrecken mit etli—
chen wenigen in eine Hole geflohen
war, bey der Stadt Galilda, Jota—
pata genannt, ward er ergriffen, und
ziu Veſpañano gefuhret, und als en
nun demſelben prophezeyet, er wur
de noch Kayſer werden, hat er ihn
gnadiglich erhalten. Und derſelbige
Joſephus hat geſchrieben, was wir
von dieſer Hiſtorie wiſſen. Als dif
in Kalilaa geſchah, iſt ein Haune
geſammletes, frechet, rauberiſches
Volck gen Jeruſalem kommen, das
hat einer der groſſen Herren, Johau
nes, zuwege gebracht, daß er durch
dieſe Rotte das Regiment gantz an
ſich brachte, da iſt abermal viel heim

liches Mords, viel Rauberev, viel
plun
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Plundern zu Jeruſalem geweſen,
und hat ſich allenthalben zu groſſem
Uungluck geſchicket, und iſt die arme
Stadt allenthalben wohl geplaget
geweſen. Es ſind die Zeit etliche
Hoheprieſter erſchlagen, und offt
Blut vergoſſen worden, auch im
Temvel. Joſephus ſchreibet, daß
zwolf tauſend von den beſten alte—

ſten Juden in dieſem Lernten um
kommen ſind, und ihre Guter und
Hauſer hat man dem Pobel und
Knechten gegeben, zu plundern. Et
liche meynen, dieſes haben die Ro—
mer durch Practicken ugericht.

So war nun damals ſchon, ehe
das rechteWetter ſie uberſiel, Jeru
ſalem mit dreyerley Ungluck gepla
get, nemlich mit demKriege derRo
mer, mit Aufruhr und allerley Meu
terey in der Stadt, und mit den Ty
rannen, welche ſich, durch partheyi
ſche Praeticken, einer nach dem au
dern aufwarffen, und um der Herr
ſchafft willen viel Bluts vergoſſen.
Ais nun zu der Zeit die Gadareuer
ſich widerſetzig machten den Ro—
mern, muſte ſtch Veſpaſianus aus
demWinter-Lager eilends erheben,
und nahm Gadara, die Stadt, ein,
und durch ſeinen Hauptmann, Pla
ridum, ſchlug er in die dreyßig tau
ſend Burger in die Flucht;: eilf tau

ſend nahm er gefangen, der andere
Ppobel und fluchtige Hauffe ſturtzte
ſich in Jordan, und ihre todten Cor
per ſind im Jordan gefloſſen, biß au
die See Aſphaltiten, welches man
das todte Meer nennet, und ſind
jenſeit des Jordans, biß gen Macha
ron, allenthalben alle Juden von
den Romern uberſallen, in groß
Schrecken kommen.

Als nun bey Ausgatig des Win
ters der Lentz angangen, da Veſpa
ſtanus gehoret, daß Nero todt war,
lag er zu Caſarea, und machte ſich
eilend auf, und hatte alle Stadte
der Juden und Jdumaer einge—
nommen, ohne etliche Schloſſer,
welche etliche freunde Krieger inne

hatten, und allenthalhen hat eidie
Stadte beſetet niut Romiſchen
Kriegs-Volck, daß er Jeruſalem,
(welches allein überblieben war,)
deſto leichter ſtürmen, und einneh—
men konte. Damals iſt Veſpaſia—
nus von ſeinem Kriega-Volck zumKanſer auſgeworffen worden. Dar
nach zog er iu Eghpten, und vott dan—
nen wolte er in Jtalien, und befahl
Tito dieweil das Kriegs-Regiment
wider die Jüden. Ttitus aber, als
er, Kundſchafft halber, an Oerter,
nahe bey Jeruſalem, geritten war,
entkam ſchwerlich, daß er von den
Juden uicht gefaugen ward; dar—
nach ſchlug er ſein Lager auf bey
Scopos, eine viertel Meile von der
Stadt, und theilete das Kriegs—
Volck, die Stadt mehr denn an ei
nem Ort zu belagern. Mittler Zeit
war ein aroß machtig Volck, aus
allen Staädten, von allen Orten,
aufs Oſter-Feſt, des Gottesdienſts
halben, zu Jernſalem zuſammen
kommen, ſo waren auch, (wie oben
angezeiget,) zuvor in der Stadt viel
geiammlete Haabe, verwegen, loſes
Volck, welches aus Galilaa vertrie-
ben, und waren drey Parten in der
Stadt, welche die Einigkeit und
das Regiment je langer je mehr,
(wie es denngehet,) zerriſſen. Ei
ne Part hatte den Tempel inne, uu
ter denen war Oberſter Eleazarus,
ein Sohn Simonis, bey dem hiel
ten die Zeloten, ein boß, heuchle—
riſch Volck, das den Burgern ſehr
feind war. Den andern Theil der
Stadt hatteJohanues inne, welcher
ein Anfang allerley Unglucks war,
von welchen obein gefagt. Den
obern Theil hatte Simon inne, mit
zwanzig tauſend Jdumaern, welche
erfordert waren, die Stadt vor der
Zeloten Muthwillen und gewaltſa
men Furnehmen jzu ſchutzen. Da
man derſelben Gaſte gerne ware
wieder loß geweſen, hat man ihrer
nicht konnen loß werden.

Titus, als er nun merckte, dat
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die Ctadt cernſalem mit w umah
lichent Volck uberladen und ube
mannet ware, ruſtete und ſtarcket
ſich in groſſer Eil, die Stadt zu be
lagern, und eine Marcnhurg um fi
zu ſchlagen, wie Coriſtus ihnen ge
ſagt, dieweil das Avlck bey einan
der ware, dac ſie der Hunfer deſt
harter drangete, und aun ete. D
das die Juden ſul eit, berſuchten ſi
ihre hochſte Macht, das zu hiudern
zu wehren und vorzukommen: abe
es war aus, da war keia Glück mehr
unſer HErrGOtt wolte daeGarau
mit ihnen ſpielen, darum gieng ih
nen kein Anſchlag nech Rath ſort
da war eitel lineinigkeit. Und iſt
die Zeit in der Stadt ein Aufruhr
worden, daß eine groſſe Menge
Volcks erſchlagen ward bey dem
Tempel.
war ſehr veſt an dem Ort, da man
zurStadt kommen konte, hatte drey
Maureu, darum legte ſich das Rö—
miſche Kriege-Volck mit gantzer
Macht hinan die Etadt ju ſturmen,
und nach aroſſer Arbeit iſt die zwey—
faltige Mauer erobert und einge—
nommen. Daeeſelbige Zeit iſt eine
unzahliche Menge Volcks Hungers
geſtorben, wie Joſephus ſchreibet:
Um ein klein Bißlein Brods haben
ſich offt die beſten Freunde gehauen
und geſtochen, die Kinder haben den
Eltern, Vater und Mutter, efft die
Gpeiſe aus dem Munde geriſſen, da
hat ſich weder Bruder noch Schwe
ſter einander erbarmet. Ein Schef—
fel Korn hat viel Gulden gegolten,
etliche haben Kuh-Miſt fur groſſem
Hunger, etliche dieRiemen von den
Satteln, das Leder von den Schil-
den abgenaget, und geſſen, etliche ha—
ben noch Heu in demMundegehabt,
und ſind alſo todt funden, etliche ha
ben in den heimlichenGemachen ge
ſuchet, mit Unflat undMiſt von dem
Hunger ſich zu retten, und iſt eine
groſſe Menge Hungers geſtorben,
daß Ananias, Eleazari Sohu, wel
cher in der Zeit der Belagerung zu

Die Stadt Jeruſalem

Ntto geflohen, angezeiget, duß hun
r- dert und fuufiehen tauſend todtt
e Corper in der Stadt aefunden und
bearaben ſind. Egeſiprus ſchreibet,
e daß allein zu eine:Pforte ſo viel tau
ſend Leichen hinaus getragen ſind,
unnd daß in die ſechshundert tauſend
o Meuiiſchen, ſolcher Zeit der Bela—
a gerung, todt geblieben ſind. Die
e Juden hatten noch inne die Burg
„Antoniam, welches eine ſtarcke Ve
r ſtung war, ſo hatten ſie auch den
„Temuvel inne, von welchem eine
g Brucke in die Stadt gieng; dieſt
-Veſtung zu erobern, koſtete vielmehr
„Arbeit, deun alle audere Orte. Ti

tus aber, wiewohl er gewiß war,
daß der Hunger endlich die Juden
in der Stadt tilgen uũ theilen wur
de, ließ ihm doch die Weile lang
ſeyn, und hielt an, vermahnete das
Kriegs-Volck, die Veſtung mit Ge
walt zu ſturmen. Wiemohl nun
groſſe Gefahr dabey war, ſo gerieth
es doch den Romern alles, und war
kein Sieg nöch Gluck mehr bey den
Juden. Als nun die Romer dasSchloß inne hatten, gab der Trom

meter mit der Poſaune ein Zeichen,
und wurden die Juden, welche das
Schloß inne hatten, alle erſchlagen,
etliche von den Mauren geworffen,
etliche ſelbſt zu todte gefallen, etliche
bey der Nacht eilends in die Etadt
entkom̃en. Folgeuds hat das Kriegs
Volck ſich um die, ſo den Tempel in
ne hatten, ernſtlich angenommen.

Man ſagt, Titus ſey willens ge
weſen, des Tempels zu verſchonen,
(als der Religion,) aber es war aus,
GDtt ſchickts, daß da kein Verſcho—
nen war, denn als man lang und
heftig geſtritten und gearbeitet hat
te, und die Juden weder mit Drau
en noch Vermahnen zu bewegen ge
weſt, die feſten Oerter zu ubergeben,
merckte das Kriegs-Volck, daß ihnen
des Orts nicht anders, denn mit
Hunger, (welches denn lange wur
de,) oder mit Feuer ware abzubre
chen: und alſo haben etliche Kriegs-

Knech
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ruechte Feuer in Tempel geworf—
en, da iſts augangen, und alſo auf
ie Stunde das herrliche, treffliche
zebau, welches der Zeit hoch-und
eit berahnit war, verbrennet und
u Aſche morden.

Die Juden, ſo den obern Ort der
Ztadt inne hatten, ſind zum Theil
ndieStadt gefloben, aber viel mehr
ind durchs Feuer und Schwerd
mkorimen. Die Prieſter haben,
hr Leben zu friſten, gantz klaglich
ebeten und geflehet, aber da
zuade bey GOtt und Menſchen
us geweſen. Titus, wie Egeſippus
chreibet, hat geantwortet: So ihr
Zempel undGottesdienſtdahin ſey,
urffte man der Prieſter nicht. Die
gerwuftung des Tempels iſt geſche
en auf den zehenden Tag des Mo
jats Auguſti, gleich auf den Tag,
a der erſte Tempel vom Konig zu
gabylonien verbrennet iſt. Und iſt
erTag ſonde:lich derllnglücks-Tag
em Tempel geweſen. Und von dem
rſten Tempel an, und ſeiner Er—
auung, welchen Salomon erbau—
t, biß auf das andere Jahr Veſpa
jani, da der Tempel zu Grund ver
puſtet iſt, ſind tauſend, ein hundert
ind ein Jahr; von der Zeit aber, da
nan den andern Tempel wieder an
efangen hatte zu bauen, welches iſt
eſchehen im andernJahr des erſten
Cyri, ſind funf hundert und neun
ind ſechiig Jahr. Danun die Ju—
en ſo geangſtet wurden, wiewohl
eine Hoffnung war der Rettung,
turben viel tauſend Hungers: doch
lieben die ubrigen auf ihrem Fur
iehmen. Joſephus ſchreibet, daß
uf die Tage, als der Tempel ver
rannt und verwuſtet, ein ſchrecklich
reulicherFall ſich begeben, welchen
nan bey den Nachkommen kaum
llauben wurde. Es war eine ehr—
iche Frau, reich und groſſes Ge
chlechts, jenſeit des Jordans, aus
furcht mit den andern gen Jeruſa
em geflohen: Als nun die Stadt ſo
art gedranget und grangſtet war

mitHunger, hat ſie thr jungest ind—

lein in der Wiegen, (mit was Jam
mer und Schmertzen iſt wohl zu ge—
dencken!)geſchlachtet, und das halbe
Theil gebraten, und geſſen; die an—
dere Helffte, als die Kriegs-Kunech
te umher gelauffen, und Speiſe ge—
ſuchet, hat ſie es ihnen vorgeſetzet.
Die Kriegs-Knechte aber haben ſich
vor demgreulichen Anblick entſetzet,
und ſich doch des elenden Weibes
erbarmet, und dieſe Sache den

ſt groſſen Herren zu Jeruſalem offen—
baret. Dieſer erichreckliche Fall hat
ſie beweget, daß ſie von dem Tage
an gedacht haben, ſich zu ergeben,
ſind mit Tito zur Unterredung und
Handlung kommen. Aber, dieweil
Friede ju machen nun zu lang ge—
harret war, und ſießriede undFrey—
heit baten, da ſie ſchon ausgehun
gert, und aufs hochſte bedranget
waren, ward nichts daraus, und iſt
wenig Tage die Stadt noch kum—
nierlich aufgehalten. Mittler Zeit
iſt uniahliches groß Volck, aus groſ
ſer Angſt und hochſter Noth un-
traglichen Hungers, aus der Stadt
ius Lager, den Feinden in die Han—
de gelanffen, da hat man ſie ſehr
wohifeil verkauffet. Jndem haben
ohngefehr die Kriegs-Knechte geſe—
hen, daß ein Jude aus ſeinem eige—
nen Miſte hat Gulden, welche er
eingeſchluckt, geleſen. Da iſt bald
ein Geruchte durch das gantze La—
ger gangen unterm Kriegs-Volck:
Die Juden, ſo heraus ins Lager ge—
flohen, hatten Gold eingeſchluckt,
(denn es waren etliche, welche durch
fleißig Beſuchen ſonſt nichts denn
Gold konten wegbringen, oder vor
den Kriegern behalten. Das Ge—
rucht gab nun Urſach, daß von den
Kriegs-Knechten, welche dachten,
ſie wurden bey allen Juden Gold
finden, uber zwey tauſend Juden
in einer Nacht aufgeſchuitten wur
den, und ihrer waren vielmehr
umkommen, wenn Titus nicht hat
te laſſen ausruffen, und gebieten,

G5
dafe



106 Vondder Zerſtorung der Stadt Jeruſalem

daß man die Gefangenen nicht tod
ten ſolte.

Endlich iſt die Stadt Jeruſalem
erobert, und iſt da weder Jung noch
Alt verſchonet; doch iſt ein Gebot
auisgeruffen, daß man aller elenden
Leute, ſo zu keiner Wehr oder Wi—
derſtand vernioglich wären, ſchouen
ſolte. Alſo iſt gautz Jeruſalem durch
aus von Feinden ſchrecklich geplun—
dert, angeſteckt und verbraunt, der
mehrere Theil jerruttet und verwü—
fiet, wenig Gebau ſind ſtehen geblie—
ben, daß man etlich RomiſchKriegs—
Volck hat kounen drinnen zur Be—
ſatzung laſſen: So ſind auch etliche
eintzele, wuſte, ſteinerne Gebau und
wuſte Thurme blieben, allein bloß
und ode, zur Anzeigung, daß da eine
Stadt etwa ware geweſt. Und alſo
iſt Jeruſalen verwuſtet, und zu
Grund verderbet, den achten Tag
Septembris, int ſünften Monat dar
nach, als ſie erſt belagert ward.

Von dem groſſen Hauffen und
unzahlicher Menge der Gefaugenen
hat Titus ſiebenzehen tauſend, allt
junge, ſtarckeManus-Perſonen, gen
Alexandriam ageſchickt, daſelbſt, wie
leibeigene Kuechte, Steine zu tra—
aen, und zu arbeiten. Viei Juden
hat man, wie das Vieh, gar wohl
feil verkaufft, zwey tauſend'hat man
hin und wieder ausgetheilet inLan—
dern, durchs gautze Romiſche Reich,
da man ſie zuni Geprange, wenn
man Spectacul gehalten, die wil—
denThiere hat zerreiſſen laſſen. Die
Menge aller Gefangenen, ſo am ke—
ben, ſind an der Zahl geweſenſieben
und neunitg tauſend, ſo doch erſt
wohl zehen mal hundert tauſeud, als
die Belagerung angefangen, in der
Stadt geweſen, welches mehrern
Theils Fremde geweſen, und nicht
Burger, wiewohl alle vom Judi
chen Stamm und Geblut.

Als nun Titus Jeruſalem gewal
tig eingenommen, verbranut, zer—
ruttet und verheeret hatte, beſetzte
er die Orte des Landes mit etlichen
Kriegs-Knechten, um der umlie—
genden Länder willen, und er ver—
rucket biß an den Fluß Euphraten,
denn ſo weit gieng der Zeit das Ro—
miſche Reich. Als aber die gewal-—
tige, beruhmte, heilige Stadt Jeru—
ſalem jerſtoret iſt, hat man geiehlet
von Anbeginn der Welt 4034. von
Anfang der Stadt Rom v23. Jahr,
nach demLeidenChriſti im 40. Jahr.
Alſo hat Jeruſalem, die allerbe—
ruhmteſte Stadt im gantzen Mor
genlande, ein elend jammerliches
Ende genommen.

Alſs hat GOtt die Verachtung
und Verfolaung des Eoangelii ge
ſtraffet, und aller Welt eiu ſchreck
lich Exempel vorgeſtellet, ſie zu ver—
mahuen, GOttes Zorn und Straf
fe zu furchten, und ſich zu GOtt, und
zum Erkantniß Chriſti zu bekehren.
Denn hat GDtt dieſes Volck auch
nicht verſchonet, dem er ſo herrliche
Verheiſſung hat gegeben, dariüen ſo
viel hoher, heiliger Patriarchen und
Propheten geweſen, ja welchesChri-/
ſto mit dem Geblut verwandt iſt:
Wie viel ſchrecklicher wird er ande-
re Volcker ſtrafen, welchen aus ſon
dern Gnaden das Evangelium mit—
getheilet iſt, und ſie dennoch un—
danckbar ſind, und den rechten Got
tesdienſt und Erkantniß verachten,
und mit groſſerer Halsſtarrigkeit
und Grautamkeit verfolgen, denn
zuvor in der Welt nie geſchehen.
Darum iſt nicht Zweifel, die Strafe
wird nicht ferne ſeyun, uũ wird ihnen
gehen, wie es mit Jeruſalem gan
gen. Dieſes ſollen wir ernſtlich be
trachten, und zu Hertzen nehmen,
daß wir uns beſſern, und zu rechter
Erkantniß Chriſti bekehren, Amen.
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58 107nDer kleine Satechiſmus
Herrn D. Marrtin Lutheri,

Begreifft in ſich:
Die ſechs Haupt-Stucke Chriſtlicher Lehre, ſamt der

Haus-Tafel, und Chriſtlichen Frag-Stucken.

Das
Erſte Haupte Stuck.
Von den Heil. zehn Geboten.

Das erſte Gebot.
Nu ſolt nicht andere Gotter ha

ben neben mir.
Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen GOtt uber alle Dinge
futchten, lieben und vertrauen.

Das andere Gebot.
Du ſolt den Namen deinesGOt

tes nicht unnutzlich fuhren.
Was iſt das? Autwort:

Wir ſollen GOtt furchten und
lieben, daß wir bey ſeinemNamen
nicht fluchen, ſchworeu, zaubern,
lugen oder trugen, ſondern denſel
ben in allen Nothen anruffen, veten,
loben und dancken.

Das dritteGebot.
Du ſolt den Feyertag heiligen.

Was iſt das? Antwort:
Wir ſollen GOtt furchten und

lieben, daß wir die Predigt und ſein
VWecort nicht verachten, ſondern daſ

ſelbige heilig halten, gerne horen
und lernen.

Das vierte Gebot.
Zu ſolt deinen Vater und deine

Mutter ehren, auf daß dirs wohl
gehe, und du lange lebeſt auf Erden.

Wags iſt das? Antwort:
Wir ſollen GOtt furchten und

lieben, daß wir unſere Eltern und
Herren nicht verachten, noch erzur—
nen, ſondern ſie in Ehren halten, ih
nen dienen, gehorchen, ſie lieb und
werth haben.

Das funfte Gebot.
Du ſolt nicht todten.

Was iſt das? Antwort:
Wir ſollen GOtt furchten und lie—

ben, daß wir unſerm Nachſten an
ſeinemLeibe keinen Schaden noch
Leid thun, ſondern ihm helffen und
fordern in allen Leibes-Nothen.

Das ſechſte Gebot.
Du ſolt nicht ehebrechen.

Was iſt das? Antwort:
Wir jollen GOtt furchten und lie—

ben, dakß wir keuſch und zuchtig le—

ben in Worten und Wercken, und
ein jeglicher ſein Gemahl liehen
uund ehren.

Das ſiebendeGebot.
Du ſolt nicht ſtehlen.

Was iſt das? Autwort:
Wir ſollen GOtt furchten und lie—

ben, daß wir unſers Nachſten Geld
oder Gut nicht nehmen, noch mit
falſcher Waare oder Handel an uns
bringen, ſondern ihm ſein Gut und
Nahruug helffen beſſerun und be—
hüten.

Das achte Gebot.
Du ſolt nicht falſch Zeugniß re—

den wider deinen Nachſten.
Was iſt das? Autwort:

Wir ſellenGOtt furchten und lie—
ben, daß wir uuſern Nachſten nicht
falſchlich belugen, verratheu, affter—
reden, ober boſenkeumund machen,
ſoudern ſollen ihn eutſchuldigen,
Gutes von ihm reden, und alles zum
Beſten kehren

Das neunte Gebot.
Du ſolt nicht begehren deines

Nachſten Haus.
Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen, GOtt furchten und
lienen, daß wir uuſem Nachſten
nicht mit Liſt uach ſeinenu Erbe oder

Ha Un
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Hauſe ſtehe, noch ut etit.e Schei
derRechten an uns bringen, ſonder
ihm, daſſelbige zu behalten, forder
lich und dienſtlich ſeyn.

Das zehende Gebot.
Du ſolt nicht begehren deine

Nachſten Weib, Knecht, Magd
Vieh, oder alles, was ſein iſt.

Was iſt das? Antwort:Wir ſollen GOtt furchten und
lieben, daß wir unſerm Nachſten
nicht ſein Weib, Geſinde, oder Vieh
abſpannen, abdriugen, oder abwen
dis machen, ſondern dieſelbigen an
halten, daß ſie bleiben, und thun,
was ſie ſchuldig ſeyu.
Was ſaget nun GoOtt von dieſen

Geboten allen? Antwort:
Er ſaget alſo:

Jch, der HErr, dein GOtt, bin
ein ſtarcker, eiferiger GOtt, der uber
die, ſo mich haſſen, die Sunde der
Vater heimſuchet an den Kindern,
biß ins dritte und vierte Glied;
aber denen, ſo mich lieben, und mei
ne Gebote halten, thue ich wohl in
tauſend Glied.

Was iſt das? Antwort:
GOtt drauet, zu ſtrafen alle, die

dieſe Gebote ubertreten. Darum
ſollen wir uns furchten vor ſeinem
Zorn, und nicht wider ſolche Gebo—
te thun. Er verheiſſet aber Gnade
und allesGutes allen, die ſolche Ge—
bote halten; darum ſollen wir ihn
auch lieben und vertrauen, und ger—
ne thun nach ſeinen Geboten.

Daos

Andere Haupt:Stuck.
Von den drey Haupt-Arti

ckeln des Chriſtlichen
Glaubens.

Der erſite Artickel.
Von der Schopffung.

CGech glaube an GOtt den Vater,
V aliachtigen Schopffer Him
mels und der Erden.

Was iſt das? Antwort:
Ich glaubt, daß mich GOtt er

n ſchafeu hat, ſamt allen Creaturen,
n mir Leib und Seele, Augen, Oh
ren, und alle Glieder, Vernuufft,

und alle Sinne gegedben hat, und
noch erhalt. Darju Kleider und

s Schuh, Eſſen und Trincken, Hauß

Nothdurfft und Nahruna des Lei—
bes und Lebens reichlich und tag—
lich verſorget, wider allegahrlichkeit
beſchirmet, und vor allem Ußel be—
hutet und bewahret. Und das alles
aus lauter vaterlicher gottlicher
Gute und Barmhertzigkeit, ohn alle
mein Verdienſt und Wurdigkeit,
das alles ich ihm zu daucken, uud zu
loben, und dafur zu dienen, und ge
horſam zu ſeyn, ſchuldig bin. Das
iſt gewißlich wahr.

Der andere Artickel.
Von der Erloſung.

Und an JEſum Chriſtum, ſeinen
eingebohrnen Sohn, unſeruHErrn,
der empfangen iſt von dem Heiligen
Geiſt. Gebohren von der Jung
frau Maria. Gelitten unter Pon
tio Pilato, geereutziget, geſtorben,
und begraben. Niedergefahren zur
Holleu. Am dritten Tage wieder
anferſtanden von den Tedten. Auf

agefahren gen Himmel; ſwend zur
Rechten GOttes, des allmachtigen
Vaterz. Von dannen er kommen
wird zu richten die Lebendigen und
die Todten.

Was iſt das? Antwort:
IJch alaube, daß JEſus Chriſtus,

warhafftiger GOTT, vom Vater
in Ewigkeit gebohren, und auch
warhafftiger Menſch, von der
Jungfrau Maria gebohren, ſey
mein HErr, der mich verlohrnen
und verdammten Menſchen erloſet
hat, erworben, gewonnen von allen
Sunden, vom Tod und von der Ge—
walt des Teuſels, nicht mit Gold
oder Silber, ſondern mit ſeinem
heiligen theuren Blut, uud mittſei
nem unſchuldigenLeiden undSter
ben, auf daß ich ſein eigen ſey, und

in
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n ſeinem Reich unter ihm lebe, und
hm diene in ewiger Gerechtigkeit,
inſchuld und Seligkeit, gleichwie
r iſt auferſtanden vom Tode, lebet
ind regieret in Ewigkeit. Das iſt
ewißlich wahr.

Der dritte Artickel.
Von der Heiligung.

Ich glaube an den heiligenGeiſt,
ine hetlige Chriſtliche Kirche, die
zemeine der Heiligen, Vergebung
er Sunden, Auferſtehuns des
fleiſches, und eiu ewiges Leben,
Imen.

Was iſt das? Antwort:
Jch glaube, daß ich nicht aus

igetner Vernunfft uoch Krafft, an
JEſum Chriſtum, meinen HErrn,
lauben, oder zu ihm kommen kan:;
endern der Heilige Geiſt hat mich
uurch das Evangelium beruffen,
nit ſeinen Gaben erleuchtet, im
echten Glauben geheiliget, und er—
alten, gleichwie er die gantze Chri—
enheit auf Erden beruffet, ſamm
et, erleuchtet, heiliget, und bey
JEſu Chriſto erhalt, im rechten
inigen Glauben, in welcher Chri—
enheit er mir und allen Glaubigen
aglich alle Sunden reichlich ver—
iebt, und am Jungſten Tage mit
nd alle Todten auferwecken wird,
ud mir, ſamt allen Glaubigen in
dhriſto, ein ewiges Leben geben
ird. Das iſt gewißlich wahr.

DasDritte HauptStuck.
Von dein Gebet.

Die Vorrede.
Vater Unſer, der du biſt im Him

O mel.Was iſt das? Antwort:
GOtt will uns damit locken, daß
ir glauben ſollen, er ſey unſer

cchter Vater, und wir ſeine rechten
inder, auf daß wir getroſt, und mit
ler Zuverſicht, ihn bitten ſollen,
ie die lieben Kinder ihren lieben
ater.

Die eilte Bitte.
Geheiliget io ide dem Nante.

Was iſt das? Antwort:
GOrtes Name iſt zwar an ihm

ſelbſt heilig; aber wir bitten in die—
ſem Gebet, daß er auch bey uns hei—
lig werde.

Wie geſchicht das? Antwort:
Wo das WortGOttes lauter und

rein aelehret wird, und wir auch
heilig, als die Kinder GOttes, dar—
nach leben, das hilf ans, lieber Vag
ter im Himniel. Wer aber anders
lebret und lebet, denn das Wort
GOttes lehret, der entheiliget un—
ter uns deun Namen GOttes. Da
behute uns fur, lieber himmliſcher
Vater.

Die andere Bitte.
Dein Reich lomme.

Was iſt das? AntwortGOttes Reich kommt wohl, ohn

unſer Gebet, von ihm ſelbſt; aber
wir bitten in dieſem Gebet, daß es
auch zu uns komme.

Wie geſchicht das? Antwort:
Wenn der hinmmliſche Vater uns

ſeinen heiligen Geiſt giebt, daß wir
ieinem heiligen Wort, durch ſeine
Guade, glauben, und gottlich le—

h ben, hier zeitlich und dort ewig—
lich.

Die dritte Bitte.
DeinWille geſchehe wie im Him

mel, alſo auch auf Erden.
Was iſt das? AutwortGOttes guter gnadiger Wille ge

ſchicht wohl, vhn unſer Gebet; aber
wir bitten in dieſem Gebet, daß er
auch bey uns geſchehe.

Wie geſchicht das? Antwort“
Wenu GOCT allen boſen Rath

und Willen bricht, und hindert, ſo
uns den Namen GOttes nicht he
ligen, und ſein Reich nicht kommen
lafſen wollen, als da iſt des Teutels,
der Weit, uud unſers gletſches Wils
le; ſondern ſtarcket and behalt uns
feſt in ſeinem Wort und Glauben,
biß an unſer Cude, das iſt ſein gnce
diger und guter Willt.

Dir
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Die vieite Bitte.
Unſer taglich Brod gieb uns

heute.
Was iſt das? Antwort.

ODtt giebt taglich Brod, auch
wohl ohne unſre Bitte, allen boſen
Meuſchen; aber wir bitten in die—
ſem Gebet, daß ers uns erkennen
laffe, und mit Dauckſagung empfa—
hen unſer taglich Brod.

Was heißt denn taglich Brod?
Antwort:

Alles, was zur Leibes-Nahrung
und Nothdunfft gehoret; alsEſſen,
Trincken, Kleider, Schub, Hauß,
Hof, Aecker, Vieh, Geld, Gut,
fromm Gemahl, fromme Kinder,
fromm Geſinde, fromme und ge—
treue Ober-Herren, gut Regiment,
gut Wetter, Friede, Geſundheit,
Zucht, Ehre, gute Freunde, getreut
Nachbarn und desgleichen.

Die fünfte Bitte.
Und erlaſſe uns unſere Schuld,

als wir erlaſſen unſern Schuldi—
gerti.

Was iſt das? Antwort:
Wir bitten in dieſem Gebet, daß

derVater imHimmel nicht anſehen
wolle unſere Sunde, und um der—
ſelbigen willen uns ſolche Bitte
nicht verſagen. Denn wir ſind der
keines werth, das wir bitten, ha—
bens auch nicht verdienet; ſondern
er wollt uns alles aus Gnaden ge—
ven, denn wir taglich viel ſundigen,
und wohl eitel Straffe verdtenen:
So wollen wir zwar wiederum auch
hertzlich vergeben, und gerne wohl
thun denen, die ſich an uns verſun
digen.

Die ſechſte Bitte.
Und fuhre uns nicht in Ver—

ſuchung.
Was iſt das? Autwort:

GOtt verſucht iwar niemand, aber

felung, und andere geoſſe Schaude
und Laſter. Und ob wir damit an—
gefochten wurden, daß wir doch
endlich gewinnen, und den Sieg
behalten.

Die ſiebende Bitte.
Sondern erioſe uns von dem

Ubel.
Was iſt das? Antwort:

Wir bitten in dieſem Gebet, als
in der Summa, daß uns der Vater
im Himmel von allerleyllbel Leibes
und derSeelen, Gutes undEhre, er
loſe, und zuletzt, wenn unſer Stund
lein kommt, ein ſeliges Ende beſche
re, und mit Gnaden von dieſem
Jammerthal zu ſich nehme in den
Himmel.

Der Beſchluß.
Denn dein iſt das Reich, und die

Krafft, und die Herrlichkeit, in
Ewigkeit, Amen.

Was iſt das? Antwort:
Das ich ſoll gewiß ſeyn, ſolche

Bitten ſind dem Vater imninmek
angenehm, und erhoret. Denn er
ſelbſt hat uns geboten, alſo zu beten,
und verheiſſen, daß er uns will er
hören. Amen, Amen, das heiſfet:
Ja, Ja, es ſoll alſo geſchehen.

Das
Vierte Hhaupt-Stuck.
Von dem Sacrament der

heiligen Tauffe.
Zum Erſten

Was iſt die Tauffe? Autwott:
Clie Tauffe iſt nicht allein ſchlecht

Waſſer, ſondern ſte iſt das Waſ
ſer in GOttes Gebot gefaſſet, und
mit GOttes Wort verbunden
Welches iſt denn ſolch Wort GOt

tes? Antwort:
Da uuſer HErr Chriſtus ſpricht/

um as.
wir bitten in dieſem Gebet, daß uns Matth
GOtt wolle behuten und erhalten,
auf daß uns der Teufel, die Welt,
und unſerFleiſch nicht hetruge noch
verfuhre in Mißglauben, Verzwei

Gehet hin in alle Welt, und leh
ret alle Heyden, und tauffet fie im
Namen des Vaters, und des Soh
nes, und des Heiligen Geiſtes.

Zum
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Zum Andern:Was giebet oder nutzet die Tauf
fe? Antwort:Sie wurcketVeraebung derSun

den, erloſet vom Tod und Teufel,
und giebt die ewige Seligkeit allen,
die es glauben, wie die Worte und
Verheiſſung GOttes lauten.
Welches ſind deun ſolche Worte

undVerheiſſung GOttes?
Antwort:

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht,
Marei am 16.

Wer da glaubet und getaufft wird,
der wird ſelig; wer aber nicht glau-

bet, der wird vtrdammet werden.
Zum Dritten:

Wie kan Waſſer ſolche groſſe Dinge

thun? Antwort:
Waſſer thuts freylich nicht, ſon

dern das Wort GOttes, ſo mit und
bey dem Waſſer iſt, und der Glaube,
ſo ſolchem Wort GOttes im Waſſer
trauet. Denn ohne GOttes Wort
iſt das Waſſer ſchlecht Waſſer, und
keine Tauffe; aber mit dem Wort
GOttes iſt es eine Tauffe, das iſt ein
Gnaden-reich Waſſer des Lebens,
und ein Bad der neuen Geburt im
Heiligen Geiſt, wie St. Paulus ſagt,
zum Tito am dritten Capitel:

Durch das Bad der Wiederge—
burt und Erneuerung des Heiligen

Geiſtes, welchen er ausgegoſſen hat
uber uns reichlich, dutch JESUM
Chriſtum, unſern Heyland, auf daß
wir durch deſſelbigen Gnade get—
recht, und Erben ſeyn des ewigen Le—
bens, nach der Hoffnung, das iſt ge
wißlich wahr.

Zum Vierten:
Was bedeutet denn ſolch Waſſer

Tauffen? Antwort:
Es bedeutet, daß der alte Adam

in nus, durch tagliche Reu und Buſ
ſe, ſoll erſauffet werden, und ſterven
mit allen Sunden, und boſen ku—
ſten, und wiederum taglich heraus
kommen, und auferſtehen ein neuer
Menſch, der in Gerechtigkeit und
Reinigkeit vor GOtt ewiglich lebe.

Wo ſtehet das geſcheteben?
Antwort:

St. Paulus zum Romern am
ſechſten ſpricht:

Wir ſind, ſamt Chriſto, durch die
Cauffe begraben in den Tod, auf daß
gleichwie Chriſtus iſt von den Tod—
ten auferwecket, durch die Herrlich—
keit des Vaters: alſo ſollen wir auch
in eiuem neuen Leben wandeln.

Das
Funfte Haupt-Stuck.
Von der Buſſe, Beichte und

Abſolution.
Was iſt das Amt der Schluſſel?

Antwort:CFJas Amt dersSchluſſel iſt die ſon
derbareKirchen-Gewalt, die

Chriftus ſeiner Kirche aufErden hat
gegeben, den bußfertigen Sundern
die Sunde zu vergeben, den unbuß
fertigen aber die Sunde zu behal—
ten, ſo lange ſie nicht Buſſe thun.

Wo ſtehet das geſchrieben?
Autwort:So ſchreibet der heilige Evange—

liſt Johannes, am 20. Capitel.
Der HErrJEſus bließ ſeine Jun

ger an, und wrach zu ihnen: Neh—
met hin den Heiligen Geiſt, welchen
ihr dieSünde erlaſſet, denen ſind ſie
erlaſſen, und welchen ihr ſie behal—
tet, denen ſind ſie behalten.
Was glaubeſt du bey dieſen Wor

ten? Autwort:Ich glaube, was die beruffenen
DienerChriſti aus ſeinem gottlichen
Befehl mit uns handeln, ſonderlich
wenn ſie die offentlichen und unbuß
fertigenSunder von derChriſtlichen
Gemeine ausſchlieſſen, und die, ſo
ihre Sunde bereuen, und ſich beſſern
wollen, wiederum entbinden, daß es
alſo krafftig und gewiß ſey, auch im
Himmel, als handelt es uuſer lieber
HErr Chriſtus mit uns ſelber.

Was iſt die Beichte? Antwort:
CNie Beichte begreifft zwey Stu
2 cke in ſich: Eines, dap man die

Gun
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Cunde bekenne, das audert, d
man die Abſolution, oder Vergt—
bung, vom Beichtiger empfahe, als
von GOtt ſelbſt, und ja nicht daran
zweiffele, ſondern feſt glaube, die
Sunde ſey dadurch vergeben vor
GOtt im Himmel.

Welche Sunden ſoll man denn

beichten? Auntwort:Vor GOTdT ſoll man aller Sun—
den ſich ſchuldig geben, auch die wir
nicht erkennen, wie wir im Vater
Unſer thun; aber vor dem Beich
tiger ſollen wir allein die Sunde
bekennen, die wir wiſſen, und fuh—
len inn Hertzen.

Welche ſind die? Antwort:
Da ſiehe deinen Stand an nach

den zehen Geboten, ob du Vater,
Mutter, Sohn, Tochter, Herr,
Frau, Knecht, Magd ſenſt Ob
du ungehorſam, untreu, unfleißig
geweſen ſeyſt? Ob du jemand Leid
gethan haſt mit Worten oder Wer
cken? Ob du aeſtohlen, verſaumet,
verwahtloſet, oder Schaden gethan
baſt?
Lieber, ſtelle mir eine kurtze Weiſe

zu beichten
So ſolt du zum Beichtiger ſpre

chen:
Zwurdiger, lieber Herr, ich bitte

ihn, er wolle meine Beichte horen,
und mir die Vergebung ſprechen,
um GOttes willen.

Saae an:?
IJch armer Sunder bekenue mich

vor GOtt aller Sunden ſchuldig;
inſonderheit bekenne ich vor ihm,
daß ich ein Knecht, (Magd) t. bin;
aber ich diene, leider! uutreulich
meinem Herrn (und krauen.)Denn
da und da habe ich nicht gethan, was
ſie mir geheiſſen, habe ſie erzürnet,
und zu fluchen beweget, habe ver—
ſaumet, und Schadeu laſſen geſche—
hen. Bin auch in Worten und
Wercken vnſchanibar geweſen, habe
mit meines aleichen gezurnet, wider
meinen Herrn und Frau gemurret
und gefluchet, c. Das alles iſt mir

mich beſtern.
Ein Herr oder Frau ſage alſo:
Jnſonderheit aber bekeune ich vor

ihm, daß ich mein Kind und Geſinde
nicht treulich errogen habe zu GOt
tes Ehren. Jch habe geflucht, boſt

»Exempel mit unzüchtigen Worten
und Wercken gegeben, meinem
Nachbar Schaden gethan, ubel
nachgeredet, zu theuer verkaufft, fal:
ſche und nicht gantzeaare gegeben.
Und was er mehr mider die Gebote
GOttes und ſeinen Stand gethan.

Das
Sechſte Haupt-Stuck.

Vvon dem Sacrament des

Altars.
Was iſt das Saerament des Altars?

Antwort:
Fs iſt der wahre Leib und BlutG unſers HErrn SEſu Chriſti,
unter dent Brod und Wein uns
Chriſten zu eſſen und zu trincken,
von Chrihto ſelbſt eingeſetzet.

Wo ſtehet das aeſchrieben?

Autwort:Alſo ſchreiben die heiligen Evan—
geliſten, Matthaus, Marcus, Lucas,
und St. Paulus:

Unſer HErr JESUS Chriſtus,
in der Nacht, da er verrathen ward/
nahm er das Brod, danckete, und
brache, und gabs ſeinen Jungern,
und ſprach: Nehmet hin, und eſſet,
das iſt mein Leib, der fur euch gege
ben wird, ſolches thut zu meinem
Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm er auch
den Kelch, nach dem Abendmahl,
danckete, und gab, ihnen den, und
ſprach: Nehmet hin, und trincket
alle daraus, dieſer Kelch iſt das
Neue Teſtament in meinem Blut,
das fur euch veragoſſen wird, zur
Vergebung der Sunden, ſolches
thut, ſo offt ihrs trincket, zu meinem
Gedachtniß.

Wan
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aß leid, und bitte um Gnade, ich will
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Was nutzet deun ſolch Eſſen und

Trincken? Autwort:
Das zeigen uns dieſe Worte:

fur euch gegeben und vergoſſen, zur
Kergebung der Sunden. Nemlich,
ſaß uns im Sacrameunt Vergebung
er Sunden, Leben und Gelugkeit,
urch ſolche Worte gegeben wird.
denn wo Vergebung der Sunden
ſt, da iſt auch Leben und Seligkeit.
Wie kan leiblich Eſſen und Triucken
ſolche groſſe Dinge thun? Autw.
Eſſen.uud Trincken thuts freylich

icht, ſondern die Worte, ſo da ſte
en: Fur euch gegeben und vergoſ—
en, zur Vergebung der Sunden.
Velche Worte ſind, neben dem leib
ichen Eſſen und Trincken, als das
daupt-GStuck im Sacrament, und
ver denſelben Worten glaubet, der
at, was ſie ſagen, und wie ſie lauten,
ſemlich Vergebung der Sunden.
Ver empfahet denn ſolch Saera

ment wurdiglich? Antw.
Faſten, und leiblich ſich bereiten,

ſt wohl eine feine auſſerliche Zucht:

lber der iſt recht wurdig und wohl
eſchickt, der den Glauben hat an
ieſe Worte: Fur euch gegeben und
jergoſſen, zur Vergebuug der Sun
en. Wer aber dieſen Worten
ücht glaubet, oder zweifelt, der iſt
inwurdig und ungeſchickt, denn das
Wort, (fur euch) fordert eitel glau
ige Hertzen.

Morgen-Seegen.
dee Morgens, ſo du aus dem Bette

fahreſt, ſolt du dich ſegnen mit
dem heiligen Creutze, und ſagen:

das walt GOtt Vater,  Sohn,
und Heiliger Geiſt, t Amen.

Darauf kniend oder ſtehend den
Zlauben und das Vater Unſer: wilt
zu, ſo magſt du diß Gebetlein darzu
prechen:
Reh dancke dir, mein himmliſcher
J Jater, durch JEſum Chriſtum,
deinen lieben Sohn, daß du mich
Rieſe Nacht rur allem Schaden uud
defabr bebutet haſt. Und bitte

dich, du wolleſt mich auch dieſen Tag
behuten, fur Sunden und allem
Ubel, daſi dir alle mein Thun und
Leben moge wohlaefallen Denn
ich befehle mich, meinen Zeib und
Stele, und alles in deine Hande,
dein heiltaer En iel ſen mit mir daß
der boſe Feind keine Macht an mir
finde, Amen

Und alsdenn mit Freuden an dein
Werck gegangen, und etwa ein Lted
geſnngen, als die zehen Gebote, oder
was deine Andacht giebt.

Abend-Seegen.
Des Abends, ſo du zu Bette geheſt,

ſolt du dich ſegnen mit dem heili—
gen Creutze, und ſprechen:

Das walt GOtt Vater, f Sohn, J
und Heiliger Geiſt. f Amen.
Daruuf kniend oder ſtehend den

Glauben und das Vater Unſer: wilt
du, ſo magſt du diß Gebetlein darzu
ſprechen:
CRch daucke dir, mein himmiliſcher
J Vater, durch JEſum Chriſtum,
deinen lieben Sohn, daß du mich
dieſen Tag gunadiglich behutet haſt.
Und bitte dich, du wolleſt mir ver—
geben alle meine Sunde, wo ich un
recht gethan habe, und mich oieſt
Nacht auch gnadiglich behuten.
Dennich befehle mich, meinen Leib
und Seele, und alles in deine Han
de, dein heiliger Engel ſey mit mir,
daß der boſe Feind keine Macht an
mir finde, Amen.

Das Bernedicite.
Die Kinder und Geſinde ſollen

mit gefaltenen Handen, und zuchtig/
vor dem Tiſch treten, und beten:
NAlierAugen warten auf dich, HErr,

und du giebeſt ihnen ihre Speiſe
iu ſeiner Zeit. Du thuſt deine milde
Hand auf, und ſattigeſt alles, was
da lebet, znit Wohlgefallen.
Darnach das Vater Unſer, und diß

folgende Gebetlein:
HErr GOtt, himmliſcher Vater,

ſegne uns dieſe deine Gaben, dir

H wir
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wir von deiner milden Gute zuuns Was die Zuhorer ihren Lehrern und
nehmen, durch JEſum Chriſtuni, Seeltorgern zu thun ſchuldig

unſern HErrn, Amen. ſeyn.Das Gratias. Eſſet und trincket, was ſit haben,
denn ein Arbeiter iſt ſeines LohnsAlſo auch nach dem Eſſen, ſollen werth, Luc. 1o.

ſie gleicher Weiſe thun, zuchtigund Der HErrhat beſohlen, daß die,
mit gefaltenen Handen ſprechen: ſo das Evangelium verkundigen,
Nancket dem HErrn, denn er ſollen ſich vom Evaugelio nahren,

iſt freundlich, und ſeine Gute 1Cor.9.
wabret ewiglich. Der allem Fleiſche Der unterrichtet wird mit dem
GSpeiſe giebt. Der dem Vieh ſein Wort, der theile mit allerley Gutes
Futter giebt, den jungen Raben, die dem, der ihn unterrichtet. Jrret
inn anruffen. Er hat nicht Luſt an euch nicht, GOCT laßt ſich nicht
der Starcke des Roſſes, noch Gefal- ſpotten, Gal. 6.len an jemandes Beinen. Der HErr Die Aelteſten, die wohl furſte
hat Gefallen an denen, die ihn furch hen, die halte maun zwiefacher Eh

ten, und auf ſeine Gute warten. reu werth; ſondeklich, die da ar
Darauf das Vater Unſer, und diß beiten im Wort und in der Lehre,

folgende Gebetlein:
Wir dancken dir, HErr GOTT,

hbimmliſcher Vater, durch JEſum
Chriſtum, unſern HErrn, tur alle
deine Wohlthat, der du lebeſt und
regiereſt in Ewigkeit, Amen.

Die Hauß—-Tafel.
Etliche Spruche fur aller—
ley heilige Orden und Stande,
dadurch dieſelbigen, als durch eige—

ne Lectiou, ihres Anits und
Dienſts zu ermahnen:

Denen Biſchoffen, Pfarrern und
Predigern.

(in Biſchoff ſoll unſtraflich ſeyn,
eines Weibes Mann, nuchtern,

fittig, matig, gaſtfrey, lehrhafftig,
nicht ein Weinſauffer, nicht haßig,
nicht uuehrliche Handthierung trei—
ben: Sondern gelinde, nicht hader
bafftig, nicht geitzig, der ſeinem eige
nen Hauſe wohl furſtehe, der gehor
ſame Kinder habe, mit aller Ehrhar
keit, nicht ein Neuling, der ob dem
Vort halte, das gewiß iſt, und lehren
kan, auf daß er machtig ſey zu er
mahnen, durch die heilſame Lehre,
und zu ſtrafen die Widerſprecher,
1Cim. 3. Tit. u.

denn es ſpricht die Schrifft: Du
ſolt dem Ochſen, der da driſchet,
nicht das Maul verbinden. Jtem:
Ein Arbeiter iſt ſeines Lohns werth,
1Cim. J.Wir bitten euch, lieben Bruder,

daß ihr erkennet, die an euch arbei
ten, und euch furſtehen in dem
HErrn, und euch ermabnen, habt
ſie deſto lieber, um ihret Wercks
willen und ſeyd friedſam mit ihnen,

Th ſf1  .5.Gehorchet euren Lehrern, und
folget ihnen, denn ſie wachen uber
eure Seelen, als die da Rechen—
ſchafft dafur geben ſollen, auf daß
ſie es mit Freuden thun, und nicht
mit Seufien, denn das iſt euch nicht
gut, Ebr. 13.

Vou weltlicher Obrigkeit.

Jederman ſey unterthan detr
Obrigkeit, die Gewalt uberihn hat:
Denn es iſt keine Obrigkeit, ohne
von GOtt. Wo aber Obrigkeit iſt,
die iſt von GOtt georduet. Wer—
fich nun wider die Obrigkeit ſetzet,
der widerſtrebet GOttes Ordnung.
Die aber widerſtreben, werden uber
ſich ein Urtheil empfahen. Denn ſie
traget das Schwerd nicht umſonſt/
ſie iſt GOttes Dienerin, eine Ra

che
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cherin zur Strafe uber den, der Bo
ſes thut, Rom. 13.

Von den Unterthanen.
Gebet dem Kayſer, was des Kan

ſers iſt, und GOtt, was GOttes iſt,
Matth.22.

Go ſeyd nun aus Noth unterthan,
nicht allein um der Strafe willen,
ſondern auch um des Gewiſſens wil
len. Derhalben muſſet ihr auch
Schoſt geben; denu es ſind GOttes
Diener, die ſolchen Schutz ſollen
handhaben. So gebet nun jeder-
man, was ihr ſchuldig ſeyd: Schoß,
dem der Schoß gebuhret; Zoll, dem
der Zoll gebuhret; Furcht, dem die
Xurcht gebuhret; Ehre, dem die
Ehre gebuhret, Rom. 13.

So ermahne ich nun, daß man
fur allen Dingen zuerſt thue Bitte,
Gebet, Furbitte und Danckſagung
fur alle Menſchen, fur die Konige,
und fur alle Obrigkeit, auf daß wir
ein gernhiges und ſtilles Leben ſuh—
ren mogen, in aller Gottſeligkeit
und Ehrbarkeit, deun ſolches iſt gut,
dariu auch angenehm vor GOLT,
uünſerm Heylande, 1Tim. 2.

Erinnere ſie, daß ſie dem Furſten
und der Obrigkeit unterthan und
gehorſam ſeyn, Tit. z.

Send unterthau aller menſchli—
chen Ordnung, um des HErrnu wil—
len, es ſey dem Konige, als dem
Oberſten, oder den Hauptleuten, als
den Geſandten von ihm, iur Rache
über die Ubelthater, und zu Lobe
den Frommen, 1Petr. 2.

Den Ehe-Mannern.
Jhr Manner, wohnet bey euren

Veibern mit Vernunfft, und gebet
dem weibiſchen, als dem ſchwach
ſten Werckzeug, ſeine Ehre, als auch
Mit-Erben der Gnade des Lebens,
auf daß euer Gebet nicht verhindert
werde, i Petr. z.
Und ſevd nicht bitter gegen ſit,
Coloſſ. 3.

Den Ehe-Frauen.Die Weiber ſeyn unterthan ihren
Wannern, als den Herren, wie die

J
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Sara Abraham gehorſam war, und
hieſit ihn Herr, welcher Tochter ihr
worden ſeyd, ſo ihr wohl thut, und
nicht ſo ſchuchtern ſeyd, 1Petr. 3.

Den Eltern.Jhr Vater, reitzet eure Kinder
nicht zum Zorn, auf daß ſie nicht
ſcheuwerben, ſondern ziehet ſie auf
in der Zucht und Vermahnung zu
dem HErrn, Epheſ. 6. Col. 3.

Deuen Kindern.
Jhr Kinder, ſeyd gehorſam euren

Eltern, in dem HErrn. Deuun das
iſt das erſte Gebot, das Verheiſſung
hat, ueilich, daß dirs wohl athe,
und du lange lebeſt auf Erden,
Epheſ.6.
Den Knechten, Magden, Tageloh

nern und Arbeitern.Jhr Knechte, ſeyd gehorſam euren
leiblichen Herren, mit Furcht und
Zittern, in Einfaltigkeit eures Her
zens, als Chriſto ſelbſt, nicht mit
Dienſt allein vor Augen, als den
Menſchen zu gefallen, ſondern als
die Knechte Chriſti, daß ihr ſolchen
Willen GOttes thut von Herken,
mitgutem Willen. Laſſet euch dün—
cken, daß ihr dem HErrn, und uicht
den Menſchen dienet, und wiſſet,
was ein jeder Gutes thun wird, das
wird er vom HErrn empfaheu, er ſey
Knecht oder Frener, Eph. 6.

Den HaußHerren und Hauß
Frauen.

Jhr Herren, thut auch daſſelbige
gegen ihuen, und laſſet euer Drau
en, und wiſſet, daß ihr auch einen
HErrn im Himmiel habt, und iſt bey
ihm keinAnſehen der Perſon, Eph.6.

Der gemeiueun Jugend.
Jhr Jungen, ſeyd den Alten un

terthan, und beweiſet darinnen die
Demuth. Denn GOtt widerſtehet
den Hoffartigen, aber den Demuthi
geu giebt er Guade. Go demuthi—
get euch nun unter die gewaltige
Hand GOttes, daßer euch erhohe zu
ſeiner Zeit, 1Petr. 5.

Den Witwen.
Welche eine rechte Witwe und

5H 2 eiu
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einſam iſt, die ſtellet ihre Hoffnung
aufl3Ott, und bleibet am Gebet und
Flel,en Tag uni Nacht, welche aber
in Woluſten lebet, die iſt lebendig
todt, 1. Tim. 5.

Der Gemein—
Liebe deinen Nachlirn, als tich

ſelbſt, in dem Wort fiud alle Gebote

verfaſſet, Roni. z3.Urd haltet an mit Beten fut alle
Menſchen, 1 Tini. 2.

Chriſtliche raq-Stucke,
Durch D. Martin Luthern

geſtellet,
Fur die, ſo zum Sacrament ge

hen wollen, mit ihren Ant
worten.

Mach gethaner Beichte und Un
l terricht von den zehen Gebo
ten, Glauben, Vaoter lnſer, von den
Worten der Tuuffe undSacrameunt,
ſo mag der Beicht-Vater, oder einer
ſich ſelbſt, fragen:
1. Glaubeſt du, daß du ein Sunder

ſevſt? Antwort:
Ja, ich glaube es, ich bin ein

Tuuder.
2 Woher weiſt du das? Antwort:

Aus den heiligen zehen Geboten,
die habe ich nicht gehalten.

z. Sind dir deine Sunden auch
leid? Antwort:

Ja, es iſt mir leid, daß ich wider
ODtt geſundiget habe.
4. Was haſt du mit deinen Sunden

bey GOtt verdienet? Antwort:
Seinen Zorn und Ungnade, zeit

lichen Tod, und ewige Verdamm
nit, Ron. 6.z. Hoffeſt du auch ſelig zu wer

den? Antwort:
Ja, ich hoffe es.

6. Weß troſteſt du dich denn? Antw.

Meines lieben HErrn JEGU
Chrifii.

7. Wer iſt Chriſtus? Antwort
GOttes Sohn, wahrer GOa

und Menſch.

3. Wie viel ſind Gotter? Antwort
Nur einer, aber drey Perſonen

Vater, Sohn und Heiliger Geiſt.
9. Was hat dennChriſtus fur dich ge

than, daß du dich ſein troſteſt?
Antwort:Er iſt fur mich geſtorben, und hat

ſein Blut am Creutz fur mich ver
goſſen zur Vergebung der Sunden.
10. Jſt der Vater auch fur dich ge

ſtorben? Antwort:
Nein, denn der Vater iſt nur

ODtt, der Heilige Geiſt auch: aber
der Sohn iſt wahrer GOtt und wah
rer Meunſch, fur mich geſtorben, und
hat ſein Blut fur mich vergoſſen.

11. Wie weiſt du das? Antwort:
Aus dem heiligen Evangelio, und

aus den Worten vom Saerament,
und bey ſeinem Leib und Blut im
Saerament mir zum Pfande ge
geben.
12. Wie lauten die Worte? Autw.

Unſer VErr JESUS Chriſtus,
in der Nacht, da er verrathen ward,
nahm er dat Brod, danckete, und
brachs, und gabs ſeinen Jungern,
und ſprach: Nehmet hin, und eſſet/
das iſt mein Leib, der fur euch ge—
geben wird, ſolcher thut zu meinem
Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm er
auch den Kelch, nach dem Abend
mahl, danckete, und gab ihnen den,
und ſprach: Nehmet hin, und trin
cket alle daraus, dieſer Kelch iſt das
Neue Teſtament in meinem Blut,
das fur euch vergoſſen wird, zur
Vergebung der Sunden: Solches
thut, ſo vfft ihrs trincket, zu meinem
Gedachtniß.
1z. So glaubeſt du, daß im Sacra—

ment der wahre Leib und Blut
Chriſti ſey? Antwort:

Ja, ich glaube es.
14. Was beweget dich, das zu glau

ben? Antwort:
Das Wort Chriſti: Nehmet hin

eſſet, das iſt mein Leib: Trincket allt
daraus, das iſt mein Blut.

15. Wal
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15. Was ſollen wir thun, wenn wir
ſeinen Leib eſſen, und ſein Blut

trincken, und das Pfand alſo
nehmen? Antwort:

Geinen Tod und Blutoergieſſen
verkundigen, und gedencken, wie
er uns gelehret hat: Solches thut,
ſo offt ihrs thut, zu meinem Ge—
dachtniß.
16. Warum ſollen wir ſeines Todes

gedencken, und denſelbigen ver
kundigen? Atitwort:

Daß wir lernen glauben, daß keine
Creatur hat konnen genug thun fur
unſere Sunde, denn Chriſtun, wah
rer GOtt und Menſch, und daß wir
lernen erſchrecken fur unſern Sun
den, und vieſelben lernen groß ach
tey, und uns ſein allein freuen und
ſnroſten, und alſo durch denſelben
Glauben ſelig werden.17. Was hat ihn denn beweget,

deine Sunden zu ſterben, und ge
nug iu thun? Antwort:

Die groſſe Liebe zu ſeinem Vater,
iu mir, und ju andern Sundern, wie
geſchrieben ſtehet, Joh. 16. Rom. 5.
Gal.a. Epheſ.5.
18. Endlich aber, warum wilt du zum

Gacrament gehen? Antwort:
Auf daß ich lerne glauben, daß

Chriſtus, um meiner Gunde willen,
aus greſſer Liebe geſtorben ſey, wie
geſagt, und darnach auch von ihm
lerne GOtt und meinen Nachſten
lieben.19. Wax ſoll einen Chriſten vermab
nen und reitzen, das Saerament des

Altars offt zu empfahen? Antw.
Von GDtteir wegen ſoll ihn beyde

der HErru Chriſti Gebot und Ver

fur d

heiſſung, darnach auch ſeine eigene

Noth, ſo ihn aur dem Halſe licget,
treiben, um welcher willen ſolch
Gebieteun, Locken und Verheiffung
geſchicht.
20. Was ſoll ihm aber ein Menſch
thun, wenn er ſolche Noth nicht fuh

len kan, oder teinen Huager noch
Durſt des Saeraments em

pfiudet? Autwort:
Dem kan nicht beſſer gerathen

werden, denn daß er erſtlich in ſei—
nen Buſem greiffe, und fuhle, ob er
auch noch Fleiſch und Blut habe, und
glaube doch der Schrifft, was ſie da
von ſaget, Gal. 5. Rom.7Zum andern, daß er um ſich ſehe,

ob er auch noch in der Welt ſev, und
deucke, daß es an Sunden und Noth
nicht fehlen werde, wie die Schrifft
ſaget, Joh. i5. und 16. 1 Joh. 2.
un z.Zum dritten, ſo wird er ja auch den
Teufel um ſich haben, der ihn mit
Lugen und Morden Tag und Nacht
keinen Frieden innerlich und auſſer
lich laſſen wird, wie ihn die Schrifft
abmahlet, Joh. 8. und 16. 1Petr. 5.
Epheſ.6. 2 Tim. 2.

No TA.
Dieſe Fragſtucke und Antwort

ſind kein Kinderſpiel, ſondern von
dem Ehrwurdigen und frommen D.
Luther fur die Jungen und Alten
aus einem groſſen Ernſt vorgeſchrie
ben. Ein ieder ſehe ſich wohl fur,
und laß es ihm einen rechten Ernſt
ſeyn. Deun GSt. Paulus zum Gal.
am 6. ſpricht: Jrret euch nicht,
OOtt laßt ſich nicht ſpotten.

Gle )o (ghſe
P
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wen glaubeſt du? Wodurch haſt du diß Ebenbild

GOttes verlohren?iaunsan den dreyenigen GOTT, Durch den Ungehorſam meiner
m/ÊÚ

 der einiq im Weſen, drey—5E

dut uenoeueun Nul vbn durn unchereinig in Perſonen, GOTT erſten Eltern, Adams und Eva,

1Joh. z,7. ſam beſtrafet?
Mit dem naturlichen und geiſtliWarum heiſſet die erſte Perſor ch Td vmſ

GOtt Vater? en qey,t  0.2,17.Woriunen befiehet dieſer geiſtlichtWeil er von Ewigkeit her einen
Tod?Sohn aus ſeinem Weſen aezeuget, Darinnen, daß meine gautze Na

Pſ.. Sbr.r,5. Sithe den erſten tur ſo verderbet worden, daß ichArtickel.
nothwendig ewig verdanmmti undWer iſt dieſer Sohn? verlohren ſeyn muſte, weil ich ven

Er iſt die andere Perſon in der Natur nichts als Sunde thue, Pſ.zi.
Hoch-gelobten Dreveinigkeit, und v.7. aCor. 3,5. 1B. Mof. 8, 21.

fuhret iwey beſondere Nanten. Kan dir aber GOtt nicht ſolchen Fall
Was ſind es fur Namen? und angeerbte Ungerechtigkeit

Er heiſſet 1) JEſus, ein Seliugn  üÜberſehen?
macher, Matth.a,21. 2) Chriſtus, ein Nein, denn er iſt gerecht, und muß
Geſalbter, weil er iu einem dreyfa- die Sunde zeitlich und ewig ſtrafen,

chen Amte geſalbet worden, Pſ.ag. Rom.i, 18. Uſ.5, 5.7. 2 Petr. 2,9.
Weun hat er den Namen JEſus Kanſt du dieſer zeitlichen und ewi

bekommen? gen Strafe entgehen?
Ja, deun ich weiß, daß jemand

—Sdung, Lue. 2, 21.
Jſt deun GOtt der Sohn Nenſch unt deg etrurnten OGOtt aus

worden?
Ja, Gal 4,4.5. Wer iſt der?JEſus Chriſtus, der eingebohrneWarum muſte er denn Menſch Sohn GOttes, unſer HErr, der em

werdeu? pfangen iſt vom Heiligen Geiſt, geDamit er an meinerStati leiden, bohren von der Jungfrau Maria,
ſterben und auferſtehett mochte, und gelitten unter Pontiv Pilate, u. ſ. f.
mein Mittler würde, Eſa. 53, 4. 5. G. nach dem andern Artickel.
2Cor. 5,11 Joh. 3, 16. Was gehet aber dich der Tod, BeWas haſt du denn gethan, daf du grabnit und Auferüehung JEſn:

eines Mittlers und Heylaudes
Chriſti an?bedurffteſt? Es iſt alles um meinet willen geJch war aus demjenigen gluckſeli- ſchehen, und an meiner Statt von

gen Stande gefallen, darinnen mich AEſu etdultet worden, Rom. 4, 25.
ODtt erſchaffen hatte, Rom. 12. ſt nun der erzurnte GOtt wieder

Was war das fur ein Stand? verſohnet?
Der allergluckfeligfte und voll-  Ja, durch Ehriſtum der ſein Blut,

kommenſte, denn ich war nach dem als ein theures Loſe-Geld, der Ge
Ebenbilde GOttes erſchaffen, 1B. rechtigkeit GOttes dargeiahlet,
Mof. 1,26. 27. 1Petr. i, 13. 13. welche Gnugthu

nng
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ung deuen Glaubigen alſfo von GOtt
zugerechnet wird, als ob fie eben ſo
vollkommenen Gehorſam, wie JE—
fus, dem Geſetz geleiſtet hatten,
2 Cor.5, 21. Rom. 10, 10.
Kan dich demnach GOtt nicht ver

dammen?
Nein, deuun ich bin in Chriſto,

Rom.8, 1. zi. Z2. ſeq.
Wodurch biſt du in Chriſto?

Durch den Glauben an Chriſtum,
Roni.4, 23. 24.

Was iſt der Glaube?
Eine gottliche und lebendige Er

kantniß GOttes und JEſu Chriſti,
Joh.17, 3. die mit einem unfehlba
ren Beyfall verknupffet, Geſch. 24.
v. 14. und ein hertzliches Vertrauen
und Zuverſicht auf das Verdienſt
JEſu Chriſti mit ſich fuhret, Eph. 1.
v.7. Col.t,14. Rom. 3, 24. 25.
Woher bekommſt du den Glauben?

Vom Heiligen Geiſt, als dem
Geiſt des Glaubens, 2 Cor.4, 13.

Wer iſt der Heilige Geiſt?
Er iſt die dritte Perſon in der

hochgelobten Dreyeinigkeit, der vom
Vater und Sonn ausgehet, und das
Werck der Heiligung in mir vollen
det, Joh. 15, 26. Epheſ. 3, 15. 16.
Siehe den dritten Artickel.
Wedurch wurcket der Heilige Geiſt

den Glauben?
1) Durchs Wort des Evangelii,

Rom. io, 17. wenn es gehoret und
geleſen wird. 2.) Durch die zwey
Gaeramenta; deren das eine, die
heilige Tauffe, den Glauben in mir
angezundet, Tit.z, z. das andere,
das neilige Abendmahl, den Glau
ben in mir ſtarcket, Joh. 6,54.
Woran erkenneſt du den Glauben?

An den guten Wercken, die er in
mir wurcket, Jac. 2, 1t, i9. Matth.
5 b. 16.
Was ſind das fur gute Wercke, die

der Glaube wurcket?
Alles dat, was mir in denen hei

ligen zehen Geboten von GOtt be—
fohlen worden, 1Joh. 2,3. 4. 5B.
Meſ. 12, 32.
Finden ſich aber auch Hinderniſfſe,

die dich an den guten Wercken
verhindern?

Ach ja! die Welt, 1Joh,2, 15. 16.
der Teufel, Offenb. i2,9. und mein
eigen Fleiſch und Blut, Mom.7, 18.

Woourch uberwindeſt du dieſe
Hinderniſſe?

Durch die Krafft Chriſti, die in
mir wohnet, 2Cor. 12,9.
Wie erlangeſt du die Krafft Chriſti?

Zwar aus Gnaden, doch muß ich
die oben beſagten Heils-Mittel ge
brauchen, und darum beten.

Kanſt du beten?
Ja, denn JCſus hat es mich ge

lehret im Vater Unſer, davon das
dritte Hauptſtuck handelt.

Erhoret GOtt dein Gebet?
Ach ja! denn er hat mits in Gua

den verſprochen, Pſ. zo, 15.
Aber du haſt ja immer allerley

Creutz und Elend in der Welt?
Das ichickt mir GOtt zu, Amos 3.

zu meinem Beſten, Rom. 1, 28.
Weß troſteſt du dich aber in deiner

Nheot.Vielerley; am meiſten abet der
ewigen Seligkeit, die an mir ſoll vf
fenbaret werden, Rom. 8, 13.

Wai iſt die ewige Seligkeit
Es iſt die unausſprechliche Freu

de, die mir nach meinem Tode im
Himmel bereitet iſt, und zu der ich,
ſo wohl der Seelen, als auch dem
Leibe nach, eingehen werde, 1 Cor.
2,9. Luc. 23, 43. Phil.  20. a1.

Wie lange dauret diene Freude?
Ewig. Dan. 12,2. Matth. 25,46.

Wrißt du aber auch gewiß, daß
du ſelig wirſt?

Jch hoffe, und weiß es gewiß, Joh.

3,16. Mare. 16,16. 2 Tim. 1, 12.
OoOtt gebe es mir und dir, umChri

ſti JEſu willen, Amen.

9 4 Die
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Darinnen die Chriſtliche Kirche glaubet und bekennet daß ein

Jeiniger GOTT, und drey unterſchiedene Perſonen in einem
gottlichen Weſen ſeyn.

I. Das Apoſtoliſche Glaubens-Bekantniß, welches
die heiligen zwolf Apoſtel einmuthig zuſammen

81Sach glaube an GOtt den Va
A ter, allmachtigen Schopf—Cey fer Himmels und der Er—

den.
Und an JEſum Chriſtum, ſeinen

eintaen Sohn, unſern HErrn, der
emupfangen iſt vom Heiligen Geiſt,
gebohren von der Jungfrau Maria

Jgelitten unter Pontio Pilato, ge—
ereutziget, geſtorben, und begraben,
niedergefahren zur Hollen, am drit

getragen haben.
ten Tage auferſtanden von den Tod-
ten, aufaefahren gen Himmel, ſitzend

zu derRechten GOttes, det allmach
tigen Vaters; von dannen er kom
men wird, zu richten die Lebendigen
und die Todten.

Jch glanbe an den Heiligen Geiſt,
eine heilige Chriſtliche Kirche, die
Gemeine der Heiligen, Vergebung
der Sunden, Auferftehung des Flei
ſches, und ein ewiges Leben, Amen.

II. Das Nicaniſche Glaubens- Bekantniß.
Cech alaube an einen einigen allDJ niachtigen GOTT den Vater,
Schopffer Himmels und der Erden,
alles, was ſichtbar und uuſichtbar iſt.

Und an einen einigen HERRN
JESumM Chriſtum, GOttes eini
gen Sohn, der vom Vater gebohren
iſt vor der gantzen Welt, GOtt von
GOtt, Licht vom Licht, wahrhaffti—
ger GOtt vom wahrhafftigen GOtt
gebodhren, nicht geſchaffen, mit dem
Vuter in einerley Weſen, durch wel
chen ulles geſchaffen iſt; welcher um
uns Menſchen, und nm unſerer Se
ligkeit witlen, vom Himmel kommen
iſt, uns theilhafftig worden durch
den Heiligen Geiſt, von der Jung
frauen Maria, und Menſch worden,
auch fur uns geereutziget unter Pon
tio Pilato, gelitten und begraben,

und am dritten Tage auferſtanden,
nach der Schrifft, und iſt aufgefah—
ren agen Himmel, ſitzet zur Rechten
des Vaters, und wird wiederkom
men mit Herrlichkeit, zu richten die

Lebendigen und die Todten, deß
Reich kein Ende nehmen wird.

Und an den HErrn, den Heiligen
Geiſt, der da lebendig macht, der
vom Vater und dem Sohlt ausge
het, der mit dem Vater und dem
Sohn zualeich angebetet, und zu
gleich geehret wird, der durch die
Propheten qeredet hat. Und eine
heilige, Chriſtliche, Apoſtoliſche ſrir
che. Ich bekenne eine einigeTauffe,
zur Vergebung der Sunden, und
warte auf die Auferſtehung der
Todten, und ein Leben der zukunff
tigen Welt, Amen.

III, Des heiligen Kirchen-Lehrers Athanaſii, Biſchoffs
zu. Alexandria, Glanbens-Bekantniß, welches er geſtellet im
Jahr zzz. wider die laſterlichen Arianer, die des HErrn Chriſii

Allmacht verleugnen, lautet alſo:Fner da wili ſelig werden, der Wer denlelben nicht gantz und
W muß fur allen Dinaen den trtin halt, der wird ohne Zweifel

rechten Chriſilichen Glanben haben. ewig verlohren ſevn.

Diſ
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Diß iſt aber der rechte Chriſtliche

Glaube, da wit einen einigen GOtt
in drey Perſonen, und drey Perſo—
nen in einer Gottheit ehren, und
nicht die Perſonen in einander
mengen, noch das gottliche Weſen
iertrennen.

Eine anbere Perſon iſt der Vater,
eine andere der Sohn, eine audere
der Heilige Geiſt.

Aber der Vater und Sohn und
Heilige Geiſt iſt ein einiger GOTT,
gleich in der Herrlichkeit, gleich in
ewiger Majeſtat.

Welcherley der Vater iſt, ſolcher
len iſt der Sohn, ſolcherley iſt auch
der heilige Geiſt.

Der Vater iſt nicht geſchaffen, der
Gohn iſt nicht geſchaffen, der Heili
ge Geiſt iſt nicht geſchaffen.

Der Vater in unmeßlich, der
Sohn iſt unmeßlich, der Hrilige
Geiſt iſt unmeßlich.

Der Vater iſt ewig, der Sohn iſt
ewig, der Heilige Geiſt iſt ewig.

Und ſind doch nicht drey Ewige,

Gleichwie auch/nicht drey Uunge
fonderu es iſt ein Exiger.

ſchaffene, noch drey Unmeßliche, ſon
dern es iſt ein Ungeſchaffener, und
ein blnmeßlicher.

Alſo auch der Vater iſt allmach
tig, der Sohn iſt allmachtig, der
Heilige Geiſt iſt allmachtig.

Unvd ſind doch nicht drey Allmach
tige, iondern es iſt eiü Allmachtiger.

Aljo, der Vater iſt GOTT, der
Sohn iſt GOTT, der Heilige Geiſt
iſt GOTT.Und ſind doch nicht drey Gotter,
fondern es iſt ein GOTT.

Alſo, der Vater iſt der HERR,
der Sohn iſt der HERR, der Heilit
ne Geiſt iſt der HERR.

Und ſind doch nicht drey HErren,
fondern es iſt ein HERR.

Denn gleichwie wir muſſen, na
Chriſtlicher Wahrheit, eine jegliche
Verſon fur ſich al! GOTT, uund

HERRN bekennen.Alſo konnen wir im Chriſtlichen

Glauben nicht drey Gotter, oder
drey HErren, nennen.

Der Vater iſt von niemand we—
der gemacht, noch geſchaffen, noch
gebohren.

Der Sohn iſt allein vom Vater
nicht gemacht, noch geſchaffen, ſon—
dern gebohren.

Der Heilige Geiſt iſt vom Vater
und Sohn nicht gemacht, noch ge—
ſchaffen, noch gebohren, ſoudern
ausgehend.

So iſt nur ein Vater, nicht drey
Vaterz ein Sohn, nicht drey Soh
ne; ein Heiliger Geiſt, nicht drey
Heilige Geiſter; und unter dieſen
dreyen Perſonen iſt keine die erſte,
keine die letzte, keine die groſſeſte,
keine die kleineſte, ſondern alle dren
Perſouen ſind mit einunder gleich
ewig, gleich groß.

Auf daß alſo, wie geſagt iſt, drev
Perſonen in einer Gottheit, und ein
GOtt in dreyen Perſonen geehret
werde.

Wer nun will ſelig werden, der
muß alſo non den drey Perſonen in
GDtt halten.

Es iſt aber auch noth zur ewigen
Seligkeit, daß man treulich glaube,
daß JEſus Chriſtus, unſer HErr,
ſey wahrhafftiger Menſch. So iſt
nun das der rechte Glaube, ſo wir
glauben und bekennen, daß unſer
HErr JESUS Chriſtus GOttesSohn, GOOtt und Menſch iſt.

GOtt iſt er, aus des Vaters Na
tur, vor der Welt gebohren, Meuſch
iſt er, nach der Mutter Natur, in
die Welt gebohren.

Ein vollklommener GOTT, ein
vollkommener Menſch, mit ver—
nunfftiger Seele und menſchlichem
Leibe.Gleich iſt er dem Vater, nach der
GSottheit, kleiner iſt er,.denn der Va

ch ter, nach der Menſchheit.
Und wiewohl er GOtt und Meuſch

iſt, fo iſt er doch nicht zween, ſondern
ein Chriſtus.

Einer, nicht, daß die Gottheit in

H5 die
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die Menſchheit verwandelt ſey, ſon
dern daß die Gottheit hat die
Menſchheit an fich genommen.

Ja einer iſt er, nicht, daß die zwo
Naturen vermenget ſind, ſondern,
daß er eine einige Perſon iſt.

Denn, gleichwie Leib und Seel
ein Menſch iſt, ſo iſt GOTT und
Menſch ein Chriſtus.

Welcher gelitten hat um unſerer
Seligkeit willen, zur Hollen gefah—
ren, am dritten Tage auferſtanden
von den Todten.

Aufgefahren gen Himmel, ſitzet
tur Rechten GOttes, des allmachti
gen Vaters.

Von dannen er kommen wird, zu
richten die Lebendigen und die
Todten.Und zu ſeiner Zukunfft muſſen
alle Menſchen auferſtehen, mit ih—
ren eigenen Leibern, und muſſen
Rechenſchafft geben, was ſie gethan
haben.

Und welche Gutes gethan haben,
werden in das ewige Leben gehen,
welche aber Boſes gethan, in das
ewige Feuer.

Das iſt der rechte Chriſtliche
Glaube, wer benſelben nicht feſt
und treulich glaubet, der kan nicht
ſelig werden.

Hiſtoriſche Einleitung zur Augſpur
giſchen Confeßion.

S. iſt das beruhmte Bekant
v niß des Glaubens, welches
ad man die Augſpurgiſche

V Confthion nennet, wohl
wurdig, daß man die Geſchicht deſſel
ben, wenn, und durch wen, auch mit
was furllmſtanden daſſelbe abgefaſt,
ubergeben und vertheidiget worden,
grundlich wiſſe; da es ja die Haupt
Summa der Evangeliſch-Lutheri—
ſchen Lehre in ſich faſſet: Dahero
denn dieſe Einleitung hiervon eine
hinlangliche Nachricht geben ſoll.
Machdem der groſſe GOTd ſich
„b den Verfall ſeiner Kirche zu
Hertzen gehen, und durch den gott
ſeligen Lutherum, als ſein theures
Ruſt:Zeug, das Licht des Evangelii
aus den Finſterniſſen wiederum her
ſtellen laſſen, als womit Anno i5i7.
ein geſegneter Anfang gemachet
wurde. So bekam zwar dieſe Lehre
des Evangelii viele Liebhaber; aber
auch andern Theils vielen Wider—
ſvruch, wobey noch das Gefahrlichſte
war, daß viele unter dem Schein
des Ebangelii auf audere Abwege
geriethen, und die Chriſtliche Kirche
beunruhigten, auch unzehliche Jrr
thumer ausbreiteten.

Wie nun die Lehre des Gvange
lii, beſonders durch dieſe letztern, in
ubeln Verdacht geſetzet wurde, da
man beſonders in fremden Landern
ſich von deuen Anhangern Lutheri
denallerſchandlichſten Begrif mach
te, und ſie drger als die Heyden aus
ſchrye: So war hochſt-nothig, daß
die Evangeliſch-Geſtnuten ihre
Lehre der gantzen Welt vor Augen
legten, und davon ein ordentlich
Glaubens-Belantniß abfaſſeten.

Hierzu hatten ſie damals die be
ſte Gelegenheit, als der Kayſer, Carl
der Fuufte, An. izzo. einen Reichs
Tag ausſchriebe, welcher zu Aus
ſpurg gehalten werden ſolte, und
auf welchem man nicht nur, wegen
des TurckenKriegs, Rathſchlagung
pflegen, ſondern auch wegen der Re
ligions Jrrung, gutliche Unterre
dung halten wolte.

Da nun der gottſelige Churfurſt
zu Sachſen, Johannes, als das
Haupt unter denen, die ſich zur Ev
angeliſchen Lehre bekenneten, an
geſehen wurde, als in deſſen Landen
auch das helle Licht des Evangelii
zu erſt wieder aufgegangen war; ſo
nahm ſich derſelbe auch dieſer wich

tigen
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tigen Sache hauptſfachlich an, gab
Luthero und ſeinru Gehulffen alſo—
bald Nachricht von dem bevorſte—
henden Reichs-Tage, und was da
gehandelt werden ſolte, und befahl,
daß ſie von der Evangeliſchen Lehre
einen Eutwurff aufſetzen folten.
Worauf denn Lutherns, nachdem ei
ſich mit. Melanchthon, und andern
Gottes-Gelehrten, berathſchlaget,
17. Artickel der Chriſtlichen Lehre
aufſetzte, und ſie dem Churfurſten
nach Torgau ſendete; welche Arti
ckel ju dem beruhmten Bekautniſi
den Gruud legten. Darauf denn der
Churfurſt von Sachſen, am 3z. April,
153zo. von Torgau nach Anaſpurg
aufbrach, und mit ſeinem Printzen,
und groſſem Gefolge von Furſtlichen
und Graflichen!? Perſonen, vielen

Rittern, Edelleuten und Rathen,
nuch den vornehmſten Gottes Ge
tehrten ſeines Landes, ſeinen Ein
zug in Augſpurg hielte.

eutherus war aufanglich auch mit
in dem Gefolge des Churfurſten: je

doch weil der Churfurſt befurchtete,
er mochte durch die Gegenwart die
ſes Mannes den Kayſer beleidigen,
ſo ließ er Lutherum heimlich auf der
Veſtung Coburg, mit dem Verſpre
chen, in der Reichs-Verſammlung
nichts ohue ſein Vorwiſſen zu thun,
und einnugehen. Hingegen reiſete
Melanchthon, Jonas, Spalatinus
und Anricola, als die trefflichſten
Gottes-Gelehrten, mit dem Chur
furſten nach Augſpurg. Weil nun
der Kayſer eiuige Zeit verzog, ſo hat
te Melanchthon Zeit, das Glaubens
Bekantuiß in eine gute Ordnung tu
bringen, welches anch endlich auf
28. Artickel augewachſen war; dieſe
wurden dem Luthero tugeſchickt,
nud von ihm aut geheiſſen. End
lich kam der Kayſer mit dem Konig
Ferdinando zu Augſpurg, nebſt et
nem uniahlichen Gefolge, an, und
es nahm ſodann der ReichtTag ſei
nen Anfang, und wurde am 20. Jun.
die erſte Sekion gehalten.

Nachdem die erſten Tage mit
Praliminarien und Ceremonien zu
gebracht wurden, ſo wurde den 22Junii deuen Evangeliſchen ange—
deutet, der Kayſer wolte ihre Glau
bens-Artickel, wenn ſie ihm ſolche
ſchrifftlich uberreichen wolten, an

 nehmen. Worauf denn ſolches
Glaubens-Bekantniß ins reine
bracht, und unterſchrieben wurde.
Die Theologi erboten ſich gegen
den Churfurſten zu Sachſen, wenn
er etwa bey ihnen zu ſtehen Beden
cken truge, ſo wolten ſie alleine vor
den Kayſer treten, und ſich ver—
autworten. Worauf er ihnen aber
zur Antwort gab: Das wolle GOtt
nicht, daß ihr mich ausſchlieffet, ich
win Chriſtum auch bekennen. Ja,
er bezeugete ſo viel Großmuth, daß
er ihnen durch ſrine Rathe anbieten

ließ, ſie ſolten GOtt zu Ehren thun,
was recht ware, und weder ihn noch
ſein Land und Leute anſehen.

Nun meyneten die Evangeliſchen,
daß ſie in der nachſten Reichs-Ver—
ſammluug ihr Glaubeus-Belant
niß wurden ubergeben kounen:
Denn der Pabſtliche Legat, Campe—
gius, hielte gleich aufangs eine la—
teiniſche Rede, die Proteſtantiſchen
Stande zu ermahnen, ſich wieder
ziur Romiſchen Kirche zu begeben.
Da hingegen der Churlurſt von
Sachſen, uebſt denen andern Evan
geliſchen Furſten, aufſtund, ſich mit
lhnen gerade des Kayſers Thron ge
gen uber ſtellete, und von ſeinem
Cantzler, Georg Pontano, eine hof
liche Anrede halten ließ, darinnen
er den Kayſer erſuchte, ihr Glau—
bens-Bekantniß auzuhoren, um die
jenigen aus dem Irrthum zu brin
'gen, welche von ihrer Religion un
recht unterrichtet waren. Der Kah
ſer gieng mit denen Geinigen zu

athe, und man wuſte vieles einzu
weunden, biß der Kayſer, durch wie—
derholtes Bitten, ſich endlich bewe
gen ließ, ſolches den folgenden Tag
anjuhoren.

Es
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Es verſjammileten ſich dahero be—

ſagten Tages, nemlich den 25. Jun.
Nachmittaas um 3. Uhr, die Reichs—
Stande auf deni Biſchoffs-Hof, wo
der Kayſer ſein Quartier hatte, in
der Capell-Stube, darinuen ſonſt der
Gottesdienſt gehalten wurde, und
wenigſtens 200. Perſoneu ſutzen kon
ten, obgleich, auſſer denen Rathen
der Furſten und Herren, niemand
ſonſt weiter zugelagen wurde. Die
Evangeliſchen Staude waren bereit,
als die Handlung ſich anneng, auf
zuſtehen, muſten ſich aber, auf Kay—
ſerlichen Befehl, wieder nieder-—
ſetzen.

Die benden Sachſiſchen Rathe,
D. Bruck, ſonſt Pontanus genannt,
und D. Bever, traten hierauf mit
ten in das Ziniiner, jener hatte das
lateiniſche Extmplar, dieſer aber das
deutſche in den Handen, denu das
Glaubens-Bekautuiß wurde in bey—
den Sprachen verfaſſet. Der Kay
ſer verlaugte das lateiniſche ju hö—
ren, aber der Churfurſt bat, daß man
das deutſche ableſen durffte, weil
man doch jetzo auf deutſchen Grund
und Boden ware. Endlich erlaubte
dieſes der Kayſer, und D. Beyer
wuſte ſo laut und ſo deutlich zu re
den, daß man nicht nur im Zimmer,
ſondern auch unten im Hofe, allwo
alles voller Leute war, jedwedes
Wort aar deutlich vernehmen kon—
te. Was die Evangeliſchen bißher
an ihren unterſagten Predigten zu
Ausſourg hatten entbehren muſſen,
das erſetzte dieſe wichtige Predigt,
welche zwev gantzer Stunden wah
rete, und mit aroſſer Aufmerckſam
keit, ſonderlichvon Kayſerl. Majeſt.
und vom Konige, Ferdinando, an
gehoret wurde.

Der PfalpGraf, Friedrich, muſte
denen Gtauden im Namen des
Kayſers antworten: Er wolte die
ſen groſſen und wichtigen Handel
mit allem Flkiß erwegen, und dar
uber ſeinen gefaßten Schluß von ſich

ſiellen. Der Kayſer nahm beyde
Exemplaria ſelbſt in die Hande, be
htelt das lateiniſche vor ſich, welches
zu Brüuſſel ſoll aufgehoben, oder wie
andere wollen, nach Spanien mit
gebracht worden ſeyn, das deutſche
aber wurde in das Reichs-Archiv
nach Mayntz gegeben, wo es biß dieſe
Stuude aufbchalten wird. Auf
Vefehl des Kayſers ward diß Be—
kantniß alebald in die Frautzoſiſche,
Jtalianiſche und Spaniſche Spra
che uberſetet. Das Jtalianiſche
ſchicktt Campegius an den Pabſt:
und von denen anweſenden vielen
Abgeſandten ließ es ein jeder in ſei
ne Mund-Art brin en, und ſchick
te es nach Hauſfe, dadero es in kur
zier Zeit durch gantz Curopa bekandt
wurde. Ja,er iſt diß Bekantniß
bald darauf gar ins Griechiſche uber
ſetzet, und den Patriarchen zu Con
ſtantinopel zugeſchickt worden. Wie
denn auch, da es ſo vielfaltig ber
kandt, und in viele Sprachen uber
ſetzet worden, das Kayſerliche Ver
bot, daß ohne ſeine Erlaubniß das
Bekantniß nicht gebruckt werden
ſolte, nicht lauge gehalten wurde.

Ob nun wohl bhierbey vielen die
Augen aufgiengen, wie denn i. E.
der Hertzogs von Bavern, nebſt an
dern, ſprach: Ee waren ihm die
Sachen gantz anders vorgebracht
worden, als ers nun ſelbſt gehoret
hatte; ſo ruhete doch der Pabſt nicht
eher, biß der Kayſer befahl, man ſolte
diß Bekantniß widerlegen, wotu er
auch ſelbſt die Theologos erneunete,
welche Widerlegung aber erſt ſecht
Wochen uach ubergebeuer Confeßi
on fertig wurde, und den 3. Auguſti
zium Vorſchein kam, und abgeleſen
wurde. Die Evangeliſchen ver
langten zwar die Abſchrifft davon,
aber ſie konten nicht daiu gelangen;
man muſte dahero nur mit demje
nigen zufrieden ſeyn, was einige, be
ſonders Juſtus Jonas, weicher ſehr
geſchwinde nachſchreiben konte, un

ter
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er dem Herleſen aufgejeichnet,
ind nuchgeſchrieben hatte. Dieſes
tranlaſſere aber die Evangeliſchen
Jottes-Gelehrten, dieſer Wider—
egung eine Apologie, oder Schutz—
Zchrifft, der Auaſpurgifchen Con
eßion eutqgegen zu ſetzen, von wel

her Philippus Melanchthon der
berfaſſer war. Dieſe Apologie wol
eman auch den 22 Septemb. dem
kayſer ubergeben, aber ſie wurde
ſicht angenommen. Dem ohnge—
ichtet aber wurde dieſelbe, nachdem
ie Melanchthon genau wieder
urchgegangen, Anno 15z1. zu Wit
enberg lateiniſch heraus gegeben,
velche D. Juſtus Jonas ins Deut
the uberſetzte, und ſie noch in eben
emſelben Jahr zu Wittenberg
rucken ließ.

Es iſt aber nach dieſer Zeit dem
Augſvurgiſchen Glaubens-Brkant
uß ubel mitaeſpielet worden, da
iemlich Melanchthon ſelber, der
jerne jederman gefallen wolte, ſchon
zzi. in demſelben unterſchiedliches,

eſenders im 10. Artickel, ohne Er
aubniß der andern, anderte. Und
bwohl die erſte Veranderung von
einer ſonderlichen Wichtigkeit war,
owagte ers doch immer weiter,
vie denn 1540. die ſtarckſte Ab—
veichung und Aenderung an den
Tag kommen; daß auch nicht nur
ie Evangeliſchen ubel mit ihm zu
rieden waren, ſondern auch ſelbſt

die Vabſtiſchen, beſonders Eceins,
es ihnen vorwarff; wobey er ſich
aber entſchuldigte, daß er in der letz
ten Herausgabe alles nur etwas ge
linder gegeben, in der Sache aber,
ſeiner Mevnuung nach, uichts gean—
dert hatte.

Nachdem aber dieſe Verande—
rung in der Evangeliſchen Kirche
viele Verwirrutig verurſachte, auch
die Feinde dieſer Kirche ſolches den
Evangeliſchen vorwarffen, und dar—
aus den Schluß machen wolten,
daß, weil ſie ſelbſt von ihrem Glau—
bens-Belunrniſſe abwichen, der
Paſſauiſche Religion?-Friede, ber
da 1552. erfolate, und i555. zu Ang—
ſpurg nochmals beſtatiget wurde,
ihnen nichte angienge; ſo wurde
endlich, nach vielen Diſputiren,
beliebet, dit Exemplarien dieſes Be
kantniſſes genau mit denen Origi—
nalien in dem Chur-Sachſiſchen
Archiv zuſammen ju halten, die
Veranderungen aufiuheben, und
ſich allein an die nngeanderte Aug
ſpurgiſche Confeßion zu halten. Da
nun auch endlich die Formula Con
cordiad zu Stande kam, und 1580.
heraus gegeben wurde, ſo wurde
auch ſolche ungeanderte Coufetion
nach dem lateiniſchen und deut—
ſchen Original ſolcher FormulaCon
cordia einverleibet. Und dieſe iſt es
auch, welche in nachſtehenden Blat
tern allhier befindlich iſt.

Seee beebhet sh



126 Seat  herDie ungeanderte wahre Augipurgiſche Confeßion, ſo auf
dem Reichs-Tage zu Augſpurg, Ao. 1530. von Churfurſten, Fur—
ſten und Standen, dem Rom. Kayſer, Carolo V. ubergeben, in drm
Kavſ. Pallaſt offentlich verleſen, und in des H. Rom. Reichs Cantzeleh, zu

Mayntz, beygeleget;: wie dieſell ige aus dem Original fleißig eolla
tivniret, und izzo. in der Concordia wiederholet iſt.

A

Allerdurchlauchtigſter, Grofmachtigſter, Unuberwindlichſter
Kayſer, Allergnadigſter Herr!

aunIls Ew. Kanſerl. Maj. kurtz verſchiedener Zeit, einen gemeinen
mn/jJReichs-Tag allhier gen Augſpurg gnadiglichen ausgeſchrieben,

S, Chriſtlichen Namens

iu4hu nut Anzeig und ernſtem Begehr, von Sachen, uuſeru und des

demſelben mit teharrlicher Hulffe widerſtanden, auch wie der Zwieſpalten
halben in dem heiligen Glauben, und der Chriſtlichen Religion gehandelt
moge rierden, zu rathſchlagen, und Fleiß anzukehren, alle eines jeglichen
Gutduncken, Opinivnen und Meynungen zwiſchen uns ſelbſt in Lieb und
Gutigkeit puhoren, zu erſehen, und zu erwegen, und dieſelbigen zu einer ei
nigen Chriſtlichen Wahrheit zu bringen und zu vergleichen, alles, ſo zu bey
denTheilen urcht recht ausgeleat oder gehandelt ware,abzuthun, und durch
uns alle, eine einige und wahre Religion anzunehmen, und zu halten. Und
wie wir alle unter einemChriſto ſiud, und ſtreiten, alfo auch alle in tinerGe
meiuſchafft, Kirchen und Eurigkeit zu leben. Und wir, die untenbeuann
ten Churfurſten und Furſten, ſannt unſern Verwandten, gleich andern Chur
furſten, Furſten und Standen darzu erfordert, ſo haben wir uns darauf
dermaſſen erhoben, daß wir ſonder Ruhm, mit den erſten hieher kommen.
Und alsdenn auch Ew. Kayſerl. Majeſt. in, unterthanigſter Folgthuung,
beruhrtes Ew. Kavſ. Maſeſt. Aueſchreibens, uud demſelben gemaß, dieſer
Gachen halben, den Glaubeun beruhrend, von Churfurſten, Furſten und
Standen indaemein, gnadiglichen, auch mit hochſtem Fleiß und ernſilich
begehret, daß ein jeglicher, vermogt obbemeldtes Ew. Kayſerl. Maj. Aus
ſchreibens, ſein Gutbeduncken, Opinion und Meynung derſelbigen Jrrun
gen, Zwieſpalten und Mißbrauche halben, re. re. iu Deutſch und Latein in
Schrifften uberantworten ſolte. Darauf denn, nach angenommenen Be
dacht und gehaltenen Rath Ew. Kanſerl. Majeſt. an veraanaener Mitwo—
chen iſt vorgetraaen worden, als wolten wir auf uuſerm Theil das llnſere,
vermoge Ew. Kanſerl. Majeſt. Vortrage, in Deutſch und Latein auf heut,
Freytags, ubergeben. Hierum, und Ew. Kayſ. Maj iu unterthanigſtem
Gehorſam. uberreichen und ubergeben wir unſerer Pfarr-Herren, Prediaer
und ihrer Lehren, auch unſers Glaubens Bekantuiß, was und welcher Ge
ſtalt ſie, aus Grund gottlicher heiliger Sehrifft, in unſern Landen, Kurſten
thum, Herrſchafften, Stadten und Gebieten, predigen, lehren, halten und
Unterricht thun. Und ſind gegen Ew. Kayſerl. Maj. unſerm gnadigſten
Herrn, wir in aller Unterthanigkeit erbothia, die andern Churfurſten,
Furſten uud Staude, dergleichen gezwieſacht ſchrifftliche Ubergebung,
ihrer Reyuung und Opinion in Latein und Deutſch,etzt auch thun werden,
daß wir uns mit ihren Liebden, nñ ihnen. gern von beqyemen gleichmaßigen
Wegen unterreden, und derſelbigen, ſo viel der Gelegenheit nach, immer
moglich, vereinigen wollen, damit unſer beyderſeits, als Parten, ſchrifftlich
Furbringen, und Gebrecheu zwiſchen uns ſelbſt, in Lieb und Gutigkeit ge

han



Vorrede 127handelt, und dieſelben Zwieſpalten, in einer einigen wahren Religton, wie
wir alle unter einem Chriſto ſeynd, und ſtreiten, und Chriſtum bekennen
ſohien, alles nach laut offt gemeldtes Ew. Kayſerl. Majeſt. Aueſchreibens,
mNund nach gottlicher Wahrheit, grfuhret mogen werden: Als wir denn

wollen, ſeiue gottliche Gnade darzu zu verleihen, Amen.
mauch GHtt, den Allmachtigen, mit hochſter Demuth anruffen und bitten

Wo aber bey unſern Herren, Freunden, und beſondeis den Churfurſten,
Furſten und Standen des andern Theils die Handlungen dermaſſen, wie
Ew. Kayſerl. Maj. Ausſchreiben vermag, unter uns ſelbſt in Lieb und Gu—
tigkeit, bequeme Handlungen uicht verfahen, noch erſprießlich ſeyn wolte,
als doch an uns in keinem, das mit GOtt und Gewiſſen zu Chriſtticher Ei
nigkeit dienſtlich ſeyn kan und mag, erwinden ſoll, wie Ew. Kavſerl. Maj.
auch ermeldte unſere Freunde, die Churfurſten, Furſten, Stande, und ein
jeder Liebhaber Chriſtlicher Religion, dem dieſe Sachen vorkommen, aus
nachfolaenden unſer und der Unſern Bekantniſſen, gnadiglich, freundlich,
und gnugſam werden zu vernehmen haben.

Nachdem denn Ew. Kayſerl. Majeſt. vormals Churfurſten, Furſten und
Standen des Reichs gnadiglich zu verſtehen gegeben, und ſouderlich durch
eine offentlich verleſene Jnſtruetion auf dem Reichs-Tag, ſo im Jahr der
mindern Zahl 26. zu Speyer gehalten, daß Ew. Kanſerl. Maj. in Sachen,
uuſern heiligen Glauben belangeud, zu ſchlieſſen laſſen, aus Urſachen, ſo
dabey gemeldet, nicht gemeynet, ſondern dabey den Pabſt um ein Concili—
um fleißigen und Anhaltung thun wolten, und vor einem Jahr, auf dem letz
ten ReichsTag zu Speyer, vermoge einer ſchrifftlichen nſtruetion, Chur
furſten, Furſten und Standen des Reichs, durch Ew. Ftayſ. Maj. Statt
balter im Reich, Konigl. Wurden zn Hungarn und Bohmen, ?e. c. ſamt
Ew. Kayſerl. Maj. Oratoren und verordnete Commiſſarien, diß unter an
deru haben vortragen und auzeigen laſſen, daß Ew. Kayſerl. Maj. derſelbi
gen Statthalter, Amts: Verwalter, und Rathen des Kayſerl. Regiments,
auch der abweſenden Churfurſten, Furſten und Stauden, Bothſchafften,
ſo auf dem ausgeſchriebenen Reichs-Tag zu Regenſpurg verſammlet ge—
weſen, Gutbeduncken, das General-Coneilium belangend, nachaedacht, und
ſolches anuſetzen anch fur fruchtbar erkannt. Und weil ſich aber die Sa
chen iwiſchen Ew. Kaynerl. Majeſt. und dem Pabſt, zu gutem Chriſtlichen
Verſtaud ſchicken, daß Ew. Kayſerl. Maj. gewiß ware, daß durch den Pabſt
ſolch General-Concilium, neben Ew. Kayſ. Maj. zum erſten ausiuſchrei
ben bewilligen, und daran kein Mangel erſcheinen ſolte. So erbieten ge—
gen Ew. Kavſerl. Maj. wir uns hiermit in aller Unterthanigkeit, und zum
Uberfluß in beruhrtem Fall, ferner auf ein ſolch gemein, frey, Chriſtlich
Concilium, darauf aur allen Reichs:Tagen, ſo Ew. Kayſ. Maj. bey ihrer
Regierung im Reich zehalten, durch Churfurſten, Furſten und Stande,
aus hohen und tapffern Beweguungen geſchloſſen, an welches auch zuſamt
Ew. Kanſerl. Mai. wir uuns von wegeun dieſer großwichtigſten Sacheu, in
rechtlicher Weiſe und Form verſchiedener Zeit, beruffen und appelliret ha
ben, der wir hiermit nochmals anhangig bieiben, und uns durch dieſe oder
nachfolgende Handlung, (es werden denn dieſe zwieſpaltige Sachen, end
lich in Lieb und Gutigkeit, laut Ew. Kayſ. Maj. Ausſchreibens, gehoret,
erwogen, beygeleget, und zu einer Chriſtlichen Einigkeit vergleichet,
nicht zu begeben wiſſen. Davon wir hiermit offentlich bezeugen und pro

teſtiren. Und ſeynd das unſere und der Unſern Bekautniß, wie unter
ſchiedlichen ron Artickeln zu Artickeln, hernach folget.

J. Arti
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J. Artickel des Glaubens
und der Lehre.

Der 1. Artickel.
Von GOtt.

CErſtlich wird eintrachtiglich ge
lehret und gehalten, laut des

Beſchluß Coneilii Niceni, daß ein
einig gottlich Weſen ſey, welchts
genanut wird, und wahrhafftiglich
iſt GOtt, und ſind doch drey Per—
ſonen in demſelbigen einigen gottli—
chen Weſen, gleich gewaltig, aleich
ewig, GOtt Vater, GOtt Sohn,
GOtt Heiliger Geiſt, alle drey ein
gottlich Weſen, ewig, ohne Stuck,
ohne Ende, unermeßlicher Macht,
Weisheit und Gute, ein Schopffer
und Grhalter aller ſichtbaren und
unſichtbaren Dinge. Und wird durch
das Wort Perſona verſtanden nicht
ein Stuck, nicht eine Eigenſchafft in
einem andern, ſondern das ſelbſt be
ſtehet, wie deun die Vater in dieſer
GSache das Wort gebrauchet haben.

Derhalben werden verworffen
alle Ketzereven, ſo dieſem Artickel
zuwider ſind, als Manichaer, die
iween Gotter geſetzet haben, einen
boſen, und einen guten. Jtem, Va
lentiniani, Ariani, Eunomiani,
Mahometiſten, und alle dergleichen,
auch Samoſateni alt und neu, ſo
nur eine Perſon ſetzen, und von
dieſen zweyen, Wort und Heiligen
Geiſt, Sophiſterey machen, und ſa—
gen, daß es nicht muſſen unterſchie
dene Perſonen ſevyn, ſondern, Wort
bedeutet leiblich Wort und Stim
me, und der Heilige Geiſt ſey er—
ſchaffene Regung in Creaturen.

Der 2. Artickel.
Von der Erb-Sunde.

ceiter wird bey uns gelehret,
VB daß nach Adams Fall alle
Menſchen, ſo naturlich gebohren
werden, in Sunden empfaugen und
gebohren werden, das iſt, daß ſie alle
von Mutter-Leibe an voller boter
euſt und Neigung ſind, und keine

wahre Gottesfurcht, keinen wahren
Glauben an GOtt, von Natur haben
konnen. Doch auch dieſelbige an—
gebohrue Seuche und Erb-Eunde
wahrhafftiglich Sunde ſey, und ver
Jdamme alle die unter dem ewigen
GOttes-Zorn, ſo nicht durch die
Tauffe und Heiligen Geiſt wieder—
um neu gebohren werden.

Hierneben werden verworffen die
Pelagianer, und andere, ſo die Erb—
Sunde nicht fur Sunde halten, da
mit ſie die Natur fromm machen,
durch naturliche Kraffte, zur
Schmach dem Leiden und Verdienſt
Chriſti.

Der 3. Artickel.
Von dem ZLrrn Chriſto.

Gtem, es wird gelehret, daß GOtt
V der Sohn ſey Menſch worden,
gebohren aus der reinen Jungfrau
en Maria,und daß die zwo Naturen,
oottliche und menſchliche, in einer
Perſon, alſo unjzertrennlich verei
nigt, ein Chriſtus ſind, welcher wah
rer GOtt und Menſch iſt, wahrhaff
tig gebohren, gelitten, gecreutziget,
geſtorben und begraben, daß er ein
Opffer ware, nicht allein fur die
Erb-Gunde, ſondern auch fur alle
andere Gunde, und GOtter Zorn
verſuhuete.

Jtem, daß derlelbige Chriſtus ſey
abgeſtiegen zur Holle, wahrhafftig
am dritten Tage von den Todten
auferſtanden, aufgefahren gen Hin
mel, ſitzend zur Rechten GOttes,
daß er ewig herrſche uber alle Crea
turen, und regiere: Daß er alle, ſo
an ihn glauben, durch den Heiligen
Geiſt heilige, reinige, ſtarcke und
troſte, ihnen auch Leben, und aller
ley Gaben und Guter austheile, und
wider den Teufel, und wider die
Sunde, ſchutze und ſchirme.

Jtem, daß derſelbige HErr Chri
ſtus endlich wird offentlich kommen,

uu richten die Lebendigen und die
Todten, 2c. laut des Syniboli Apo
ſtolorum.

Der
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Der a. Artickel.
von der Rechtfertigung.

goneeiter wird gelehret, daß wir
W Vergebung der Sunden und
Gerechtigkeit vor Gott nicht erlan—
gen mogen durch unſer Verdienſt,
Werck und Gnugthuung, ſondern,
daß wir Vergebuna der Sunden be
kommen, und vor Gott gerecht wer—
den, aus Gnaden, um Chriſtus wil
len,durch den Glauben, ſo wir alau
ben, daß Chriſtus fur uns aelitten
hat, und daß uns, um ſeinet witlen,
die Sunde vergeben, Gerechtigkeit
und ewiges Leben geſchenckt wirdr
Denn dieſen Glauben will GOtt fur
Gerechtigkeit vor ihm halten, und
uns zurechnen, wie St. Paulus ſagt
zum Rom. am z. und 4.

Der 5. Artickel.
Vom Predigt-Amt.

vlchen Glauben zu erlangen,
VJ hat Gott das Predigt-Amt
eingeſtut, Evangelium und Gaera
ment gegeben, dadurch er, als durch
Mittel, den Heiligen Geiſt giebt,
welcher den Glauben, wo und wenn
er will, in denen, ſo das Evangelium
horen, wurcket, welches da lehret,
daß wir durch Chriſti Verdienſt,
nicht durch unſer Verdienſt, einen
gnadigen GOtt haben, ſo wir ſol
ches glauben.

Und werden verdammt die Wie
dertauffer, und andere, ſo lebren,
daß wir ohne das leibliche Wort des
Evangelii, den HeiligenGeiſt, durch
eigene Bereitung, Gedancken und
Wercke arlangen.

Der 6. Artickel.
Von guten Wercken.

9Jfuch wird gelehret, daß ſolcher
Glaube gute Fruchte und gute
Wercke bringen ſoll, und daß man
muſſe gute Wercke thun, allerley, ſo

GoDtt geboten hat, um GOttes wil
len, doch nicht auf ſolche Wercke zu

vertrauen, dadurchGnade vor GOtt
iun verdienen. Denn wir einpfahen
Vergebung der Sunden und Ge

rechtigkeit durch den Glauben an
Chriſtum, wie Chriſtus ſelbſt ſpricht,
Lue.i7. So ihr diß alles aethan habt,
ſolt ihr ſprechen: Wir ſind unnutze
Knechte. Altſo lehren auch die Va
ter. Denn Ambroſins ſpricht: Alſo
iſts beſchloſſen bey Gott, daß, wer
an Chriſtum alanbet, ſelig ſey, und
nicht durch Wercke, ſondern allein
durch den Glauben, ohne Verdieuſt,
Vergebung der Sunden habe.

Dei Alutickel.von der Kirche.

(Es wird auch gelehret, daß allee
zeit muſſe eine heilige Chriſtli—

che Kirche ſeyn und bleiben, welche

iſt die Verſammlung aller Glaubi
gen, bey welchen das Evangelium
rein geptediget, und die heiligen
Sacramenta, laut des Evangelii,
gereichet werden.

Denn dieſes iſt genug zu wahrer
Einigkeit der Chriſtlichen Kirchen.
daß da eintrachtiqglich nach reinem
Verſtand das Evangelium gepredi
get, und die Sacrauienta, dem gott
lichen Wort aemaß, gereichet wer—
den. Und iſt nicht noth zu wahrer
Einigkeit der Chriſtlichen girchen,
daß allenthalben gleichformige Ce
remonieu, von den Menſchen einge
ſetzt, gehalten werden, wie Paulus
ſprieht, Epheſ. a. Ein Leib, ein
Geiſt, wie ihr beruffen ſeyd zu einer
ley Hoffuung eures Beruffs, ein
HErr, ein Glaube, eine Tauffe.

Der 8. Artickel
Von Zeuchlern und Maul

Chriſten.
Qtem: Wiewohl die Chriftliche

Kicche eigentlich nichts anders
iſt, denn die Verſammlung aller
Glaubigen und Heiligen, jedoch,
dieweil in dieſem Leben viel falſche
Chriſten und Heuchler ſeyn, auch
offentlicheSunder unter den From
men bleiben, ſo ſind die Saeramen
ta gleichwohl krafftig, ob ſchon die
Prieſter, dadurch ſit gereichet wer
den, nicht from̃ ſeyn, wie danu Chri

2 ſtut
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ſtus ſelbſt auzeinet, Matth 23 Lluf
dem Stuhl Meoſis ſitzen dier Phari—
ſaer, e Derhalben weiden die
Donatiſten, und alle aundere ver—
dammt, ſo anders halten.

Der 9. Artickel.
Von der Tauffe.

ſPon der Tauffe wird gelehret,
dahß ſie nothig ſen, und daß da—

durch Gnade angeboten werde:
Daß man auch die Kinder tauffen
ſoll,welche durch ſolcheTauffe GOtt
uberantwortet, und gefallig werden.
Derhalben werden die Wiedertauf—
fer verworffen, welche lehren, daß
die Kinder-Tauffe nicht recht ſey.

Der 10. Artickel.
Vom heiligen Abendmahl.

Mom Abendmahl des HErrn
wird alſo gelehret, daß wahrer

Leib und Blut Chriſti wahrhafftig—
lich umfer der Geſtalt des Brods
und Weins im Abendmahl gegen—
wartig ſey, und da ausgethetlet und

genommen wird. Derhalben wird
auch die Gegen-Lehre verworffen.

Der 11. Artickel.
Von der Beichte.

Mon der Beichte wird alſo geleh
tret, daß man in der Kirchen

Privat-Abſolution erhalten, undnicht fallen laſſen ſoll Wiewohl in
der Boichte nicht noth iſt, alie Miſ—
ſethat und Sunden zu eriahlen, die
weil doch ſolches nicht moglich iſt,
Pfſ.19. Wer kennet die Miſſethat?

Der 12. Artickel.
Von der Buſſe.

Mon der Buſſe wird gelehret,
daß diejenigen, ſo nach der

Tauffe geſundiget haben, mu aller
Zeit, ſo ſie zur Buſſe kommen, Ver
gebung der Sunden erlangen mo
gen, und ihnen die Abſolution von
der Kirche nicht ſoll geweigert wer
den. Und iſt rechte wahre Buſſe ei
gentlich Reu und Leid, oder Schre
cken haben uber die Sunde, und
doch darneben alauben an das Ev
angelium und Abſolution, daß di

v

Süunde vergeben, und durch Chri—
ſtum Gnade erworben ſey; welcher
Glaube wiederum das Hertz troſtet
und zufrieden machet. Darnach
ſoll auch Beſſerung folgen, und daß
man von Sunden laſſe. Denn diß
ſollen die Fruchte der Buſſe ſeyn,
wie Johannes ſpricht, Matth. 3.
Wureket rechtſchaffene Fruchte der
Buſſe. Hie werden verworffen die/
ſo lehren, daß diejenigen, ſo einſt ſiund

fromm worden, nicht wieder fallen
mogen. Dagegen werden auch ver—
damimet die Novatiani, welche die
Abſolution denen, ſo nach der Taufie
geſundiget hatten, weigerten. Auch
werden die verworffen, fo nicht leh
ren, daß man durch Glauben Ver—
gebung der Sunden erlauge, ſon
dern durch unſer Gnugthun.

Der 153. Artickel.
Vom. Gebrauch der Sacra

mente.
Mom Gebrauch der Saeramente

wird gelehret, daß die Saera
mente eingeſetzt ſind, nicht allein
darum, daß ſie Zeichen ſeyn, dabey
man auſſerlich die Chriſten kennen
mogt, ſondern, daß es Zeichen und
Zeugniſſe ſind gottliches Willens
gegen uns, unſern Glauben dadurch

uu erwecken und zu ſtarcken, derhal
ben ſie auch den Glauben ſordern/
und dann recht gebrauchet werden,
ſo mans mit Glauben empfahet, uud;
den Glauben dadurch ſtarcket.

Der 14. Artickel.
Vom BRirchen-Regiment.

Mom Kirchen-Regiment wird
gelehret, daß niemand in der

Kirchen offentlich lehreit und pre
digen, oder Sacrament reichen ſolt,/

 ohne ordentlichen Beruff.
Der 15. Artickel.

 Veon Virchen-Ordnungen.
Gon KirchenOrdnungen, von

Menſchen gemacht, lehret man
diejenigen halten, ſo ohne Sunde

muogen gehalten werden, und zu
e Frieden und guter Ordnung in der

Kir
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dirche dienen, als gewiſſefeyer-Fe
te und dergleichen. Doch geſchicht
interricht dabey, daß man die Ge—
viſſen damit nicht beſchweren ſoll,
ils ſey ſolch Ding nothia zur Selig
eit. Daruber wird gelehret, daß al—
e Satzungen und Tradition von
Nenſchen darzu gemacht, daß man
adurch Gott verſohne, und Gnade
erdiene, dem Evangelio, und der
ehre vom Glauben an Chriſtum,
ntgegen ſind. Derhalben ſeyn Klo
er-Gelubde, und andere Tradi—
ion, vom Unterſcheid der Speiſe,
Tdage, e. dadurch man vermennet
znade zuverdienen, und fur Suude
nun zu thun, untuchtig, und wider
as Evangelium.

Der 16. Artickel.
Von der Obrigkeit und weltli

chem Regiment
Non Volicey und weltlichem Re
9 gimente wird gelehret, daß alle

)brigkeit in der Welt, und geord
ete Regimente und Geſetze, gute
)rdnung von GOtt geſchaffen, und
ingeſetzt ſind. Und daß Chriſten
nonen in Obrigkeit-Furſten- und
uchter-Amt ohne Sunde ſeyn,
ach Kayſerl. und andern ublichen
dechten, Urtheil und Recht ſpre—
jen, Ubelthater mit dem Schwerd
rafen, rechte Kriege fupren, ſtrei
en, kauffen und verkauffen, aufge
gte Evde thun, Eigenes haben,
helich ſeyn.Hie werden verdammt die Wie
ertauffer, ſo lehren, daß der obange
iaten keines Chriſtlich ſey. Auch
erden dieſenigen verdammet, ſo
hren: Chriſtliche Vollkommen
eit ſey, Hauß und Hof, Weib und
kind leiblich verlaſſen, und ſich der

Hernens, und ſtoſſet nicht um welt—
lich Reaiment, Policey und Ehe—
ſtand, ſondern will, daß man ſolches
alles halte,als wahrhafftigeöOttes—
Ordnung, und in ſolchen Standen
Chriſtliche Liebe, und rechte gute
Wercke, ein jeder nach ſeinem Be
ruf, leweiſe. Derhalben ſind alle
Chriſten ſchuldig, der Obriakeit un
terthau, und ihren Geboten aehor—
ſam zu ſeyu, in allem, ſo ohne Sundt
geſchehen mag. Denn, ſo der Obrige
keit Gebot ohneSunde nicht geſchet
hen mag, ſoll man GOtt mebr ge
horſam ſeyn, denn den Menſchen,
Apoſt. Geſch.5.Der 17. Artickel.

Vom jungſten Tage und
Ende der Welt.

Yluch wird gelehret, daß unſer
1HErr JEſus Chriſtus am juna
ſten Tage kommen wird, zu rich—
ten, und alle Todten auferwecken,
den Glaubigen und Auserwehlten
ewiges Leben und ewige Freude ge—
ben, die gottloſen Menſchen aber,
und die Teufel in die Holle und
ewige Strafe verdammen.

Derhalben werden die Wider—
tauffer verworffen, ſo lehren, baß
die Teufel und verdammte Men
ſchen nicht ewige Pein und Quaal
haben werden. Jtem, hie werden
verworffen etliche Judiſche Lehrer,
die ſich auch jetzund ereignen, daß
vor der Auferſtehung der Todten
eitel Heilige, Fromme ein weltlich
Reich haben, und alle Gottloſen ver—
tilgen werden.

Der 18. Artickel.
vom ſfreyen Willen.MNomn ſreyen Willen wird geleh—

ret, daß der Menſch etlicher
orberuhrten Stucke auſſern. So maſſen einen freyen Willen hat,
och diß allein rechte Vollkommen guuſſerlich ehrbar zu leben, und zu
eit iſt, rechte Furcht GOttes, und wahlen unter denen Dingen, ſo bie
echter Glaube an GOTT. Denn Vernunfft begreifft; aber ohne
as Evangelium lehret nicht ein Gnade, Hulffe und Wurckung des
uſſerlich, zeitlich, ſondern innerlich Heiligen Geiſtes vermag der
wig Weſen und Gerechtigkeit der Menſch nicht, GOtt gefallig zu wer

Ja den,
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den, GOtt hertzlich zu furchten, oder welche alsbald, ſo GOtt die Hand
tu glauben, oder die angebohrne abgethan, ſich von GOtt zum Argen
boſe Luſt aus dem Hertzen zu werf- gewendet hat, wie Chriſtus ſpricht,
fen, ſondern ſolches geſchicht durch Joh.s. Der Teufel redet Lugen ant
den Heiligen Geiſt, welcher durch ſeinem Eigenen.
GOttest Wort gegeben wird. Denn Der 20 Artickel.
Jaulus ſpricht, 1. Cor. . Der na— Vom Glanben und guten
turliche Menſch vernimmt nichts wercken.
vom Geiſt Gottes. Und damit man FJen Unſern wird mit Unwahr
erkennen moge, daß hierinnen keine  heit aufgeleget, daß ſit zute
Neunakeit gelehret werde, ſo ſind Wercke verbieten. Denn ihre
das die klaren Worte Auguſiini, Schrifften von zehen Geboten, und
vom freyen Willen, wie jetzund hie- andere, beweiſen, dat ſie von rechten
bey geſchrieben aus dem z. Buch Chriſtlichen Standen und Wercken
Hopognoſticon: Wir bekeunen, daß guten und nutzlichen Bericht und
in allen Menſchen ein freyer Wille Ermahnuug gethan haben, davon
iſt. Denn ſie haben ja alle ange- man vor dieſer Zeit wenig gelebtet
bohrnen, naturlichen Verſtand und hat, ſondern allermeiſt in allen Pre
Veruunfft, nicht, dat ſie etwas ver digten auf kindiſche unnothitze Wer
mogen mit GOTT zu handeln, als fe, als Roſen-Crantze, veiligen
GOTD von Hertzen ju lieben, zu Dienſt, Monche werden, Wallkahre
ſurchten, ſondern allein in auſſerli then, geſatzte Faſten, Fever, Bruder—
chen Wercken dieſes Lebens haben ſchafften re. getrieben. Eolche un
ſie Freyheit, Gutes oderVoſes zu er nothige Wercke ruhmet auch unſere
wehlen; Gutets, meyne ich, das die ghiderpart nun nicht mehr ſo hoch,
Natur vermag, als auf dem Acker zu ais vor Zeiten. Dazu haben ſie
arbeiten, oder uicht, zu eſſen, zu trin- guch gelehret nun vom Glauben zu
cken, iu einem Freunde ju gehen, reden, davon ſie doch vor Zeiten gar
oder nicht, ein Kleid an-oder abzu nichts geprediget haben. Lehren
thun, iu bauen, ein Weib zu neb dennoch nun, daß wir nicht allein
men, ein Handwerck zu treiben, und gug Wercken gerecht werden vor

vutrkarren umνohne SOtt nicht iſt, noch beſtehet, hen und Wercke machen uns gerecht
ſoudern alles aus ihm, und durch hor GOtt, welche Rede mebr Tro
ihn iſt. Dagegen kan der Menſch ges bringen moge; denn ſo man al
auch Boſes aus eigener Wahl fute ſeine lehrete, auf Wercke zu vettrau
nehmen, als vor einem Abgott nie en. Dieweil nun die Lehre vom
der ju knien, rinen Todtſchlag zu Glauben, die dat Hauptſtuck iſt im
thun, 2c. Chriſtlichen Weſen, ſo lauge Zeit,Der 19. Artickel. wie man bekennen mufß, nicht ge—Von Urſach der Sunden. trieben worden, ſondern alleineSPon Urſach der Günden wird Wercke Lebre an allen Orten gepte
 dbevo uns aelehret, daß, wie wohl diget, iſt davon durch die Unſern
GOtt, der Alimachtige, die gantze ſolcher Unterricht geſchehen: Erſt—
Natur geſchaffen hat, und erhalt, ſo lich, dar uns unſere Wercke uicht
wurcket doch der verkehrte Wille die mogen mit GOZK verfohnen, und
Gunde in allen Boſen und Ver- Gnade erwerben, ſondern ſolchet
uchtern GOttes, wie denn des Teu geſchicht allein durch den Glauben,
fels Wille iſt, und aller Gottloſen, ſo man glaubet, daß uns um Chri—

ſtut
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tus willen die Sunden vergebe
verden, welcher allein der Mittle
ſt, den Vater zu verſohnen. We
iun vermeynet, ſolchet durch Wer
ke auszurichten, und Gnade zu ver
ienen, der verachtet Chriſtum, und
uchet einen tigenen Weg zu GOtt
vider das Evangelium.

Dieſe Lehre vom Glauben iſt of
entlich und klar imPaulo an vielet
Orten gehandelt, ſonderlich zum
kpheſern am2. Aus Gnaden ſeyd
hr ſelig worden durch den Glauben
ind daſſelbiae nicht aus euch, ſon—
ern es iſt GOttes Gabe, nicht aus
den Wercken, damit ſich niemand
uhme,rc. Und daß hierinnen kein
ieuer Verſtand eingefuhret ſey, kan
nan aus Auguſtino beweiſen, der
ieſe Sache fleißig haudelt, und auch
ilſe lehret, daß wir durch den Glau—
en an Chriſtum Gnade erlangen,
ind vor GOtt gerecht werden, und
ticht durch Wercke, wie ſein gan
es Buch, de Spiritu Litera.
iusweiſet. Wiewohl nun dieſe
ehre bey unverſuchten Leuten ſehr
erachtet wird, ſo befindet ſich doch,
aß ſie den bloden und erſchrockenen
Zewiſſen ſehr troſtlich und heilfam
ſt. Denn das Gewiſſen kan nicht
ur Ruhe und Friede kommen durch
GWercke, ſondern allein durch den
hlauben, ſo es bey ſich gewißlich
chleußt, daß es um Chriſtus willen
inen guadigen GOtt habe, wie auch
zaulus ſpricht, Rom. 5. Go wir
urch denGlauben find gerecht wor
en haben wirRuhe und Friede mit
zOtt. Dieſen Troſt hat man vor
zeiten nicht getrieben in Predigten,
ondern die armen Gewiſſen auf
igene Wercke getrichen, und ſund
nancherlen Wercke furgenommen.
denn etliche hat das Gewiſſen in
ie Kloſter gejaget, der Hoffnung,
aſelbſt Gnade zu erwerben durch
leſter-Leben, etliche haben andere
Lercke erdacht, damit Gnade pu
erdienen, und fur die Sunde gnug
nthuun. Derſtlbigen viel haben

n erfahren, daß man oadurch nicht iſt
r zum Friede kommen. Darum iſt
r noth geweſen, dieſe Lehre, vom

Glauben an Chriſtum, zu predigen,
untd fleißig zu treiben, daß man wiſſe,

daß man allein durch den Glauben,
„ohne Verdienſt, GOttes Gnadt er

greiffet.
GSEsxgeſchicht auch llnterricht, daß
mman hie nicht von ſolchem Glanben

redet, den auch die Teufel und
Gottloſen baben, die auch die Hiſto—
rien glauben, daß Chriſtus gelitten

 habe, und auferſtanden ſey von den
Todten; ſondern man redet vom
wahren Glauben, der da glaubet,
daß wir durch Chriſtum Guade und
Vergebung der Sunden erlangen.
Und der nun weiß, das er einen gna
digen GOtt durchChriſtum hat, ken

net alſo GOtt, rufet ihn an, und iſt
nicht ohne GOtt, wie die Heyden:
denn der Teufel und Gottloſe glau—
ben dieſen Artickel, Bergebung der
Sunden, nicht, darum ſind ſie GOtt
feind, konnen ihn nicht anruffen,
nichts Gutes von ihm hoffen. Und
alſo, wie ietzt angezeiget iſt, redet
die Schrifft vom Glanben, und heiſ
ſet Glauben nicht ein ſolches Wiſ—
ſen, das Teufel und gottloſe Men
ſchen huben. Deun alſo wird vom
Glauben gelehret, zum Hebr am ir.
daß glauben ſey, nicht allein die Hi
ſtorie wiſſen, ſondern Zuverſicht ha
beun zu GOtt, feine Zuſage jn empfa
hen. Und Augnſtinus erinnert uns
auch, dat wir das Wort (Glauben)
in der Schrifft verſtehen ſollen, daß
er heiſſe Zuverſicht zu GOtt, daſi er
uns anadig fen, und heiſſe nicht al
lein ſolche Hiſtorten wiſſen, wie auch

die Teufel wiſſen.
Feruer wird gelehret, daß gute

Wercke ſollen und muſſen geſche
hen, nicht daß man darauf vertraue,
Gnade damit iu verdienen, ſondern
um Ottes willen, undOtt uLob.
Der Glaube ergreifft allein Gnabe
und Veraebung der Sunden. lind
dieweil durch den Glanben dtr Hei

Jz lige
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lige Gzeiſt gegeben wird, jo wird auch
das Hertz geſchickt, aute Wercke zu
thun. Deun zusor, dieweil es ohne
den Heiligen Geiſt iſt, ſo iſt es zu
ſchwach, dazu iſt es in Teufels Ge—
walt, der die arme menſchliche Na
tur zu viel Sanden treibet, wie wir
ſehen an den Philoſophen, welche
ſich anterſtaunden, ehrlich und un—
ſtrafflich zu leben, dabey aber den
noch ſolches nicht ausgericht, ſon—
dern ſeynd in viel aroſſe offentliche
Sunden gefallen. Alſo aehet es mit
dem mMenſchen, ſo er auſſer dem rech

ten Glauben, ohne den Heil. Geiſt
iſt, und ſich allein durch eigene
menſchliche Kraffte regieret. Der—
halben iſt die Lehre vom Glauben
üicht zu ſchelten, daß fie gute Wercke
verbiete, ſondern vieliehr zu ruh
men, daß ſie lehre gute Wercke zu

welches Schutz und Schirm ihrer
Unterthanen erfordert. Durch
Schrifft aber mag man uicht bewei—
ſen, daß man die Heiligen auruffen,
oder Hulffe bey ihnen ſuchen ſoll,
denn es iſt allein ein eintziger Ver—
ſohuer und Mittler geſetzt zwiſchen
GOtt und den Meuſchen, JEſus
Chriſtus, Tim. Welcher iſt dereinige Heyland, der einige oberſte
Prieſter, Gnaden-Stuhl und Fur—
ſprecher vor GOtt, Rom. 3. Und der
hat alleine zugeſagt, daß er unſer
Gebet erhoren wolle. Das iſt auch
der hochſte Gottesdieunſt, nach der
Schrifft, daß man deuſelbigen JE—
ſum Chriſtum in allen Nothen und
Auliegen von Hertzen ſuche und an
ruffe, Joh.2. So jemand ſundi—
get, ſo haben wir einen Furſprecher
bey EOtt derigerecht iſt, JEſum.thun, und Hulffe anbiete, wie man Diß

zu guten Wercken kommen moge.
Denn auſſer dem Glauben, und auſ—
ſerhalb Chriſto, iſt menſchliche Ne—
tur und Vermogen viel zu ſchwach,
gute Wercke in thun, SOtt auzuruf
ren, Gedult zu haben im Leiden, den
Nachſten zu lieben, befohlene Aem
ter ſleißiag auszurichten, gehorſam zu
ſeyn, boſe Lulte zu meiden. Solche
hone und rechte Wercke mogen nicht
geſchehen, ohne die Huiffe Chriſti,
wie er ſelbſt ſpricht, Joh.iß. Ohne
mich kounet ihr nichts thun, 2c.

Der 21. Artickel.
Von Anruffung der Jeiligen.

Monm Heiligen-Dienſt wird von
den lUuſern alſo gelehret, daß

man der Heiligen gedencken ſoll, auf
das wir unſern Glauben ſtarcken, ſo
wir ſehen, daſiihnen Gnade wieder
fahren, auch wie ihnen durch Glau
ben geholfen iſt, darzu, daß man
Exempel nehme von ihren guten
Wercken, ein jeder nach ſeinem Be
ruff, aieichwie die Kayſerliche Maje
ſtat ſeliglich und gottlich dem Exem
pel Davids folgen maa, Kriege wi
der den Turcken zu fuhren, denn
berde ſind ſie im koniglichen Amt,

iſt faſt die Summa der Lehre,
welche in unſern Kirchen zu rechten
Chriſtlichen Unterricht und Troſt
der Gewiſſen, auch zu Beſſerung
der Glaubigen, geprediget und ge
lehret iſt. Wie wir deun unſere eige
ne Seele und Gewiſſen je nicht ger—

ne wolten vor GOtt mit Mißbrauch
gottliches Namens oder Worts, in
die hochſte und groſte Gefahr ſetzen,
oder auf unſere Kinder und Nach
kommen eine andere Lehre, denn ſo
dem reinen gottlichen Wort, und
Chriſtlicher Wahrheit gemaß, fal
len oder erben. Sodeun dieſelbige
in heiliger Schrifft klar aegrundet,
und darzn auch gemeiner Chriſili-
cher, ja Romiſcher Kirchen, ſo viel
aus der Vater Schrifft iu vermer
ken, nicht zuwider, noch entgegen iſt,
ſo achten wir auch, unſere Widerſa—
cher konnen in obangezeigten Arti
ckeln nicht uneinig mit uns ſeyn.
Derhalben handeln diejenigen gantz
unfreundlich, geſchwind und wider
alle Chriſtliche Einigkeit und Liebe,
ſo die Unſern derhalben, als Ketzer
abzuſoudern, zu verwerffen und zu
meiden, ihnen ſelbſt, ohne einiaen
beſtandigen Grund gottlicher Ge

bot
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ot der Schrifft, furnehmen. Denn
die Jrrung und Zanck iſt furnemlich
uber etlichen Traditionen und
Risbranchen. So denn nun au
den HaupteArtickeln kein befindli-
her Ungrund oder Mangel, und diß
unſer Bekantniß gottlich undChriſt
ich iſt, ſolten ſich billig die Biſchoffe,
venn ſchon bey uns der Tradition
yalber ein Mangel ware, gelinder
zrzeigen, wie wohl wir verhoffen, be
tandigen Grund und Urſachen dar—
u thun, warum bey uns etlicheTra
itiones und Mißbrauche geandert
ind.JArtickel, von welchem Zwieſpalt

iſt, da erzehlet werden die Miß
brauche, ſo geandert ſind.

To nun von den Artickeln des
 Glaubens in unſern Kirchen
icht gelehret wird, zuwider der hei
igen Schrifft, oder gemeinerChriſt
ichen Kirchen, ſondern allein etliche
Rißvrauche geandert ſind, welche
um Theil mit der Zeit ſelbſt einge
iſſen, zum Theil mit Gewalt auf—
zerichtet, fordert unſere Nothdurfft,
ieſelbigen zu erzehlen, und Urſach
zarzuthun, warum hierinnen Aeu—
nerung gedultet iſt, damit Kavſerli
he Majeſtat erkennen moge, daß
nicht hierinnen unchriſtlich oder fre—
yeutlich gehandelt, ſondern, daß wir
zurch GOttes Gebot, welches billig
oher zu achten, denn alle Gewohn
eit, aedrungen ſen, ſolche Aende
rung zu geſtatten.

Der 22. Artickel.
von beyder Geſtalt des Sacra—

ments.—eenen Lahen wird bey uns bende
2 Geſtalt des Sacraments gerei
chet, aus dieſer Urſach, dab diß iſt
rin klarer Beſehl und Gebot Chri
ſti, Matth.26. Trincket alle daraud.
Da gebeut Chriſtus mit klaren Wor
ten von dem Kelch, daß ſie alle dar—
zus triucken ſollen. Und damit nie
mand  dieſe Worte anfechten und
pieziren könnt, als gehoret es alleln

den Pruteſtern zu, ſo zetget Par
1.Cor. in an, daß die gantze Verſam̃
lung der Corinther-Kirche beyde
Geſtalt gebrauchet hat. Und dieſer
Brauch iſt lange Zeit in der Kirche
blitben, wie man durch dieHiſtorien,
und der Vater Schrifften bewei—
ſen kan. Cypriauus gedercket an vie—
len Orteu, daß den Layen der Kelch
die Zeit gereichet ſey. So ſpricht
St.Hieronymus, daß die Prieſter, ſo
das Sacrament reichen, dem Volck
das Blut Chriſti austheilen. So ge—
beut Gelaſius, der Pabſt ſelbſt, daß
man das Saerament nicht theilen
ſoll, Diſtinct. 2. de Conſ. c. com-
perimus. Man findet auch nirgend
keinen Canon, der da gebiete, allein

eine Geſtalt zu nehmen. Es kan
auch niemand wiſſen, wenn, oder
durch welche dieſe Gewohnheit, eine
Geſtalt zu nehnien, eingefuhret iſt.
Wiewohl der Cardinal Cuſanus ar—
dencket, wenn dieſe Weiſe approbirt
ſey. Nuniſte offeutlich, daß ſolche
Gewohnheit wider GOttes Gebot,
auch wider die alten Canones einge—
fuhret, unrecht iſt. Derhalben hat
ſich nicht gebuhret, derjenigen Ge—
wiſſen, ſo das heilige Sacrament,
nach Chriſti Einſetzung, zu gebrau—
chen begehret haben, zu beſchweren,
und zu zwingen, wider unſers HErrn
Chriſti Ordnung zu haudeln. Und
dieweil die Theilung des Saeta
ments der Einſetzung Chrifti entge—
gen iſt, wird auch bey uns die ge
wohnliche Proceßion mit dem Sa—
crament uuterlaſſen.

Der 23. Artickel.
Vom Eheſtand der Prieſter.

Es iſt bey jederman, hohes und
uiedrigen Standes, eine groſſe

machtige Klage in der Welt gewe
ſen von groſſer Unzucht und wilden
Weſen und Leben der Prieſter, ſo
nicht vermochten Keuſchheit zu hal—
ten, u. war auch mit ſolchen greuli—
chen Laſtern aufs hochſte komen. So
vielheßliches groß Aergeruiß, Ehe—

24
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bruch und anderellnzucht, zu vermei
den, habeu ſich etliche Prieſter bey
uns in ehelichen Stand begeben.
Dieſelbigen zeigen an dieſe Urſa—
chen, daß ſie dahin agedrungen und
beweaet ſind aus hoher Noth ihrer
Gewiſſen Nachdem die Schrifft
klar meldet, der eheliche Stand ſey
vom GOtt, dem HErru, eingeſetzet,
Unzucht zu vermeiden, wie Paulus
ſagt: Die linzucht zu vermeiden, ha
be ein jeglicher ſein eigen Ehe-Weib.
Jtem: Es iſt beſſer, ehelich werden,
denu brennen Und nachdem Chri
ſtus ſaget: Sie faſſen nicht alle das
Wort, dazeiget Chriſtus an, (welcher
wohl gewuſt hat, was am Menſchen
ſer,  daß wenig Leute die Gabe
keuich zu leben haben. Denn GOtt
bat den Menſchen, Mannlein und

vier hundert Jahren die Prieſter
zum Gelubde der Keuſchheit, vom
Eheſtaud mit Gewalt abgedrungen,
welche ſich dargegen ſamtlich, auch
ſo gantz ernſtlich und hart geſeßet
haben, daß ein Ertz-Biſchoff zu
MWanntz, weleber dasPabſi liche neut
Ediet derhalben verkundiget, gar
nahe in einer Emporung der gau—
zien Prieſterſchafft, in einem Ge
drange ware umbracht worden. Und
daſſelbige Verbot iſt bald im Anfang
ſo geſchwiud und unſchicklich furge
nommen, daß der Pabſt die Zeit
nicht allein die kunftige Ehe den
Prieſteru verboten, ſondern auch
derjenigen Ehe, ſo ſchon in dem
Stande lauge geweſen, zerriſſen,
welches doch nicht allein wider alle
gottliche, natürliche und weltliche

Fraulein, geſchafien,. Moſ. n. Ob
es nun in menſchlicher Macht oder
Vermoqgen ſey, ohne ſonderliche
Gube und Ghnade SOttes, durch ei
genFurnehmen, oder Gelubde, GOt
tes, der hohen Majeſtat Geſchopffe,
beſſer zu machen, oder zu andern, hat

die Erfahrung allzu klar gegeben.
Denn was gutes, was ehrbares, zuch
tiges Leben, was Chriſtliches, ehrli
ches, oder redliches Wandelt an vie

len daraus erſolget, wie greulich
ſchreckliche Unruhe und Quaal ihrer
Gewiſſen viel an ihrem letzten Ende
derhalben gehabt, iſft am Tage, und
ihrer viel haben es ſelbſt bekennet.
Seo denn GOttes Wort und Gebot
durch keine menſchliche Gelubde uü
Geſetz mag geandert werden, haben,
aus dieſer und andern Urſachen und
Grunden, die Prieſter, und andere
Geiſtliche, Ehe-Weiber genommen.
So ilt es auch aus den Hiſtorien und
der Vater Schrifften zu beweiſen,
daß in der Chriſtlichen Kirche vor
Alters der Brauch geweſt, daß die
Prieſter und Diaconi Ehe-Weiber
gehabt. Darum ſaat Paulus,
1. Tim 3. Es ſoll ein Biſchoff un
frraſlich ſeyn, eines Weibes Mann.
Es ſind auch in Deutſchland erſt vor

Rechte, ſondern auch deuen Canoni

bus, (ſo die Pabſte ſelbſt gemacht,)
und denen beruhmteſten Coneiliu,
gantz eutgegen und zuwidtr iſt.

Auch iſt bey vielen hohen gottes—
furchtigen, verſtandigen Leuten der
gleichen Rede und Bedencken offt
gehiret, daf ſolcher gedrungene?
Colibat, und Beraubung des Ehe
ſtandes, (welchen GOtt ſelbſt einge
ſetzt, uud frey gelaſſen,) nie kein
Gutes, ſondern viel groſſer boſer
Laſter, und viel Arges eingefuhrtet
habe. Es hat auch einer von Pab
ſten, Pins 2. ſelbſt, wie ſetine Hiſto
rit anzeiget, dieſe Worte offt geredt,
und von ſich ſchreiben laſſen: Es
moge wohl etliche Urſachen haben,
warum den Geiſtlichen die Ehe ver
boten ſey: Es habe aber viel ho—
her, groſſer und wichtiger Urſachen,
warum man ihnen die Ehe ſoll wie—
der frey laſſen: Ungepweiffelt, es
hat Pabſt Pius, als ein verftandiger,
weiſer Mantu, diß Wort aus grof—
ſem Bedencken aeredet. Derhalben
wollen wir uns in Unterthaniakeit
zu Kayſerlichen Majeftat vertroſten,
daß Jhro Majzeſtat, als ein Chriſtli
cher hochloblicher Kayſer, gnadig
lich behertzigen werde, daß jezund

in
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in den letzten Zeiten und Tagen, lein verboten, ſonderlich an etlichen
von welcheun die Schrifft meldet, die Orten, aufs geſchwindeſt, wie um
Welt inmerſje arger, und die Men- groß libelthat, zu ſtrafen ſich unter-
ſchen gebrechlicher und ſchwacher ſtanden hat. So iſt auch der Ehe—
werden. Derhalben wohl höchſt ſtand in Kayſerl. Rechten, und in al
nothia, nutzlich undChriſtlich iſt, die- len Monarchien, wo je Geſetz und
ſe fleiüine Einſehung zu thun, damit, Recht geweſen, hoch gelobet. Allein
wo der Eheſtand verboten, nicht ar—
ger und ſchandlichet Umucht und
Laſter in deutſchen Landen mochten
einreiſſen. Deun es wpird je dieſe
Sachen niemand weislicher oder
beſſer andern, oder machen kannen,
denn GOtt ſelbſt, welcher den Ehe
ſtand, menſchlicher Gebrechlichkeit
zu helffen, und Unzucht zu wehren,
eingeſetzet hat. So ſasen die alten
Canones auch, man muſſe zu Zeiten
die Scharffe und Rigorem lindern
und nachlaſſen, um menſchlicher
Schwachheit willen, und argers zu
verhuten und zu meiden. Nun
ware das in dieſem Fall auch wohl
Chriſtlich und gantz hoch vonno—
then:
und derGeiſtlichen Eheſtand gemei—
ner Chriſtlichen Kirchen nachtheilig
ſeyn, ſonderlich der Pfarr-Herren,
und auderer, die der Kirche dienen
ſellen? Es wurde wohl kunfftig an
Prieſtern und Pfarrern maugeln,
ſo diß hatte Verbot des Eheſtandes
langer wahren ſolte. So nun die
ſes, nemlich, daß die Prieſter und
Geiſtlichen mogen ehelich werden,
gegründet iſt auf das gottlicheWort
und Gebot, dazu die Hiſtorien be—
weiſen, daß die Prieſter enelich ge—
weſen, ſo auch das Gelubde der
Keuſchheit ſo viel heßliche, unchriſt
liche Aergerniß, ſo viel Ehebruch,
ſchreckliche unerhorte Unzucht und
greuliche Laſter hat augerichtet, daß
auch etliche unter Thum-Hetren,
auch Curtiſan zu Roin, ſolches offt
ſelbſt bekennet, und klaglich angezo—
gen, wie ſolche Laſter im Elero zu
arenlich, und uber Macht GOttes
Zorn würde erreaet werden.

So iſt je erbarmlich, daß man
den Chriftlichen Eheſtand nicht al

Was kan auch der Prieſter

dieſer Zeit beginnet man die Leute
unſchuldig, allein um der Ehe wil—
len, zu martern, und darzu Prieſter,
derer man fur andern ſchonen ſolte,
und geſchicht nicht allein wider
gottlicheRechte, ſondern auch wider
die Canones. Paulus, der Apoſtel,
1. Tim. 4. nennet die Lehre, ſo die
Ehe verbietet, Teufels-Lehre. Go
ſagt Chriſtus ſelbſt, Joh. Der
Teufel ſey ein Morder von Anbe
ginun: Welches dann wohl zuſam—
men ſtimmet, daß es freylich Teu—
fels-Lehre ſeyn muſſe, die Ehe ver
bieten, und ſich unterſtehen, ſolche
Lehre mit Blutvergieſſen zu erhal
ten. Wie aber kein meuſchlich Ge
ſetz GOttes Gebot kan wegthun,
oder andern, alſo kan auch kein Ge
lubde GOttes Gebot andern. Dar
unt giebt auch St. Cyprianus den
Rath, daß die Weiber, ſo die aelobte
Keuſchheit nicht halten wollen, ſol
len ehelich werden, und ſagt Lib. 1.
Epiſt. 1i. alſo: So ſie aber Keuſch
heit nicht halten wollen, oder nicht
vermogen, ſo iſts beſſer, daß ſie che
lich werden, denn daſrſie durch ihre
Luſt ins Feuer fallen, und ſollen ſich
wohl furſehen, daß ſie den Brudern
und Schweſtern kein Aergerniß an
richten. Zu dem ſo brauchen auch
alle Canones groſſere Gelindigkeit
und Aequitat gegen diejenigen, ſo
in der Jugend Gelübde aethan, wie
dann Prieſter und Monche des
mehrern Theils in der Jugend in
ſolchen Stand und Unwiſſenhelt
kommen ſind.

Der 24. Artickel.
VWeon der Meſſe.

Han leaet den Unſern mit Un
echt auf, daß ſie die Mei ſol

Js len
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len obgethan haben. Denn das iſt ſeinenTod allein fur die Erb-Sunde
tifentlich, daß die Meß, ohne Ruhm genug gethan, und die Meſſe einge—
zu reden, bey uns mit groſſerer An- ſetzt zu einem Opffer fur die andern
dacht und Ernſt gehalten wird, denn Sunden, und alſo die Meſſe zu einen
bey den Widerſachern. So werden Opffer gemacht fur die Lebendigen
auch die Leute mit hochſtem Fleiß und die Todten, dadurch die Sunde
zum offternmal unterrichtet vom wegzunehmen, und GOtt zu ver—
heiliaen Saerament, woriu es ein- ſohnen. Daraus iſt weiter gefolget,
geſebt, und wie es zu gebrauchen ſey, daß man diſputiret hat, vb eiue Meſ
als nemlich, die erſchrockenen Ge ſe, fur viele gehalten, alſo viel ver—
wiſſen damit ju troſten, dadurch das diene, als ſo man fur einen ſeglichen
Volck zur Communion und Meß eine ſonderliche hielte? Daher iſt
nezogen wird. Daben geſchicht auch die groſſe unzahliche Menge derMeß
Unterricht wider andere unrechte kommen, daß man mit dieſemWerck
Lehre vom Saerament. So iſt auch hat wollen beyGOtt alles erlangen,
in den offentlichen Ceremonien der das man bedurfft hat, und iſt darne
Meſſe keine merckliche Aenderung ben des Glaubens an Chriſtun, und
geſchehen, denn daß an etlichen Or- rechten Gottesdienſt, vergeſſen wor
ten deutſche Geſange, (das Volck den. Darum iſt davon Unterricht
damit zu lehren und zu uben, neben geſchehen, wie ohne Zweifel die
dem lateiniſchen Geſang, geſungen Noth gefordert, daß man wuſte, wie
werden: SintemalalleCeremonien das Saerament recht zu gebrauchen
furnemlich darzu dienen ſollen, daß ware. Und erſtlich, daß kein Opffer
das Volck daran lerne, was ihm zu fur die Erb-Sunde und andere
wiſſen von Chriſto noth iſt. SGunde ſev, denn der einige Tod

Nachdem aber die Meſſe auf man- Chriſti, zeiget die Schrifft an vielen
cherley Weiſe vor dieſer Zeit miß- Orten an. Denn alſo ſtehet geſchrie
braucht, rrie am Tage iſt, daß ein ben zum Hebraern, daß ſich Chriſtus
Jakrmarckt daraus agemacht, daß einmal geopffert hat, und dadurch
man ſie kaufft und verkaufft hat, und fur alle Sunde genug gethan. Es iſt
das mehrer Theil in allen Kirchen eine unerhorte Neuigkeit, in derKir
um Geldes willen gehalten worden, che lehren, daß Chriſtus ſolte allein
iſt ſolcher Mißbrauch zu mehrma: fur die Erb-Sunde, und ſonſt nicht
len, auch vor dieſer Zeit, von gelehr- auch fur andereSunde gnug gethan
ten und frommen Leuten geſtraft haben. Derhalben zu hoffen, daß
worden. Als nnun die Prediger bey manniglich verſtehr, daß ſolcher Jrr—
nns daron geprediget und die Prie- thum nicht unbillig geſtraft ſeyh.
ſter erinnert ſind der erſchrecklichen Zum andern, ſo lehretSt. Paulus,
Bedrauuna, ſo dann billig einen daß wir vor GOtt Gnade erlangen,
jeden Chriſten bewegen ſoll, dañ, durch Glauben, und nicht durch
wer das Sacrament unwurdiglich Wercke, darwider iſt offentlich dieſer
brauchet, der ſey ſchuldig am Leib Mißbrauch der Meß, ſo man ver—
und Blut Chriſti, darauf ſind ſolche meynt, durch dieſes Werck Gnade zu
Kauf Reſſen und Winckel Meſſen, erlangen. Wie man denn weiß, daß
(welche biß anher aus Zwang, um man die Meß dazu gebraucht, da
Geldes und der Prabenden willen, durch Sunde abzutegen, Gnade und
gehalten worden, in unſern Kir- alle Guter bey GOtt zu erlangen,
chen gefillen. nicht allein der Prieſter fur ſich, ſon

Daben iſt auch der greuliche Jrr- dern auch fur die gantze Welt, und
thum aeſtrafet, daß man aelehret fur andere Lebendige und Todte.
bat, unſer HErr Chriſtus habe dutch Zum dritten,ſo ill das heiligesa

tra
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rament eingeſetzt, nicht damit fur
ie Sunde ein Opffer auzurichten,
denn das Opſſer iſt zuvor geſche—
zen,) ſoudern daß unſer Glaube da—
urch erwecket, und die Gewiſſen
etroſtet werden, welche durchs Sa
rament erinnert werden, daß ihnen
Znade und Vergebung der Sunden
vn Chriſto zugeſuat iſt, derhalben
ordert diß Saerament Glauben,
ind wird ohne Glauben vergeblich
zebraucht.Dieweil nun die Mef nicht ein
)pfer iſt fur andere Lebendige oder
Tdodte, ihre Sunde wegzunehmen,
ondern ſoll eine Communion ſeyn,
a der Prieſter und andere das Sa
rament empfahen fur ſich, ſo wird
uch dieſe Weiſe bey uns gehalten,
aß man an Feyertagen (auch ſonſt,
v Communieanten da ſind, Meß
alt, uud etliche, ſo das begehren,
oniunieirt. Alſo bleibt die Meß bey
ins in ihrem rechten Brauch, wie ſie
vor Zeiten in der Kirchen gehalten,
pie man beweiſen mag ausSt. Pau
o,1Cor. 11. darzu auch vieler Vater
Schrifftten. Denn Chryſoſtomus
pricht, wie der Prieſter taglich ſte
e, und fordere etliche zur Commu—
ion, etlichen verbiete er hinzuzutre
en. Auch zeigen die alten Canwnes
in, daßriner das Amt gehalten hat,
ind die andern Prieſter und Diaco—
ii eommuniciret. Denn alſo lau—
en die Worte in Cauone Niceno:
die Diaeconi ſollen nach den Prie
tern ordentlich das Sacrameunt em
fahen von dem Biſchoff oder Prie
ter. So man nun keine Neuigkeit
ierinn, die in der Kirchen vor Al—
ers nicht geweſen, furgenommen
at, und in den offentlichen Ceremo
iien der Meſſen keine merckliche
nenderung geſchehen iſt, allein daß
ie andern uunothigen Meſſen, et
va durch einen Mißbrauch gehalten,
ieben derPfarr-Meſſe gefallen ſind;
dli billig dieſe WeiſeReß zu halten,
iicht fur ketzerifch und unchriſtlich
»erdammet werden. Denn man hat

vor Zetten auch in den groſſen Kir—
cheu, da viel Volcks geweſen, auch
auf die Tage, ſo das Volek zuſanimen
kam,nicht taglich Meß gehalten, wie
Tiipartita hiſtor. lib. 9. anzetoet,
daß man zu Alex indria amMitwoch
undFreytaa dieSchrifft aeleſen, und
ausgeleget habe, und ſouſt alle Got—

tesdienſte gehalten, ohne die Meſſe.
Der 25. Artickel.

Von der Beichte.
Jiie Beichte iſt durch die Predi

ger dieſes Theils nicht abge—
than, deun dieſe Gewohuheit wird
bey uns gehalten, das Saerament
nicht iu reichen denen, ſo nicht zuvor
verhoret und abſolviret ſind. Dabey
wird das Volck fleißig unterrichtet,
wie troſtlich das Wort der Abſolu—
tion ſey, wie hoch und theuer dieAb
ſolution zu achten: Denn es ſey
nicht der genenwartigen Menſchen
Stime oder Wort, ſondern GOttes
Wort, der da die Sunde vergiebt,
denu ſie wird an GOttes Statt und
auf GOttee Befehl geſprochen. Von
dieſem Befehl und Gewalt der
Schluſſel, wie troſtich, wie uothig
ſie ſey dem erſchrockenen Gewiſſen,
wird mit aroſſem Fleiß gelehret, da
zu wie GOtt fordert, dieſer Abſolu—
tion zu glauben, nicht weniger, denn
ſo GOttes Stimme vom Himmel
erſchalle, und uns dero frolich zu tro—
ſten, und wiſſen, daß wir durch ſol—
chen 6Glauben Vergebung der Sun—
den erlaugen. Von dieſen nöthigen
Stucken haben vor Zeiten die Pre—
diger, ſo von der Beichte viel lehre—
ten, nicht ein Wortlein beruhret,
ſondern allein die Gewiſſen gemar—
tert mit lauter Erzehlung der Sun
den, miteznugthuuna, mitAblaß, mit
Wallfahrten und dergleichen. lnd
viele unſere Widerſacher bekennen
ſelbſt, daß dieſes Theils von rechter
Chriſtlicher Buſſe ſchicflicher, deun
zuvor in langer Zeit, geſchrieben und
gehandelt ſey. Und wird von der
Beichte alſo gelehret, daß man nie—

mand
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mand dringen ſoll, die Sunde nam
hafftig zu erzahlen, denn ſolches iſt
unumuoglich, wie der Pſalm ſfrricht:
Wer keunet die Miſſethat? UndJe—
remias ſpricht: Des Meufcheu Hertz
ifi ſo arg, daß man es nicht ausler
neun kan. Die elende meuſchliche
Natur ſtecket ſo tief in Sunden, daß
ſie dieſelben nicht alle ſehen, oder
kennen kan. Und ſolten wir allein
von denehknabſolviret werden, die wir
zahlen konnen, ware uns wenig ge—
holſen. Derhalben iſt nicht noth, die
xreute zu dringen, die Sünde nam
haftig zu erzahlen. Alſo habens auch
die Vater gehalten, wie man findet
Diſtinct. J. de poœnitentia, da
die Worte Chryſoſtomi angezegen
werden: Ach fage nicht, daz du dichſelbſt ſolſt ffentlich daraeben, noch
bey einem andern dich ſelbſt verkla—
gen, oder ſchuldig geben, ſondernge
horche dem Propheten, welcher
ſpricht: Offenbare dem HErrn deine
Wege, Pf. 7. Derhalben beichte
GOtt, dem)Errn, dem wahrhaffti
gen Richter, in deinem Gebet, nicht
fage deine Sünden mit derZunge,
ſondern in deinem Gewiſſen. Hie
fiehet man klar, daß Chryſoſtomus
nicht zwinget, die Sunde namhaff-
tig in erzahlen. So lehret auch die
Gloſſa in Decretis, de Pœnitentia,
Diſtiact. a. daß die Beichte nicht
durch die Schrifft geboten, ſondern
durch die Kirche eingefetzt ſey. Doch

durch Gnade verdienet, und fur die
Sunde gnug thue. Aus dem Grun
de hat man taglich neue Faſten, neue
Cerentionien, neue Orden und der
gleichen erdacht, n. auf ſolches hefftig
nud hart getrieben, als ſeynd ſolche
Dinge nothige Gottesdienſte, da
eurch man Gnade verdiene, ſo mans
halte, und groſſe Sunde ageſchehe, ſo
mans nicht halte, baraus ſind viel
fchadliche Jrrthume in der Kirche er
folget. Erſtlich iſt dadurch die Gnade
Chriſti, und die Lehre vom Glauben
verdunckelt, welche uns das Evange—
lium mit aroſſemErnſt furhatt, und
treibet hart darauf, daß man das
Verdienſt Chriſti hoch und theuer
achte, nud wiſſe, daß Glauben an
Chriſtum hoch und weit uber alle
Wercke zu ſetzen ſey. Derhalden hat
St. Pauius hefftig wider das Geſetz
Mons und menſchliche Traditiones
gefochten, daß wir lernen ſollen, daß
wir vor GOtt nicht fromm werden
aus unſern Wercken, ſondern allein
durch den Glauben anEhriſtum, daß
wir Gnade erlangen, um Chrifti wil
len. SolcheLehre iſt ſchier gantz ver
loſchen, dadurch, daß man gelehret,
Gnade mn verdienen mit Geſetzen,
Faſten, Unterſcheid der Speiſe, Klei
dern, e. Zum andern haben auch
ſolche Traditiones GOttes Gebote
verdunckelt. Denn man ſetzt dieſe
Traditiones weit uber GOttes Ge
bot. Diß hielt man allein fur Chriſt

wird durchdie Prediger diefea Theils lich Leben, wer dieſe Feyer alſo hiel
ſleißig gelehrt, daß die Beichte, von te,glſo betete, alſo faſtete, alſo geklei
wegen der Abſolution, welche das
Hauptſtuck und das Furnehmſte dar
innen iſt, zu Treſt der erſchrockenen
Gewifſſen, darzu um etlicher anderer
Urſachen willen, tu erhalten ſen.

Der 26. Artickel.
Vvom Umterſcheid der Speiſen.

MMor Zeiten bat man alſo gekeh
ret, geprediget und geſchrieben,

daß Unterſcheid derSpeiſe und der
gleichen Tradition, von Menſchen
eingeſetzt, darzu dienen, daß man da

det war, das nennete man geiſtlich,
Chriſtlich Leben. Darnach hielt
man andere nothiae quteWercke fur
ein weltlich, ungeiftlich Weſen, nem
lich diefe, ſo jeder nach ſeinem Beruf
zu thun ſchuldig iſt, alsdaß der Hauß

Bater arbeitet, Weib und Kinder
zu ernahren, und zur Gottesfurcht
aufzuriehen, die HaußMutter Kin
der gebiehret, und wartet ihr, ein
Furſt und Obrigkeit Land und Leute
reaieret, e. Solche Wercke, von
GOtt geboten, muſten ein weltlich

nnd
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ind unvollkonimenWeſen ſeyn, aber
ie Traditiones muſten den prach
igen Namen haben, daß ſie allein
eilige, volkommeneWercke hieſſen.
Derhalben war kein Maaß unoch En
e, ſolche Traditiones zu machen.

Zum dritten, ſolche Traditiones
eynd zu hoher Beſchwerung derGe
viſſen gerathen. Denn es war nicht
noglich, alle Traditiones zu halten,
ind waren doch die Leute in der
Meynung, als ware ſolches ein no
biger Gottesdienſt. Und ſchreibet
Zerſon, daß viele hiermit in Ver
weiffelung gefallen, etliche haben
ſch auch ſelbit umbracht, derhalben,

aß ſie keinen Trot von der Gnade
chriſti gehoret haben. Denn man
iehet bey den Sum̃iſten und Theo
ogen, wie die Gewiſſen verwirret,
velche ſich unterſtanden haben, die
Traditiones zuſammen zu ſiehen, die
Auismelos geſucht, daß ſit den
Zewiſſen hulffen, haben fie viel da
nit zu thun gehabt, dasß dieweil alle
heilſame Chriſtliche Lehre von no—
thigern Sachen, als vom Glauben,
jom Troſt in hohen Anſechtungen,
ind dergleichen, darnieder gelegen
ſſt. Daruber baben auch viele from
ne Leute vor dieſer Zeit ſehr gekla
zet, daß ſolche Traditiones viel
Zaneks in der Kirche anrichten, und
yaß frommeLeute damit verhindert,
um rechten Erkautniß Chriſti nicht
lommen mochten. Gerion und et
iche mehr, haben hefftig daruber ge
flaget. Ja es hat auch Auguſtino
mnißfallen, daß man dieGewiſſen mit

v vielen Traditionibus beſchweret.
Derhalben er dabey umterricht
liebt, daß mants nicht fur nothige
Diuge halten ſoll. Darum haben die
Unſern nicht aus Frevel, oder Ber
ichtung geiſtlicher Gewalt, von die
en Sachen gelehret, ſondern es hat
zie hohe Noth gefordert, Unterricht
u thun von allen angefuhrten Jrr—
bumern, welche aus Mißverſtand
erTradition gewachſen ſeyn. Denn
as Ebangrlinm zwinget, daß man

”2 D

dieLehre vomGlauben ſoll und muſe
ſe in Kirchen treiben, welche dech
nicht mag verſtanden weiden, ſo
man vermieyvut, durch eigene erwehl—
te Wercke, Guade zu verdienen.

Und iſt alſo davon gelehret, daß
man durch Haltung gedachter
nienſchlicher Tradition uicht kan
Gnade verdienen, GOtt verſohnen,
oder fur dieSunde genug zu thun,u.
ſoll derhalben kein nothiger Got—
tesdieuſt daraus gemachet werden.
Darzu wird Urſach aus der Schrifft
angeiegen: Chriſtus, Matth.ig. ent
ſchuldiget die Apoſtel, da ſie gewohn

liche Traditiones nicht gehalten hae
ben, und ſpricht dabey: Sie ehren
mich vergeblich mit Menſchen. Ge
boten. So er nun diß einen vergeb—
lichen Dienſt nennet, muß er nicht
nothig ſeyu. Und bald hernach:
Was tum Munde eingehet, verun
reiniget denMenſchen nicht. Jtemr
Panlus ſpricht, Rom.i4. Das Hini
melreich ſtehet nicht in Speiſe oder
Trantk, Col. Niemand ſoll euch
richten in Speiſe oder Trauck, Sab
bath, 2e. Ap. Geſch. i15. ſpricht Pe
trus: Warum verſuchet ihr GOtt
mit Aufleaung des Jochs auf der
Junger Halſe, welches weder unſere
Jater, noch wir, haben mogen tra
gen? Sondern wir glauben, durch
dieGnade uufers HErrn JEſu Chri
ſti ſelig zu werden. Da verbeut Pe
trus, daß man die Gewiſſen nicht be
ſchweren ſoll mit mehr auſſerlichen
Ceremonien, es ſey Moſi, oder an—
dern. Und 1. Tim. 4. werden ſolche
Verbot, als Speiſe verbieten, Ehe
verbieten, c. Teufels-Lehren ge—
nennet: Deun diß iſt ſtracks dem
Evangelio entgegen, ſolche Wercke
einſetzen oder thun, daß man damit
Vergebung der Sunden verdiene,
oder als mogen niemands Chriſten
ſeyn, ohne ſolche Dienkte.

Daß man aber hie den Unſern die
Schuld giebt, als verbieten ſie Ca
ſtepuna und Zucht, wie Jovinianus,
wird ſich viel anders aus ihren

Echriff
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Schrifften befinden. Denn ſie ha—
len allezeit gelehret vom heiligen
Creut;, das Chriſten zu leiden ſchul—
dinſiud, und dieles iſt die rechte
eruſtliche, und nicht erdichtete Ca—
ſteynng. Darneben wird auch ge—
lehret, daß ein jealicher ſchuldig iſt,
ſich mit leiblicher Ubuna, als Faſten
und anderer Ubung, alſo zu halten,
daß er nicht Urſach zu Sunden aebe,
nicht daß er mit ſolchen Wercken
Gnnade verdiene.

Dieſe leibliche Ubung ſoll nicht
allein etliche beſtimmte Tage, ſon
dern ſtetig getrieben werden. Da
vou redet Chriſtus: Hutet euch, daß
eure Hertzen nicht beſchweret wer—
den mit Vollerey. Jtem: Die Teu
fel werden nicht ausgeworffen, denn
durch Faſten und Gebet. Und Pau
lus ſpricht: Er eaſteye ſeinen Leib,
und bringe ihn zum Gehorſam, da
mit er anzeigt, daß Caſteyung die
nen ſoll, nicht damit Gnade zu ver—
dienen, ſondern den Leib geſchickt
zu halten, daß er nicht verhindere,
was einem jeglichen nach ſeinem
Beruff zu ſchaffen befohlen iſt. Und
wird alſo nicht das Faſten verworf—
fen, ſondern daß man einen nothi—
gen Dienſt daraus, auf beſtimmte
Tage und Speiſe, zu Verwirrung
der Gewiſſen, aemacht hat. Auch
werden dieſes Theils viel Cereno
nien und Traditiones gehalten, als
Ordnung der Meſſe, und andere Ge—
ſange, Feſte, re. welche darzu dienen,
daſt in der Kirche Ordnung gehalten
werde. Darneben aber wird das
Volck unterrichtet, daß ſolcher auſ—
ſerlicher Gottesdienſt nicht fromm
mache vor GOtt, und daß mans oh
ne Beſchwerung des Gewiſſens hal
ten ſoll, alſo, daß, ſo man es nachldßt
ohne Aergerniß, nicht daran geſun
diget wird. Dieſe Freyheit in auſ
ſerlichenCeremonien haben auch die
alten Vater gehalten, denn in Ori
ent hat man dasOſter Feſt auf ande
re Zeit, deun zu Rom, gehalten. Und
da etliche dieſeUngleichheit für eine

Trennunag in der Kirche halten wol
ten, ſeynd ſie vermahnet von au—
dern, daß nicht noth in ſolchen Ge—
wohnheiten Gleichheit zu halten.
Und ſpricht Jrenaus alſo: Ungleich
heit im Faſten trennet nicht die Ei—
nigkeit des Glaubens. Wie auch
Diſtinct. 12. von ſolcher Ungleich
heit in menſchlichen Ordnungen,ne
ſchrieben, daß ſie der Einigkeit der
Chriſtenheit nicht zuwider ſey Und
Tripartita hiſtor. lib. y. jeucht zu
ſammen viel unsleicher Kirchen—
Gewohnheit, und ſetzet einen nutzli
chen Chriſtlichen Spruch: Der Apo
ſtel Meynung iſt nicht geweſen, Fey
ertage einzuſetzen, ſondern Glauben
und Liebe zu lehren.

Der 27. Artickel.
Von Rloſter-Gelubden.

Mon Kloſter-Gelubden zu reden,
O iſt noth, erſtlich iu bedencken,
wie es bißanhero damit gehaiten,
welch Weſen ſie in Kloſtern aehabt,
und daß ſehr viel darinnen taalich,
nicht allein wider GOttes Wort,
ſondern auch Pabſtlichen Rechten
zu entgegen gehandelt iſt. Denn zu
St. Auguſtini Zeiten ſind Kloſter
Stande frey geweſen, folgend, da
die rechte Zucht und Lehre zerrut
tet, hat man Kloſter-Gelubde er—
dacht, und damit eben, als mit einem
erdachten Gefangniß, die Zucht wie
derum aufrichten wollen. Uber das
hat man, neben den Kloſter-Gelub
den, viel andere Stucke mthr auf
bracht, und mit ſolchen Banden und
Beſchwerden ihrer viel, auch vor ge
buhrenden Jahren, beladen. So
ſind auch viel Perſonen aus luwif
ſenheit zu ſolchem Kloſter-Leben
kommen, welche, wiewohl ſie nicht
zu jung geweſen, haben doch ihr Ver
mogen nicht gnugſam ermeſſen, und
verſtanden, dieſelbe alle alſo ver—
ſtrickt und verwickelt, ſind geiwun
gen und aedruugen, in ſolchen Ban
den zu bleiben, ungeacht deß, daß
auch Pabſtlich Recht ihrer viel frey
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iebt. Und das iſt beſchwerlicher
eweſen in Jungfrauen-Kloſtern,
enn Monch-Kloſtern, ſo ſich doch
eziemt hatte, der Weibs-Bilder,
ls der Schwachen, iu verſchonen.
dieſelbige Strenge und Hartigkeit
at auch viel frommen Leuten in
Porzeiten mißfallen. Denn ſie ha—
eu wohl geſehen, daß beyde, Knaben

ind Magdlein, um Erhaltung wil—
en des Leibes, in die Kloſter ſind
erſtecket worden. Sie haben auch
vohl geſehen, wie ubel daſſelbe Fur
lehmen aerathen iſt, was Aergerniß,
vas Beſchwerung des Gewiſſens es
ebracht, und haben viele Leute ge
laget, daß man in ſolchen gefahrli-
hen Sachen die Canones ſo gar
licht geachtet.

Zu dem, ſo hat man eine ſolche
Reynung von den Kloſter-Gelub—
den, die unverborgen, die auch viel
Nonchen ubel gefallen hgt, die we
iig einen Verſtand gehant. Denn
ie gaben fur, daß Kloſter: Gelubde
er Tauffe gleich waren, und daß
nan mit dem Kloſter-Leben Ver—
jebung der Sunden, und Rechtfer—
igung vor GOtt verdienete; ja ſie
etzten noch mehr darzu, daß man
nit dem Aloſter-Leben verdienete,
ucht alleinGerechtigkeit undFröm
nigkeit, ſondern auch, daß man da
nit hielt die Gebot und Rechte im
kvangelid verfaßt, und wurden alſo
ie Kloſter-Gelubde hoher geprei
et, denn die Tauffe. Jtem, daß
nan mehr verdienete mit dem Klo—
ker-Leben, denn mit alleu andern
Standen, ſo von GOtt geordnet
ind, als Pfarrer- und Prediger—
Stand, Obrigkeit-Furſten-Herren
Stand;, und dergleichen, die alle
iach GOttes Gebot, Wort und Be
ehl, in ihrem Beruff, ohne erdich—
ete Geiſtlichkeit, dienen, wie denn
ieſer Stuck keines verneinet wer
en mag, denn man findets in ihren
igenen Buchern. Uber das, wer
lſo gefangen, und ins Kloſter kom
nen, lernet wenig von Chriſto.

Etwa hat man Schulen der hei—ligen Schrifft, und anderer Kunſte,

ſo der Chriſtlichen Kirche dienſtlich
ſind, in den Kloſtern gehalten, daß
man anus den Kloſtern Pfarrer und
Biſchoffe genommen hat, jeko aber
hats viel eine andere Geſtalt. Denn
vor Zeiten kamen ſie der Meynung
zuſammen im Kloſter-Leben, daß
man die Schrifft lernete. Jetzt ge—
ben ſie fur, das Kloſter Lebenſey ein
ſolch Weſen, daß man GOttes Gna
de und Frommigkeit vor GOtt da
mit verdiene, ja es ſey ein Stand
der Vollkommenheit, und ſetzen es
den andern Standen, ſo von GOtt
eingeſetzt, weit vor. Das alles wird
darum angezogen, ohne alle Verun—
glimpfung, damit man je deſto baß
vernehmen und verſtehen moge,
was und wie die Unſern predigen
und lehren.

Erſtlich lehren ſie bey uns von
denen, die zur Ehe greiffen, alſo,
daß alle die, fſo zum ledigen Staud
nicht geſchickt ſind, Macht, Fug und
Recht haben, ſich in verehlichen,
denn die Gelubde vermogen nicht
Gottes Ordnung und Gebot aufzu—
heben. Nun lautet Gottes Gebot
alſo: 1. Cor.7?. Um der Hurerey
willen habe eiu jeglicher ſein eigen
Weib, und eine jegliche habe ihren
eigenen Mann. Dariju bringet,
zwinget und treibet nicht allein
GOttes Gebot, ſondern anch GOt—
tes Geſchopff und Ordnung, alle die
zum Eheſtand, die ohne ſonder GOt
tes Werck mit der Gabe ber Jung-
frauſchafft nicht begnadet ſeyn, laut
dieſes Spruchs GoOttes ſelbſt,
1. B. Moſ 2. Es iſt nicht gut, daß
der Menſch alleine ſep, wir wollen
ihm einen Gehulffen marhen, der
um ihn ſey. Was mag man nun
dawider aufbringen? Man ruhme
das Gelubde und Pflicht, wie hoch
man mwolle, man mutze es auf, ſo hoch
man kan, ſo mag man dennoch nicht
erzwingen, daß GOttes Gebot da
durch aufgehoben werde. Die
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Doctores ſagen, daß die Gelubde Zeit ſo viel Verſtandes nicht hat,
auch wider des Pabſts Recht unbũn- daß man die Ordnung des ganken
dig ſind, wie viel weniger ſollen ſie Lebens, wie daſſelbe anzuſtellen, be
denn binden, Statt und Krafft ha- ſchlieſſen konne.
ben, wider GOttes Gebot? Ein ander Canon giebt der

Wo die Pflicht der Gelubde keine menſchlichen Schwachheit noch
andere Urſache hatte, daß ſie mochte mehr Jahre zu. Denn er verbeut
aufgehalten werden, ſo hatten die das Kloſter-Gelubde unter achtze—
Pabſte auch nicht darwider diſpen- hen Jahren zu thun: daraus hat der
ſiret oder erlaubt, denn es gebuhret meiſte Theil Entſchuldigung und
keinem Menſchen, die Pflicht, ſo aus Urſachen, aus deu Kloſtern zu gehen,
gottlichen Rechten herwachſt, zu denu ſie des mehrern Theils in der
zerreiſſen. Darum haben die Pabſte Kindheit, vor dieſen Jahren, in glo
wohl bedacht, daß in dieſer Pflicht ſter kommen ſind. Endlich, wenn
eine Aegvitat ſoll gebraucht werden, gleich die Verbrechung des Kloſter
und haben ium offternmal diſpenſi- Gelubds mochte getadelt werden,
ret, als mit einem Konige von Ar- ſo koute aber dennich nicht daraus
ragon, und vielen andern. So man erfolgen, daß man derſelben Ehe
nun zu Erhaltung zeitlicher Dinge zerreiſſen ſolte. Denn St. Auguſti—
diſpenſiret hat, ſo ſoll viel billiger nut ſagt, 7. q. 1. Cap. Nuptiarum,
diſvenſiret werden, um Nothdurfft daß min ſolche Ehe nicht zerreiſſen
willen der Seele. Folgende, war- ſoll. Nun iſt ja auch St. Auguſtin
um treibet der Gegentheil ſo hart, nicht im geringen Anſehen in der
daß man die Gelubde halten muß, Chriſtlichen Kirchen, ob gleich etli—
und ſichet nicht zuvor an, ob das che hernach anders gehalten. Wie
Gelubde ſeine Art habe? Denn wohl nun GOttes Gebot von dem
das Gelubde ſoll in moglichen Sa- Eheſtande ihrer ſo viel vom Klo
chen willig und ungezwungen ſeyn. ſter-Gelubde ftey und ledig ge
Wie aber die ewige Keuſchheit in macht, ſo wenden doch die Unſern
des Menſchen Gewalt und Ver- noch mehr Urſachen fur, daß Klo
mogen ſtehe, weiß man wohl. Auch ſter-Gelunde nichtig und unbundig
ſeynd wenig, beyde Manns- und ſeyn. Denn aller Gottetdienſt von
Weibs-Perſonen, die von ihnen den Menſchen, ohne GOttes Gebot
ſelbſt wilig und wohl bedacht das und Befehl eingeſetzt und erwehlet,
Kloſter- Gelubde gethan haben; Gerechtigkeit und GOttes Gnads
ehe ſie zum rechten Verſtand kom zu erlangen, ſey wider GOtt, und
men, ſo uberredet man ſie zum Klo- dem Evangelio, und GOttes Be
ſter-Gelubde, tuweilen werden ſie fehl entgegen, wie deun Chriſtus
auch darzu geiwungen und gedrun ſelbſt ſaget, Matth. am i5. Gie
gen. Darum iſt es je nicht billig, dienen mir vergebent mit Men
daß man ſo geſchwinde und hart von ſchen-Geboten.
der Belubde Pilicht diſputire, an- Soſlehret auch St. Paulus uber—
geſehen, daß ſie alle bekennen, daß all, daß man Gerechtigkeit nicht ſoll
ſolches wider die Natur und Art ſuchen aus unſernGeboten undGot
des Gelubds iſt, daß es nicht willig- teadienſten, ſo von Menſchen erdicht
lich, und mit qutem Rath und Be ſeynd, iondern, daß Gerechtigkeit
dacht gelobet wird. Etliche Cano und Frommiskeit vor GOtt kommt
nes und Vabſtliche Rechte zerreiſſen aus dem Glauben und Vertrauen,
die Gelubde, die unter funfiehen daß wir glauben, daf uns GOtt, um
dahren geſchehen ſeyn. Denn ſie ſeines einigenSohns, Chriſti willen,
halten datur, daß man vor derſelben u Suaden annimmt. Nun iſtes je
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am Tasge, daß die Monche aelehret,
und geprediaett haben, daß die ge—
dachte Geiſtlichkeit gnua thue fur
die Sunde, und GOttes Guade und
Gerechtigkeit erlange. Was iſt nun
diß anders, denn die Herrlichkeit
und Preiß der Gnaden Chriſti ver—
mindern, und die Gerechtigkeit des
Glaubens verleugnen? Darum fol—
get auc dem, daß ſolche gewohnliche
Gelubde unrecht, falſche Gottes—
dienſt geweſen. Derhalben ſeynd ſit
auch unbundig. Denn ein gottloß
Gelubde, und dat wider GOttes

Gebot geſchehen, iſt unbundig und
nichtig, wie auch die Canonet leh
ren, daß der End nicht ſoll ein Baud
zur Sunde ſeyn. St. Paulus ſagt
Gal.5. Jhr ſeyd ab von Chriſto, die
ihr durch das Geſetz gerechtfertiaet
werden wolt, und habt der Gnade
gefehlet. Derhalben auch die, ſo
durch Gelubde wollen gerechtferti—
get werden, ſind von Chriſto ab, uud
tehlen der Gnade GOttes; denn
dieſelben raubenChriſto ſeine Ehre,
der allein gerecht macht, und geben
ſolche Ehre ihren Gelubden und
Kloſter-Leben.

Man kan auch nicht leugnen, daß
die Monche gelehret und gepredi—
get haben, daß ſie durch ihre Ge
lubde und Kloſter-Weſen, und Wei—
ſe gerecht werden, und Vergebung
der Sunde verdienen; ja ſie haben
noch wohl ungeſchickter Ding er
dichtet, und geſagt, daß ſie ihre au
te Wercke den andern mittheilen.
Wenn nun einer dieſes alles un
glimpflich wolte treiben und aufnu
tzen, wie viel Stücke konte er zuſam
men bringen, derer ſich die Monche
jetzt ſelbſt ichamen, und nicht wollen
gethan haben? Uber das alles haben
ne auch die Leute uberredet, daß die
erdichtete geiſtliche Ordens-Stan
de ſind Chriſtliche Vollkommenheit:
diß iſt ja die Wercke ruhmen, dal
man dadurch gerecht werde.

Nun iſt es niht eine geringe Aer
gerniß in der Chriſtlichen Kirche,

daß man dem Volck emen ſolchen
Gottesdienſt vortraat, den die Men
ſchen ohne GOttes Gebot erdichtet
haben, und lehren, daß ein ſolcher
Gottesdienſt die Menſchen vor
GOtt fromm und gerecht macht;
denn Gerechtigkeit des Glaubens,
die man am meiſten in der Kirche
treiben ſoll, wird verdunckelt, weun
den Leuten die Augen aufgeſperret
werden, mit dieſer ſeltſamen En—
gels-Geiſtlichkeit und falſchem Vor—
geben des Armuths, Demuth und
Keuſchbeit.

Uber das, ſo werden auch die Ge
bote GOttes, und der rechte wahre
Gottesdienſt, dadurch verdunckelt,
wenn die Leute horen, daß allein die
Monche im Stande der Vollkom—
menheit ſeyn ſollen. Denn die
Chriſtliche Vollkommenheit iſt, daß
man GOTT von Hertzen und mit
Eruſt furchtet, und doch auch eine
hertzliche Zuverſicht und Glauben,
auch Vertrauen faſſet, daß wir um
Chriſti willen einen gnadigen, barm
hertzigen GOtt haben, daß wir mo
gen und ſollen von GOtt bitten und
begehren, was uns noth iſt, und
Hulffe von ihm in allen Trubſalen
gewißlich, nach eines jeden Berutf
und Stand, gewarten, daß wir auch
indeß ſollen auſſerlich mit Fleiß gu
te Wercke thun, und unſers Beruffs
warten. Daritunen ſtehet die rech
te Vollkommeunheit, und der rechte
Gottertdienſt, nicht im Betteln, oder
in einer ſchwartzen oder grauen Kap
pen, r2c. Aber das gemeine Volck
faſſet viel ſchadlicher Meynunag aus
falſchem Lobe des Kloſter-Lebens;
ſo ſie es horen, daß man den ledigen
Stand ohne alle Magſſe lobet, tol
get, daß es mit beſchwertem Gewiſ
ſen im Eheſtande iſt; denn daraus,
ſo der gemeine Mann horet, daß die
Bettler allein ſollen vollkommen
ſeyn, kan er nicht wiſſen, daß er ohnt
Gunde Guter haben und handthie
ren moge. So das Volck horet, es
ſey nur ein Rath, nicht Rache uben,

K fol
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folget, daß etliche verneeynen, es ſey
nicht Sunde, auſſerhalb des Amts
Rache ziu uben. Etliche meynen,
Raehe gezieme den Chriſten gar
nicht, auch nicht der Obrigkeit. Man
lieſet auch der Exempel viel, daß et—
liche Weib und Kind, auch ihr Re—
giment verlaſſen, und ſich in Kloſter
geſtecket haben. Daſſelbe, haben ſie
geſagt, beiſt ans der Welt fliehen,
und ein ſolch Leben ſuchen, dasOtt
baß aeßel, denn der andern Leben.

Sie haben auch nicht konnen wiſ—
ſen, das man GOtt dieuen ſoll, in
denen Geboten, die er gegeben hat,
und nicht in denen Geboten, die von
Menſchen erdichtet ſind. Und iſt
je das ein auter und vollkommener
Stand des Lebens, welcher GOttes
Gebot vor ſich hat; das aber iſt ein
aefahrlicher Stand des Lebens, der
GOttes Gebot nicht vor ſich hat.
Von ſolchen Sachen iſt vonnothen

geweſen, den Leuten guten Bericht
iu thun. ESs hat auch Gerſon in
Vorijeiten den Jrrthum der Mon—
che, von der Vollkonimenheit, ge—
ſtraft, und zeigt an, daß bey ſeinen
Zeiten dieſes eine neue Rede gewe
ſen ſey, daß das Kloſter-Leben ein
Stand der Volikommenheit ſeyn
ſoll. So viel aottloſer Meyunng
und Jrrthum kleben in den Kloſter—
Gelubden, daß ſie ſollen rechtferti—
gen, und fromm vor GOtt machen,
daß ſie die Chriſtliche Voükommen
heit ſeyn ſollen, daü man damit bey
de des Evangelions Rechte und Gt
bote halte, daß ſie haben die Uber—

mas der Wercke, die man GOtt nicht
ſchuldig ſey.

Dieweil denn ſolches alles falſch,
eitel und erdichtet iſt, ſo macht es
auch die Kloſter-Gelubde nichtig
und unbundig.

Der 28. Artickel.
von der Biſchoöffe Gewalt.

ßPon der Biſchoffe Gewalt iſt
vor Zeiten biel und mancher—

ley geſchrieben. Und haben etlicht

ungeſchicklich die Gewalt der Bi
ſchoffe, und das weltliche Schwerd
unter einander gemenget, und ſind
aus dieſem unordentlichen Gemeng
ſehr groſſeKriege, Aufruhr und Em
porung erfolaet, aus dem, daß die
Biſchoffe, imSchein ihres Gewalts,/
der ihnen von Chriſto gegeben, nicht
allein neue Gottesdienſte augericht
haben, und mit Vorbehaltung etli—
cher Falle, und mit aewaltſamen
Bann, die Gewiſſen beſchweret, ſon
dern auch ſich unterwunden, Kayſer
und Konige zu ſetzen, und enrſetzen,
ihres Gefallens. Welchen Frevel
auch lange Zeit nievor gelehrte und
aottesfurchtige Leute in der Chri
ſtenheit geſtraft baben. Derhalben
die Unſern, zu Troſt der Gewiſſen,
gezwungen ſind worden, den Unter—
ſcheid des geiſtlichen und weltlichen
Gewalts, Schwerds und Regi—
ments anzutzeigen, und haben geleh—
ret, daß man beyde Regiment und
Gewalt, um GOttes Gebot willen,
mit aller Andacht ehren und wohl
halten ſoll, als zwo hochſte Gaben
OOttes auf Erden.

Nun lebren die Unſeru alſo, daß
die Gewalt der Schluſſel, oder der
Biſchoöffe ſey, laut des Evange—
lions, eine Gewalt oder Befehlich
GOttes, das Evangelium zu predi
gen, die Sunde zu vergeben, und zu
behalten, und die Sacramente zu
reichen und zu handeln. Denn
Chriſtus hat die Apoſtel mit dem
Befehlich ausgeſandt: Gleichwie
mich mein Vater geſandt hat, alſos
ſende ich euch: Nehmet hin den
HeiligenGeiſt, welchen ihr die Sun
de erlaſſen werdet, denen ſollen ſie
erlaſſen ſeyn, und denen ihr ſie vor
behalten werdet, denen ſollen ſie
vorbthalten ſeyn.

Denſelben Gewalt der Schluſſel
oder Biſchoffen, uret und treibet
mau allein mit der Lehre und Pre
diat GOttes Worts, und mit Hand
reichung der Sacramente, gegen
vielen oder eintzeln Perſonen, der

nach
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ach der Beruff iſt: Denn damit
erden gegeben nicht leibliche, ſon
ern ewige Dinge und Guter, als
emlich, ewige Gerechtigkeit, der
eilige Geiſt, und das ewige Leben.
dieſe Guter kan man anders nicht
rlangen, deun durch das Amt der
iredigt, und durch die Handrei—
zung der heiligen Saeramente.
deun St. Paulus ſpricht: Das
vangelium iſt eine Krafft GOt—
es, ſelig zu machen alle, die daran
lauben.Dieweil nun die Gewalt derKir—
je, oder Biſchoffe, ewige Guter
iebt, und allein durch das Predigt
imt geubt und getrieben wird, ſo
indert ſie die polieey und das welt
iche Regiment nicht uberall. Denn
as weltliche Regiment gehet mit
iel andern Sachen um, denn das
zvangelium, welche Gewalt ſchu—
et nicht die Seelen, ſondern Leib
ind Gut, wider auſſerliche Gewalt,
nit dem Schwerd und leiblichen
ponen.

Darum ſoll man die zwey Regi
nent, dar geiſtliche und weltliche,
icht in einander mengen und werf
en: denn die geiſtliche Gewalt hat
einen Befehl, das Evangelium iu
redigen, und die Saeramente zu
eichen. Soll auch nicht in ein
remd Amt fallen, ſoll nicht Koni
e ſetzen oder entſetzen, ſoll weltli
geſetz und Gehorſam der Obrigkeit
iicht aufheben, oder ierrutten, ſoll
veltlicher Gewalt nicht Geſetze ma:
hen und ſtellen von weltlichen Hau
eln, wie denn auch Chriſtus ſelbſt
jeſugt hat: Mein Reich iſt nicht
yon dieſer Welt. Jtem: Wer hat
nich zu einen Richter zwiſchen euch
eſetzt? Und St. Paulus zum Phi
ippern am3. Unſere Burgerſchafft
ſt imnimmel. Und in der 2. Cor.io.
die Waffeu unſrerRitterſchaft ſind
iicht fleiſchlich, ſondern machtig
ur GOtt, zu verſtoren die Anſchla
e und alle Hohe, die ſich erhebt wi
er die Erkautniß GOttes.

ch
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Uunſern beyde Regiment und Ge—
walt. Amt, vnd heiſien ſie bende, als
die hochſte Gabe GOttes auf Erden,
in Ehren halten. Wo aber die
Biſchöffe weltlich Regiment und
Schwerd haben, ſo habeu ſie dieſel—
be uicht als Biſchoffe, aus gottlichen
Rechten, ſondern aus menſchlichen
Kayſerlichen Rechten, geſchenckt
von Kahyſern und Komgen, zu welt
licher Verwaltung ihrer Guter, und
gehet das Anit des Evangelions gar
nichts an.

Derhalben iſt das Biſchoffliche
Amt, nach gottlichen Rechten, das
Evangelium prediaen, Sunde ver—
geben, Lehre urtheilen, und die Leh—
re, ſo dem Evanaelio entgegen, ver
werffen, und die Gottloſen, dero
gottloß Weſen offenbar iſt, aus
Chriſtlicher Gemeine ausſchlieſſen,
ohne menſchliche Gewalt, ſondern
allein durch GOttes Wort.

Uund dißfuls ſeynd die Pfarr-Leu
te und Kirchen ſchuldig, den Bi—
ſchoffen gehorſam zu ſenn, laut die
ſes Spruchs Chriſti: Lue. io. Wer
euch horet, der horetmich. Wo ſie
aber etwas dem Evangelio entgegen
lehren, ſetzen oder autrichten, haben
wir GOttes Befehl in ſolchem Fall,
daß wir nicht ſollen gehorſam ſeyn,
Matth. am?. Sehet euch vor, vor
den falſchen Propheten. Und St.
Paulns zjum Gal. 1. So auch wir,
oder ein Engel vom Himmel, euch
ein ander Evangelium predigen
wurde, denn das wir euch geprediget
haben, der ſey verflucht. Und in der
2. Epiſt. zum Corinth. 13. Wir ha
ben keine Macht wider die Wahr—
heit, ſondern fuür die Wahrheit.
Jtem: Nach der Macht, welche mir
der HErr zu beſſern, und nicht zu
verderben gegeben hat. Alſv gebeut
auch das geiſtliche Recht, 2. q.7. in
cap. Sarerdotes. Und in cap. Oves.
UndSt. Auguſtinus ſchreibet tu der
Epiſtel wider Petilianum, man ſoll
auch den Biſchoffen, ſo ordeuntlich
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erwehlet, nicht folgen, wo ſit irren
oder etwas wider die heilige gottli—
che Schrifft lehren, oder ordnen.

Daß aber die Biſchoffe ſonſt Ge—
walt und Gerichts-Zwang haben in
etlichen Sachen, als nemlich Ehe—
Sachen, oder Zehenden, dieſelben
haben ſie aus Krafft menſchlicher
Rechte. Wo aber die Ordinarien
uachlaßig in ſolchem Anit, ſo ſind die
Furſten ſchuldig, ſfie thuns auch gern
oder ungern, hierinnen ihren Unter
thanen, um Friedens willen, Recht
zu ſprechen, zu Verhutung Unfrie
den und groſſer Unruhe in Landern.
Weiter diſputiret man, ob auch Bi
ſchoffe Macht haben, Cerennten in
der Kirchen aufiurichten, deßglei—
chen Satzungen und Speiſe, Keyer
tagen, von unterſchiedlichen Orden
der Kirchen-Diener. Denn die den
Biſchoffen dieſe Gewalt geben, ziie
hen dieſen Spruch Chriſti an, Joh.
16. Jch habe euch noch viel zu ſagen,
aber ihr konnets jetzt nicht tragen;
wenn aber der Geiſt der Wahrheiut
kommen wird, der wird euch in alle
Wahrheit fuhren. Darjzu fuhren
ſie auch das Exempel, Apoſt. Geſch.
am 15. an, da ſie Blut und Erſtickter
verboten haben. So zeucht man
auch das an, daß der Sabbath in
Sonntag verwaudelt iſt worden,
wider die zehen Gebote, dafur ſie es
achten; und wird kein Exempel ſo
boch getrieben und angezogen, als
die Verwaundelung des Sabbaths,
und wollen damit erhalten, daß die
Gewalt der Kirchen groß ſey, die?
weil ſie mit den zehen Geboten di—
ſpenſiret, und etwas daran veran
dert hat.

Aber die Unſern lehren in dieſer
Frage alſo, daß die Biſchoffe nicht
Macht haben, etwar wider das
Evangelium zu ſetzen, und aufzu
richten, wie denn oben angezeigt iſt,
uud die geiſtlichen Rechte, durch
die gantze neunte Diſtinetion leh
ven. Nun iſt dieſes offentlich wi
der GOttes Beſfehl und Wort, der
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von Vorbehaltung der Schulden,
ſondern von Vorbehaltung der Kir—
chen-Pon reden.Woher haben denn die Biſchoffe
Recht undMacht, ſolche Auffatze der
Chriſtenheit aufiulegen, die Gewiſ
ſen iu verſtricken? Denn Gt. Pe—
trus verbeut in den Geſchichten der
Apoſtel am 15. das Joch auf der
Junger Halſe zu legen, und St.
Panlus ſagt zum Corinthern, daß
ihnen die Gewalt zu beſſern, und
nicht zu verderben, gegeben ſey.
Warum mehren ſie denn die Sun
de mit ſolchen Aufſatzen? Doch hat
man helle Spruche der gottlichen
Schrifft, die da verbieten wlcheAuf
ſatze aufiurichten, die Gnade GOt
tes damit ziu verdienen, oder als
ſolten ſie vonnothen zur Seligkeit
reyn. So ſagt St. Paulus zum
Tol. z. Go latſet nun niemand euch
Gewiwnen machen uber Speiſt oder
uber Tranck, oder uber beſtimmten
Tagen, nemlich den Feyertagen,
vder neuen Monden, oder Sabba
then, welches iſt der Schatten von
dem, das zukuufftig war, aber der
Corper ſelbſt iſt in Chriſto.

Jtem: So ihr denn geſtorben
ſeyd mit Chriſto von den weltlichen
Satzungen, was laſſet ihr euch denn
fangen mit Satzungen, als waret
thr lebendig, die da ſagen: Du ſolt
das nicht anruhren, du iolt dat nicht

anlegen, welches ſich doch alles un
eſſen noch trincken, du iolt das nicht

ter Handen verzehret, und ſind
Menichen-Gebot und Lehre, und
haben einen Schein der Wahrheit.

Jtem: St. Paulus zum Tit. 1.
verbeut offentlich, man ſoll nicht
achten auf Judiſche Fabeln und
MenſchenGebot, welche die Wabr
neit abwenden. ESo redet auch
Chriſtus ſelbſt, Matth. 15. von de
nen, ſo die Leute auf Menſchen-Ge
bot treiben: Laßt ſie fahren, ſie find
der Blinden blinde Leiter. Und ver
wirfft ſolchen Gottesdienſt, und
ſagt: AuePflantzen, die mein himm

liſcher Vater nicht gepflanket hat,
die werden ausgereutet. Go nun
die Biſchoffe Macht haben, die Kir—
chen mit unzehlichen Aufſatzen zu
beſchweren, und die Gewiſſen zu ver
ſtricken, warum verbeut dann die
gottlicheSchrifft ſo offt die menſch
lichen Aufſatze zu machen, und zu
horen? Warum nennet ſie dieſelben
Teufels-Lehren? Solte denn der
Heilige Geiſt ſolches alles vergeb—
lich gewarnet haben?

Derhalben, dieweil ſolche Ord—
nungen, als nothig aufgerichtet, da—
mit GOtt zu verſohnen, und Gna
de zu verdienen, dem Evaugelio ent
gegen ſind, ſo ziemet ſich keineswe—

ges den Biſchoffen, ſolchen Gottes—
dienſt zu erzwingen. Denn man
muß in der Chriſtenheit die Lehre
von der Chriſtlichen Freyheit behal
ten, als nemlich, daß die Knecht—
ſchafft des Geſetzes nicht nothig iſt
ziur Rechtfertigung: Wie denn St.
Paulus zum Galatern ſchreibet am
5. Cap. So beſtehet nun in der Frey
heit, damit uns Chriſtus befreyet
hat, und laßt euch nicht wieder in
das knechtiſche Joch verknupffen.
Denn es muß je der furnehniſte Ar
tickel der Evangeliont erhalten wer
den, daß wir die Gnade GOttes,
durch den Glauben an Chriftum,
ohne unſer Verdienſt, erlangen und
nicht durch Dienſt, von Menſchen
eingeſetzt, verdienen.

Was ſoll man denn halten vom
Sonntag, und dergleichen andern
Kirchen-Ordnung und Ceremmi
en? Darju geben die Unſern dieſe
Antwort: Daß die Biſchoffe, ider
Pfarrer, mogen Ordnung machen,
damit er ordentlich in derKirchezu
gehe, nicht damit GOttes Gmde
iu erlangen, auch nicht damit furdie
Sunde gnug zuthun, oder die Ge—
wiſſen damit zu verbinden, ſolhes
fur nothigen Gottesdienſt zu halten,
und es dafur zu achten, daß ſie Sun
de thaten, wenn ſiet ohne Aergerniß
dieſelben brechen. Alſo hatEt. Pau
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lus in denen Corinthern verordnet,
daß die Weiber in der Verſamm—
lung ihrHaupt ſollen decken. Jtem:
Daß die Prediger in der Verſamm
lung nicht iualeich alle reden, ſon—
dern ordentlich, einer nach dem an
dern.

Solche Ordnung gebuhret der
Chriſtlichen Verſammlung, um der
Liebe und Friedens willen, zu hal—
ten, und den Biſchoffen und Pfar—
rern in dieſen Falen gehorſam zu
ſeyn, und dieſelben ſo fern zu halten,
dah einer den andern nicht argere,
damit in der Kirche keine Unord—
nung, oder wuſtes Weſen ſey Doch
glſo, daß die Gewiſſen nicht be—
ichweret werden, daß mans fur
ſolche Dinae halte, die noth ſevn
ſolten zur Seligkeit, und es dafur
achte, daß ſie Sunde thaten, wenn
ſie dieſelben, ohne der andern Aer—
gerniß, brechen.

Wie denn niemand ſagt, daß das
Weib Sunde thue, die mit bloſſem
Haupt, ohne Aergerniß der Leute,
ausgehet. Alſo iſt die Ordnung
vom Sonntagz,von der Oſter-Feyer,
von den Pfiugſten, und dergleichen
Feyer und Weiſe. Denn die es da
fur achten, daß die Ordnung vom
Sonutag fur den Sabbath, als no—
thig aufgerichtet ſey, die irren ſehr.
Deun die heilige Schrifft hat den
Sabbdath abgethan, und lehret, daß
aue Ceremonien des alten Geſetzes,
nach Ersffnung des Evangeltons,
mogen nachagelaſſen werden, und
dennoch, weil vonnöthen geweſt iſt,
einen gewiſſen Tag zu verordnen,
auf das das Volck wußte, wenu es
zuſanmeun kommien ſolte, hat die
Chr ſtliche Kirche den Sonntag da—

Es ſeynd viel unrichtige Diſpu—
tation von der Verwandlung des
Geſetzes, von den Ceremonen des
Neuen Teſtameuts, von der Veran
derung des Sabbaths, welche allt
entſprungen ſind aus falſcher und
irriger Meynung, als muſte man in
der Chriſtenheit etnen ſolchen Got
tesdienſt haben, der dem Levitiſchen
oder Judiſchen Gottesdienſt gemaß
ware, und alſo ſolte Chriftus den
Apoſteln und Biſchoffen befohlen
haben, neue Ceremonien zu erden
cken, die zurSeligkeit nothig waren.
Dieſelben Jrrthume haben ſich in
die Chriſtenheit eingeflochten, da
man dieGerechtigkeit desSlaubens
nicht lauter und rein gelehret und
geprediget hat. Etliche diſputiren
alſo vom Sonntage, daß man ihu
halten muſſe, wiewohl nicht aus
gottlichen Rechten, ſtellen Form und
Maaß, wie fern man am Feyertage
arbeiten mag. Was ſind aber ſolche
Diſputationes anders, denn Fall—
ſtricke der Gewiſſen? Denn wie—
wohl ſie ſich unterſtehen, menſchliche
Aufſatze zu mindern und epiieiren,
ſo kan man doch keine uelzuvuv
oder Linderung treffen, ſo lange die
Meynnug ſtehet und bleibet, als ſol
ten ſit vonnothen ſeyn. Nun muß
dieſelbe Meynung bleiben, wenn
manun nicht weiß von der Gerechtig—

keit des Glaubens, und von' der
Chriſtlichen Freyheit.

Die Apoſtel haben geheiſſen, man
ſoll ſich entbalten des Bluts und
Erſtickten. Wer halts aber jetzo?
Aber dennoch thun die keine Sun
de, die es nicht halten. Denu die
Apoſtel haben auch ſelbſt die Gewn

i
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Man halt ſchier keine alte Cano—
nes, wie ſie lauten, es fallen auch
derſelben Satzunag taglich viel weg,
auch bey deneñ, die ſolche Aufſatte
allerfleißigſt halten, da kan man dem
Gewiſſen nicht rathen noch helffen,
wo dieſe Lindernng nicht gehalten
wird, daß wir wiſſen, ſolche Aufſane
alſſo in halten, daß mans nicht dafur
halte, daß ſie nothig ſev, daß auch
den Gewiſſen unſchadlich ſey, ob
gleich ſolche Aufſatze fallen. Es wur
den aber die Biſchoffe leichtlich den
Gehorſam erhalten, wo ſie nicht dar
auf drungen, dieſenigen Satzungen
zu halten, ſe doch ohne Gunde nicht
mogen gehalten werden. Jetzo aber
thun fie ein Ding, und verbieten
beyde Geſtalt des heiligen Sacra—
ments. Jtem, den Geiſtlichen den
Eheſtand, nehmen niemand auf, ehe
denn er zuvor einen Eyd gethan
habe, er wolle die Lehre, ſo doch ohne
Zweifel dem heiligen Evangeliv ge
maß iſt, nicht predigen.

Unſere Kuchen begehren nicht,
daß die Biſchoffe, mit Nachtheil
ihrer Ehre und Wurden, wiederum
Friede uud Einigkeit machen, wit
wohl ſolches den Biſchonen in der
Noth auch muthun gebuhret; allein
bitten ſie darum, daß die Biſchoffe
etliche unbillige Beſchwerungen
nachlaſſen, die doch vor Zeiten auch
in der Kirche nicht gewen und auge—
nommen ſeyn, wider den Gebrauch
der Chriſtlichen gemeinen Kirchen,
welche vielleicht in Anheben etliche
Urſachen gehabt, aber ſie reimen
ſich nicht zu unſern Zeiten. So iſt
es auch unlaugbar, daß etliche Sa—
zung aus Unverſtand angenommen
ſind.

Darum ſolten die Biſchoffe der
Butiakeit ſeyn, die ſelbenSatzungen
zu mildern, ſintemal eine jolche
Aenderung nichts ſchadet, dieEinig
keit ChriſtlicherKirchen zu erhalten.
Denn viel Satzungen von den Men
ſchen aufkommen, ſind mit der Zeit

ſelbſt geſallen, und nicht nothig zu
halten, wie die Pabſtlichen Rechrte
ſelbſt zeigen. Kaus aber je nicht
ſeyn, es auch beythnen nicht zu er—
halten, daß man ſolche menſchliche
Satzungen maſtige und abthue, wel
che man ohne Sunde nicht kan hal—
ten, ſo muſſen wir der Apoſtel Regel
folgen, die uns gebeut: Wir ſollen
GOtt mehr gehorſam ſeyu, deun
den Menſchen. St. Vetrus verbeut
den Biſchoffen die Herrſchafft, als
hatten ſie Gewalt, vie Kirchen, wor—
zu ſie wolten, zu zwingen. Jent geht
man nicht damit um, wie man den
Biſchoffen ihre Gewalt nehme, ſon
dern man bittet und begehret, ſie
wolten die Gewiſſen nicht zu Eun—
den zwingen. Wenn ſie aber ſolches
nicht thun werden, und dieſe Biete
verachten, ſo monen ſie gedencken,
wie ſie werden deſihalben GOtt
Antwort geben muſſen, dieweil ſie
mit ſolcher ihrer Hartigkeit Urſach
geben zu Spaltung und Schiſma,
das ſie doch billig ſolten verhuten
helffen.

Diß ſind die furnehmſten Arti—
ckel, die fur ſtreitig geachtet werden.
Denn wiewohl man vielmehr Miß—
brauche und Unrichtigkeit hatte an
ziehen konnen, ſo haben wir doch, die
Weitlaufftigkeit und Lange zu ver
huüten, allein die fürnehmſten ge—
meldet, daraus die andern leicht zu
ermeſſen. Denn man in Vorzeiten
ſehr geklaget uber den Ablaß, uber
Wallfahrten, uber Mißbrauch der
Bannes.

Es hatten auch die Pfarrer un
endlich Gezanck mit den Monchen,
von wegen des Beicht-horen, des
Begrabniß, der Leichen-Predigten,
und unzehlicher anderer Stucke
mehr. Solches alles haben wir am
beſten, und umGlimpfs willen, uber
gangen, damit man die furnehmſten
Stucke in dieſer Sache deſto baß
permercken mochte. Dafur ſoll es
anch nicht gebalten werden, daß in

deme
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denie jemand ichtes zu Haß, wider
oder Unalimpf geredt, oder angezo
gen iey, ſondern wir haben allein die
Stucke erzehlet, die wir fur nothig
anzuziehen, und zu vermeiden ge—
acht haben, damit man daraus deſto
baß zu vernehmen babe, daß bey
uns nichts, weder mit Lehre, noch
mit Ceremonien, angenommen iſt,

(obne Ruhm zu reden,) verhutet
haben, damit je keine nene und
gottloſe kebtegn unſern Kirchen
einflechte, ei e und uberhand
nehme ctaDie obgemẽeldten Artickel haben

wir, dem Ausſchreiben nach, uber—
geben wollen, zu einer Anzeigung
unſerer Bekantniß, und der Unſern

i
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Lehre. Und ob jemand beſunden
wurde, der daran Mangel hatte,
dem iſt man ſerner Bericht, mit
Grund gottlicher Heil. Schrifft, zu
thuu erbothig.

das entweder der heiligen Schrifft,
oder gemeiner Chriſtlichen Kirchen
zu entgegen ware. Denn es iſt je
am Tag und offentlich, daß wir mit
allein Fleiß, mit GOtters Hulffe,

Eurer Kayſerlichen Majeſtat

unterthanigſte!

Johannes, Hertzog zu Sachſen, Churfurſt.
Georg, Marggraf zu Brandenburg.
Ernſt, Hertzog zu kuneburg.

Philipp, Landgraf zu Heſſen. J
Johann Friedrich, Hertzog zu Sachſen. J
Franciſcus, Hertzog zu Luneburg.

Wolfgana, Jurſt zu Anhalt.
Die Stadt Nurnberg. J

Die Stadt Reutlingen.
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